
·HAMBURGERBEITRÄGE
zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik

Jahresbericht
····.1992

, Heft 73'

Ha'mburg, Februar 1993

INSTITUT FÜR FRIEDENSFORSCHUNG UND SICHERHEITSPOLITIK
. an der Universität Hamburg . 2000 Hamburg 55- Falkenstein 1



·' Impressu.1ll

Das, Institut' für Friedensforschung und Sichetheitspqlitik an, der Univer­
sität Hamburg besteht seit dem Jum 1971 und ist ~ine unabhängige Ein­
richtung in Form. einer Stiftung des Bürgerlichen Rechts. Laut Satzung
ist es Zweck der Institut~arbeit "sich illl Rahmen der Friedensforschung
speziell mit sicherheitspolitischen Problemen zu befassen und dabei die
Kriterien von freier Forschung und Lehre, Fördetung des wissenschaftli­
che,n Nachwuchses und' Publizierung . 'der ,Forschungsergebnisse . zu
erfüllen". ,Im Sinne 'dieser Aufgaben' gibt das' Institut für Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik die Hamburger 'Beiträge zur Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik heraus.

Die Hamburger Beiträge erscheinen in ~egelmäßigerFolge. Für Inhalt
und Aussage der Beiträge sind jeweilsdie entsprechenden Autoren ver­
aritwortlich.

}-

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung des IFSH.

Bestellungen können nur in begrenztem Umfang angenommen werden.
Anfragen sindzu richten an:

Institut für Friedensforschung
und Sicherheitspolitik

an der Universität Hamburg
. Falkenstein 1

D - 2000 Hamburg 55
Tel.: 040 I 86 90 54 - 56

, Redaktion: Susanne Bund

ISSN 0936 - 0018 ,ISSN 0936 - 0026



Inhaltsverzeichnis

1. 'Vorwort 5

2~' Zur Arbeit des IFSH "1992 ' 8
2.1 Arbeitsschwerpunkte 10

,2.1.1 ESG 10
2.1.2 GUS/Osteuropa 12

2.2 Tagungen/Arbeitskreise , 14
2.2.1 Workshop,"Ge'samteurop,äischeKooperation

unter den Bedingungen von Integration und
Zerfall. Sicherheitspolitische A~pekte der
Beziehungen von EG und. GUS-Mitgliedern" 14

2.2.2 Arbeitskreis "Völkerrec4t und Friedensordnung" 18
2.2.3:Erstes Arbeitstreffen mit Staatspräsident a.D. ~

Michail Gorbatschow 21
2.3 Friedensgutachten 1992 22
2.4 Öffentlichkeitsarbeit 24
2.5 Die Arbeit der Pädagogiri 26
2.6 Lehrtätigkeit ,27
2.7 Personalia 30

2.7.1 Nachwuchsförderung 33
2.7.2 Praktika 34
2.7.3 Frauenförderung 35

2~8 Drittmittel' und sonstige Finanzierungen '37
2.9 Sonstiges 38 '

3. Projekte 41

4. Veröffentlich~ngen 82

5. Anhang 96
: 5.1, Interdisziplinäre Arbeitsgruppe "Naturwissenschaftler,

und' internationale' Sicherheit" 96
5.2 Reihenübersicht 101
5.3 Kontakte ,des IFSH"(Auswahl) 108
5.4 Resonanz auf die 'Arbeit des IFSH (Auswahl) 112

3'



4

\



Das 'Institut für Friedensforschung und Sicherh~itspolitik an der U niver­
sität H'amburg (IFSH) -wurde im Sommer 1971 als' Stiftung bürgerlich,en
Rechts gegründet. Stiftungsträgerin ist die Freie und Hansestadt Ham­
burg, vertrete'n d~ch die Behörde für Wissenschaft und Forschung. Die
Organe des Instituts sind: Stiftungsvorstand, Kuratorium, Wissenschaft­
licher Beirat und Institutsrat. Stiftungsvorstatl-d ist der jeweilige Wissen­
s.chaftliche Direktor. Ihm zur Seite steht der Stellvertretende Wissen- .
schaftliche Direktor.

I

.Das Themenspektrum der Friedensforschung ist ~~erordentlich breit.
'Es fmdet inderSatzungdes·IFSH und im Namen ...des Instituts insofern
eine Einschränkung, als der Schwerpunkt der Institutsarbeit bei friedens­
wissenschaftlichen Fragestellungen mit', sicherheitspolitischen Bezügen
liegen soll. Entsprechend standen im' Mittelpunkt der Institutsprojekte
der .vergangenen Jahre Probleme der militärischen Kräfteverhältnisse
und der' Kooperativen Rüstungssteuerung (arms control), Themen wie '
Rüstungsdynamik, Kriegsgefahrund Rüstungskonversion, . 'die Suche

_nach sicherheitspolitischen Alternativen,' abe~ auch Fragen _ökono­
mischer und ökologischer Aspekte von~icherheitsowie Konzepte einer
Neuen-Europäis~hen FriedensordnUng (NEFO) und eines Systems Kol­
lektiverSicherheit in und für Europa (~KSE)..

Inder zweiten Hälfte der 80er Jahre arbeitete ein Teil der .Wissen­
schaftlerinnen und ,Wissenschaftler des Instituts vorrangig an einer
KonkretisierU;I1g des KoDzepts Gemeinsamer ·Sicherheit. In den letzten
Jahren gehörten hierzu auch· Fragen der "Konventionellen Stabilität" und
der "StrukturellenAngriffsunfähigk~it"unterbesondeter Berück­
sichtigung auch .der Verhandlungen über konventionelle Streitkräfte in
Europa (VKSE).

Seit 1989 beteiligt sich das IFSH an der Diskussion der revolutionären
Umbrüche in. den Staaten Mittel- und Osteuropas. Der Bereich So- ,
wjetunionjOsteur,op'a und GesamteuropäischeIntegration ist einer der
Schwerpunkte der Institutsarbeit, sein weiterer Ausbau wird angestrebt.
Seit Ausbruch' des zweiten Golf-Konfliktes 1990 wendet das IFSH sich
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ferner auch (wieder) verstärkt verfassungs- und völkerrdchtlichen Fragen
zu. Erste Untersuchungen zu den verfassungsrechtlichen Rahmenbedin.,. .
gungen eines Einsatzes deutscher Streitkräfte "outofarea" liegen bereits
vor; ~eitere Arbeiten zur Entwicklung desVölkerr~chts von einem"
Recht der Staaten zu'einem'Rechtder Völker und Menschen 'sollen fol­
gen. Seit 1992 arbeitet ein Teil der Institutsmitarbeiter und-mitMbeite-

.. rinnen schließlich schwerpunktmäßig an einem Ko~epteiner .Europäi­
sehen Sicherheitsgemeinschaft (ESG), in das u.a. die Vorcu-beiten des In­
stituts zu einem System Kollektiver·Sicherheit ~d die Resultate der·Dis-·
kussion :Gemeinsamer Sicherheit weitgehend einfließen werden.

, '

Die Ergebnisse derInstitutsarbeit werden in einer Vielzahl von Schriften .
(

publiziert. ,Ein Großteil der Buchpublikationenerscheint in der Schrif-
- tenreiheDemokr'atie, Sicherheit, Frieden' (vormals: Militär, Rüstung, Si­

cherheit). Das IFSH selbst gibt drei Reihen heraus: Die \,"Hamburger
Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik" richten sich eher
an einen fachwissenschaftlichen Adressatenkreis; die "Hamburger Infor­
mationen zur Friedensforschung'und Sicherheitspolitik" sind dagegen ,für,
eine breitere Öffentlichkeit gedacht; die "Pädagogischen Informationen"
schließlich sind auf die schulische und außerschulische Bildungsarbeit
ausgerichtet. Neben den genannten Reihen gibt das, IFSH seit 1991 einen
Rundbrief "IFSH-aktuell" heraus. IFSH aktuell soll die interessierte Ö(-'
,fentlichkeit in knapper, Form über neue Projekte, Veranstaltungen', aktu­
elle Stellungnahtnen, Besucher und Veröffentlichungen des Instituts in­
formieren. Die Veröffentlichungen sind·:- soweit vorrätig - kostenlos .er-
hMilic~ .'

Die 'Ergebnisse des Instituts werden jedoch nicht nur schriftlich' vorge­
legt. Das IFSH',bemüht sich vielmehr'durch ständige Kooperation und
eineVieliaIiI von Diskusslönen sowie" über verschiedene For.men der

.Öffentlichkeitsarbeit nicht nur um die Vermittlung seiner Ergebnisse an
andere in- und ausländische Institute und Fachexperten, sondern ~uch

um' ihre Umsetzung in Politik, Exekutive, Medien' und Bildungseinrich­
tUngen. Daneben nehmen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Instituts
(teilweise in ständiger Lehrtätigkeit) seit 1971 Lehraufträge an derUm-

. versität Hamburg, an der Universität der Bundeswehr Hamburg und an­
. deren Hochschulen·innerhalp und außerhalb Hamburgs wahr.



Zu den Serviceleistungenfür die Öffentlichkeit gehören ferner die Bi­
bliothek und die 'Dokum.entation des 'Instituts. Beide sind öffentlich-zu­
gänglich. In ihnen stehen ca. 17.000.Bände, ca. 150 laufend geführte Zeit­
schriften und 'das ausgewertete Material aus etwa zwei putzend in- und
ausländischen Zeitungen sowie Presse- upd' Informationsdiensten zur
Verfügung.

Am IFSH sind in der Regel etwa 30 wissenschaftliche und nichtwissen­
schaftlicheMitarbeiter und Mitarbeiterinnen tätig, darunter 'ausländische
Fellows, abgeordnete: OffIZiere des Bundesministeriums·· der Verteidi­
gung sowie Beamte d~s Auswärtigen"Amtes und Pädagogen der Schulbe­
hörde. Wie bereits·diese Aufzählung zeigt, fmdet das· Institut Hilfe und
Unterstützung bei einer Vielzahl von Personen und ,Institutionen. Die
Hauptlast der Finanzierung ruht aber zweifelsohne bei der Stiftungsträ­
gerin, der Freien und HansestadtH,amburg. Ihr, bzw. ihren Bürgerinnen
und Bürgern, gilt deshalb unser besonderer Dank. .

Hamburg, Januar .1993' .Egon Bahr I Dieter S,. Lutz
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2,. Zur Arbeit desIFSH 1992

Im Mittelpunkt der Institutsarbeit st~den im Jahre 1992 die Analyse der
revolutionären Umbrüche in Ost- und Südosteuropa 'sowie deren Folgen,
die Fortentwicklung 'der "Gemeinsamen Sicherheit" hin zu einem .System
"Kollektiver SiCherheit"· in und für Europa, einer "Europäischen Sicher­
heitsgemeinschaft" (ESG), ferner die Erstellup.g von.. Studien:Zli,'aktuelle·n.~'
Problemen; z.B. zum Krieg im vormaligen Jugoslawien oder 'zum Einsatz
der Bundeswehr "outof area", und schließlich die Durchführung einer

.Reihe von nationalen und, internationalen Arbeitstreffen Und Tagungen.

Die Forschungsprojekte der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Insti-
tutes werden im folgend~n detailliert im Abschnitt 3 aufgeführt; die Er­
gebnisse' der Forschungsarbeiten in Form, von Veröffentlichungen wer­
den in Abschnitt 4 und 5.2 aufgelistet. Die Breite der 'Tätigkeiten und
Initiativen;' aber auch die Unterschiedlichkeit der Kooperations- bzw~

Adressatenkreise, die das Institut mit seiner Arbeitbzw. seinen Arbeits­
ergebnissen zu erreichen sucht, werden in den Abschnitten2.1ff. und im
Anhang illustriert.

Die veränderten internationalen Beziehungen haben zweife1sohne Kon­
sequenzen für die Friedensforschung insgesamt und für das IFSH im be­
sonderen.Eine der Auswirkungen ist bereits genannt worden: die Fort­
entwicklung und Übertragung der Einsichten und /Erkenntnisse der Ge­
meinsamen Sicherheit auf ein System Kollektiver Sicherheit in und für
Europa. (vgl.. auch noch Abschn 2.1.1). Eine and~re liegt in der .
Entscheidung des lnstitutes für den Ausbau der Arbeitskapazitäten mit
Blick auf die. Sowjetunionund Osteuropa (vgl. Abschnitt 2.1.2). Eine
dritte schließlich wird. derzeit unter dem Eindruck des Golfkrieges sowie
der kriegerischen Konflikte' im vormaligen Jugoslawien auf Initiative des
IFSH und in Kooperation mit anderen Institutionen im Rahmen eines
interdiszip1iri.ären Arbeitskreises diskutiert: das ~usammenspiel von'

, .

Friedensforschung und Völkerrecht bei der Suche nach einer neuen
Völkerrechts- und Friedensordnung (vgl. dazu noch Abschnitt 2.2.2)~

Welche Konsequenzen und Auswirkungen, weiterhin diskussions~dig

sind, haben die IFSH-Mitarbeiterinnenund Mitarbeit~r in einem ge-



meinsamen Aufsatz niedergelegt, der in den ersten·Wochen des Jahres .
1992 als. Heft 12 der' Hamburger Information ~rschienen ist. Diese -Stu­
die kommt u.a. zu folgenden Ergebnissen:

Angestammte' ,Forschungsfelder und Arbeitsgebiet~ werden ihre
Bedeutung behalten: .
Kriegsursachenforschung, Bedrohungsanalyse, Strategiekritik,Kri­
senmanagement, Rüstungsdynamik, Abr.üstUngs-und Rüstungskon- .
trollpolitik. .

Das Gewicht ~iner Anzahl weiterer Untersuchungsbereichewird
zunehmen:
Friedensvölkerrecht, Institutionen und Instrumente kollektiver' Si­
cherheit, qualitative Rüstungsdynamik, internationaler Waffenhan~

deI und Kriegstechnologieexport, .'Rüstungskonversion, Angriffsun­
fähigkeit als Organisationspririzip von Streitkräften.

Bisher unbearbeitete oder. voreilig für obsolet gehaltene For­
schungsfelder sind, neu zu ers-chließen:
Umweltkriegsführung, Verflechtung ökonomischer und ökologi~ ­
scher und ßlilitärischerBedr,ohung zu grenzüberschreitenden Ge~ .
fahren, Nationalismus" und Fundamentalismus als Kriegsideologien,
entwicklungspolitische Friede~sstrategien.
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2.1. 'Arb~itsschwerpunkte

2.1.1 Arbeitsschwerpunkt Europäische Sicherheits'gemeinschaft (ESG)

Diewisse~schaftlicheAnalysevon Problemen des F~iedens und der Si­
cherheit in Europa stellt eine der Aufgaben ,dar, die'dem IFSH durch,
seine Satzung vorgegeben ist. Einen historischen Augenblick lang schien

, der Eindruck begründet, diese Aufgabe würde 'sich, politisch' erlf(digen.
Dem Ende des Ost-West-Konflikts ging die Hoffnung auf eine dauer­
hafte Sicherung des 'Friedens mangels kriegsträchtiger- Konfliktgründe

. einher. InzWischen zählt Europa in' den drei Jahren. der' postkonfronta­
'tiven Ära ein Vielfaches an Kriegstoten als in den vier'Jahrzehriten des
Kalten Kriegges zuvor; die Hoffnung hat getrogen.

Vor ,drei Jahren,1989, war nicht absehbar, daß 1992, in Jugoslawien,
Moldawien, Georgien und Armenien geschossen und getötet wird. Heute
sind die Kriegsschauplätze des' Jahres 1995 unbekannt. Aber die Be­
schaffenheit der europäischen, insb-esondere der osteuropäischen Kon­
tWctgeographie, macht die Annahme wahrscheinlich, daß dann weiterhin
einige der alten, vermehrt um einige neue Krisenherde militärische Ge­
walt "hervorbringen werden~ Anders als'gestern 'bei Untersuchungen zur
Ost-West-Konfrontation sind heute dieStreitparteien von, morgen nicht
identifIZierbar'. Frieden in EuropaWird mehr denn je zu einer generellen
F:r(,\ge politisch-institutionell-organisatorischer Konfliktprävention und
Sicherhei~svorsorge.

Das IFSH,'hat ,bereits im 'Frühjahr 1990,' 'wenige Monat~ Ji,achdem S'y­
stemumbruch in Osteuropa, eine erste Studie über die GrundzÜge eines ,
regionalen Systems Kollektiver Sicherheit in Europa vorgelegt. Es hat
diese Arbeit seither in verschiedenen Teiluntersuchungen kontinuierlich
vertieft und erweitert. Unter der Leitung des Wissenschaftlichen Direk­
tors erarbeitet eine im Herbst 1992 eingerichtete ,Forschungsgruppe' der­
zeit die konstitutionellen Elemente zur Entwicklung einer ~be'rgreifen­

den Sicherheitsstruktur für Gesamteuropa. Das Modell selbst zeichnet
sich durch emeReihe innovativer Elemente kooperativer und kollektiver
Sicherheit aus, mit deren Hilfe die herkömmlichen Schwäc;hen inter­
nationaler Sicherheitsorganisationen vermieden werden sollen., um Frie-
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den und Sicherheit im KSZE-Gebiet verläßlich garantieren zu können..
Es baut auf den vielfältigen Studien auf~ die am IFSHseit Beginn der
80erJahre (vgl. z~B. Heft 1/1984 der Vierteljahresschriftfür Sicherheit
und Frieden (8 +F) zum Tbemenschwerpunkt "Kollektive Sicherheit' ­
Eine, Alternative?") zu,· .dieser The~atikerarbeitet\wurden.und' 'macht I

sich so die in langjähriger Forschungstätigkeit erworbene Expertise sei-
'ner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zunutze. Die Vorl~ge 'eines
Zwischenberichts mit'dem Arbeitstitel "Europäische Sicherheitsgemein­
schaft (ESG)".ist für März 1993 geplant.;

/
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2.1.2 Arbeitsschwerpunkt GUS/Osteuropa

Die Sicherheit Europas wird weiterhin entscheidend mitbestimmt wer­
den durch den VerlaUf des Transformationsprozesses in Ostmitteleuropa
.undinsbesondere in den Staaten, aufd~m.Gebiet der ehemaligen ~o­

wjetunion. Die zentrale Aufgabe europäischer Friedenspolitik liegt in der
politischen und ökonomischen Stabilisierung und Einbindung der Länder
der Gemeinschaft Unabhängig~r Staaten~ (GUS) in einen gesamteuro-.
päischen 'Kooperations-undlntegrationsprozeß. Dieses Ziel kann wie­
derum nur, erreicht werden durch die beharrliche Fortsetzung des De,­
mokratisierungs": und Liberalisierungspiozesses in den Staaten Ost-und
Mitteleuropas. 'Wegen ,der damit verbundenen Problemvielfaltund '
-k<;>mplexität gilt es umsomehr, ,intensive wissenschaftliche Analysen der
Bedingungen, Moglichkeiten und Wege anzustellen, die diese Entwick·
lung fördern. Dieser akuten ProbletnrelevanzRechnung tragend,unt~r-

,sucht die von Hans-Georg Ehrbart geleitete "Arbeitsgruppe GUS und
.Europäische Sicherheit" am IFSH sicherheitspolitisch relevante Ent­
wicklungen in Ostmitteleuropa Und der GUS sowie ihre Wechselwirkun- '
gen t;nit west- bzw..gesaDlteuröpäis.chen·Kooperations- bzw.·Integrations­
zusammenhängen im' Hinblick auf eine künftige europäische Friedens­
ordnung. Dieser Forschungsprozeß wird begleitet durch den Ausbau von'
Kooperationsbeziehungen mit Forschungsinstituten aus Mittel-:' und Ost-

. ,·europa.

Die,1990' offIZiell aufg~nOnimene wissenschaftliche Kooperation mit dem
Europa..lnstitut der Akademie der Wissenschaften Rußlands wurde 1992,.
fortgesetzt. So verbrachte Anna Kreikemeyer, wissenschaftliche Mitar- ,
beiterin am, IFSH, einen längeren Forschungsaufenthalt am Europa-In­
stitut in Moskau.Enge wissenschaftliche Beziehungen wurden anläßlich

,des Besuches des ehemaligen Präsidenten der UdSSR, M. Gorbatschow,
im IFSH mit der von ihm gegründeten Stiftung für sozialpolitische For­
schungen vereinbart. Im Rahmen der wissenschaftlichen Kooperation
mit dem Institut für internationale Beziehungenande.r Universität War~ .

.schau absolvierte ,MariaSchoppa, einen Forschungsaufenthalt in Polen.,
Zud~m konnten im Rahmen des Workshops "Sicherheitspolitische
Aspekte der Beziehungen yon EG-undGUS~Mitglieder~" wissensch,aft-,
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liehe Kontakte mit Vertretern aus fast allen Ländern der GUS geknüpft
,werden (vgl. Abschnitt 2.2.1). /

In den letzten Monaten konnte die Arbeitsgruppe GUS und Europäisch~

Sicherheit am IF~H mehrere Gäste zu Gesprächsrund~n begrüßen. Die
bisherigen, Forschungen der Gruppe zu wechselseitigen Perzeptionen
Und Erwartilngshaltungen ergaben, daß l große InformationsdeflZite
sowohl· beiWissenschaftlerInnenaus dem. Westen als auch bei solche·n

i .' . " ..;. .1

aus Osteuropa und der GUSbest6hen. Schon allein deshalb stellt der di-
rekte Austausch mit Wissenschaftlerlnnen aus den Staaten Osteuropas
und der GUS einen wichtigen Bestandteil der Forschungsarbeit dar.

Stellvertretend für' die zahlreichen G'äste der "Arbeitsgruppe GUS'und
Europäische Sicherheit" seien hier genannt: Dt, AndreiZagorski, stellv.
Direktor des Staatsinstituts für internationale Beziehungen, Moskau;
Prof.' JiriValenta, Direktor des Instituts 'für Internationale Beziehungen,
Prag; Prof. Stanislaw Filipowicz, Direktor des -. Instituts für Politische
Wissenschaften 'an der Universität' Warschau;, Dr. StanislawSolowski,
.Generalkonsulat der Republik Polen, Hamburg; Dr. Jaroslaw Dro'zd, '
Abteilungsleiter am Polnischen Institut für I~ternationale Beziehungen.
(PISM).
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2.2· Tagungen/Arbeitskreise

2.2.1 Workshop "Gesamteuropäische Kooperation unter den Bedin­
gungen von Integration und Zerfall., Sicherheitspolitische Aspekte '
der Beziehungen von EGund GUS-Mitglieder~" ,vom 14.-18.

" Dezember 1992

. '

Die·Arbeitsgruppe "GUS und ,Europäische Sicherheit" am IFSH veran-
staltete vom 14. bis 18. Dezember 1992 einen von der Volkswagenstif­
tung fmanzierten internationalen Workshop zum Thema: "Gesamteuro..
päische Kooperation unter den Be~gungenvon Integration.und·Zerfall.'
Sicherheitspolitische Aspekte des Verhältnisses von EG und GUS-Mit­
gliedern." ,

Die Konferenz war für Deutschland ein Novum, denn die Zusammenset­
zung des Teilnehmerkreises war ungewöhnlich vielfältig: Zwölf vorwie­
ge~d jüngere WissenschaftlerInnen, Sicherheitsexperten und Politikbera­
ter aussieben Staaten der GUS (Be1arus, Russische Föderation, Ukräi- ·
ne, Armenien, Kasachstan,Usb~kistan,KyrgysstaJ;1) trafe~ mit sechsund­
zwanzig .KollegInnen aus Kanada, d~n USA, Frankreich, den Niederlan­
den und Deutschland zus~men.

Im Mittelpunkt des Workshops stand die Frage: Welche Rahmenbedin- ·
gungen, Intetessenlagen und ~erzeptionenprägen in politischer, militäri­
scher und (rüstungs-)wirtschaftlicher Hinsicht

1. die Beziehungen der GUS-Staaten untereinander,
2. die Beziehungen der GUS-Staaten zur EG/WEU und NATO .'
3,. die.Beziehungen von EG/WEU und NATO zu den GUS-Staaten?

Seit der Unterzeichnung~der Charta von Paris im November 1990 zeich­
'nen sich qualitativ neue Formen der Friedensgestaltung· in den interna­
tionalen Beziehungen ab.. Es wird versucht,K~nflikte. auf. kooperative

'Weis'e über multilater'alelnstitutionen zu bearbeiten. Damit werden völ­
lig neue Anfordetungen an diesicherheitspolitischen Strategien der In­
stitutionen und auch der Einzelstaaten gestellt. Iineurasisch~atlantischen ' '
Raum entsteht ein Netz von zusammenwirkenden Integration.sorganen,

. \ I
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Staatengruppen und, 'Einzelstaaten .als Rahmen für sich entwickelnde
Strukturen kooperativer Sicherheit in EUropa..

· Mit der Konzentration auf sicherheitspolitische Aspekte des Verhältnis-
· ses von ,EG/WEU/NATO und .GUS-Mi~gijedern sollte ein Teilbereich

der wnfassenden ,Sicherheitsstrukturen inde~ Mi~t~elpunkt des Work-
.shops gerückt werden. Der Schwerpunkt des Themas liegt in der zuneh­
menden .Bedeutung der' EG ·begründet. ,Sie stellt heute -ein politisches
Gtavitationszentrwn und europäisches "Friedensmodell" dar. Die Inte~

grationsentwicklung zwischen ihren Mitgliedern steht dem gegenläufigen
Prozeß in einer kriseng~s~hüttelten Gemeinschaft Unabhängiger Staaten
gegenüber. In' wechselseitigen Bemühungen müssen die Mitglieder der·,
EG und der GUS versuchen ihreq Platz in einer neuen europäischen
Friedens- und Sicherheitsordnung zu fmden.

. tI

Die Thematik des Workshops erforderte ein weites Verständnis von Si­
cherheit und dementsprechend einen interdisziplinären Austausch zwi- '.
schen WissenschaftierInnen aus den Bereichen Ökonomie, Politikwissen­
schaft und militärische Sicherheit. Angesichts der Umbrüche in den Wis-

.sensehaftsbereichen derneuenunabhängigen Staaten gestaltete sich die
Auswahl von geeigneten jüngeren TeilnehmerInnen' aus der GUS nicht
einfach. Insbesondere bei Rußland, aber auch bei den anderen größeren .'
Staaten wie der Ukraine und Kasachstanwurde4aher versucht, Vertre-'

. c . terInnen verschiedener Forschungsinstitute einzuladen, wn dem entste-
. henden Wissenschaftspluralismus g~recht' Zu werden. In den kleineren

unabhängigen Staaten steht die wissenschaftliche Auseinandersetzung
mit Fragen der nationale~ Identität und Sicherheit erst am Anfang. Poli­
tikwissenschaftundPolitikberatung sind eng verbunden. Es entstehen

· gegenwärtig zahlreiche neue Wissenschaftsorganisationen, in denen jun­
ge EXpertInnen sich sicherheitspolitischen AufgabensteIlungen widmen
un'd sich" um 4Iter~ationale, methodische Standards bemühen. An wissen­
schaftlichem Austausch mit ,dem AusJ~d, insbesondere~it d'em We­
sten, herrscht dementsprechend ein le,bhaftes Interesse. -

Mit dies.emWorkshopwurd~ gesamt~uropäische Kooperation im wis­
senschaftlichen Bereich erstmals praktisch 'umzusetzen versucht und mit-'
e4I'andergearbeitet. Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer legte im
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voraus einen schriftlichen Beitrag vor. Die Texte, werden nach der Dis~'

kussion im Plenum' weiter bearpeitet.Anfang 1993 werden dieErgeb­
nisse der .gemeinsamen Arbeit dann in. einem komparativ angelegten

. . Sammelband in englischer und russischer Spracheveröffentlicht werden.

Im Laufe derKonferenz erfolgte eine Bestandsaufnahme der siCherheits­
politischen Interessen, Perzeptionen und Erwartungshaltungen. Es stellte

. sich heraus, ·daß di~ .Suche nache;ner eigenen nationalen Identität für
die neu~n unabhängigen'Staaten im Vordergrund steht. Sie birgt gefähr-

'liehe Risiken einer Renationalisierung in·sich. .

Inden Diskussionen zeigte' 'sich· bald, daß dieV:orausse,tzU:D.gen für eine
tI~agfähige gesamteuropäische .Kooperation noch weit auseinanderklaf­
fen. Die Kenntnisse ,über die, neuenStaaten der GUS sind noch sehrge-.
ring. Die Spaltung des Kalten Krieges hat ihre Spuien hinterlassen und
zeigt sich' an wechselseitigen Fehlwahrnehmungen und,Mißverständnis­
sen..Die Probleme .der neuen unabhängigen Staaten stellen. außerdem
völlig unerwartete, neuartige Herausforderungen an die westlichen Staa-

.ten und· Institutionen. Es fehlen angemessene Instrumentarien, .auf mul...
tilateralem Wege mit den nenen Konflikten umzugehen. Die ne,u~n Staa­
ten selbst· sind überfordert, was die Auseinandersetzung mit westlichen
Institutionen anbelangt. Deutlich wUrden in den Beiträgen .daher die
Grenzen der westlichen Modelle. So ergab sich insgesamt kein .kohären­
tes Gesamtkonzept, sond~rn eine. große Vielfalt von Vorstellungen über
die' Lösung der politischen, wirtschaftlichen und militärischen Probleme.'
Gemeinsam war: allen Seiten jedoch die Bereitschaft zur Zusammenar­
beit. Nur mit mehr Wissen voneinander lassen sich die anstehenden .
Schwierigkeiten be~ä1tigen.

Die Kontakte. zu den.Wissenscl;taftlerInnen werden. in Zukunft von.der
Atbeitsgruppe "GUS und Europäische Sicherheit" fortgeführt und bilden
so die ersten Knotenpunkte in dem Netz, das für die gesamteuropäische .
wissenschaftliche Zusammenarbeit.von Hamburg' aus geknüpft wurde. .

An dem Workshop nahmen insgesamt 38 Teilnehmerlnnen aus zwölf
Nati~nen teil. Ausd'ell neuen ,unabhängigen StaatenkamenDr.Kadir
Afunow" Taschkent; D1'. Tulegen K. Askarow, Alma Ata; Dr. Schamgyr-
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,bek Bokoschow, Bischkek, Dr.,·, IrinaM. Busygina, Moskau; Alexander
.Iskandariari, Erewan, Prof. Dr. Michail w. Kirsenko,' Kiew; Jegor Kus- .
'nezow, Moskau; Dr. Assan A. Nou:gmanow, Alm'~, Ata; \vjatscheslaw
P;asdniak, Minsk, Dr. Alexarider Potechin, , , 'Kiew; Dr. 'Marina
Streschnewa"Moskau;Dr. Angrei W.Zagorski, Moskau.
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, ',2~.2 Ar~itskreis "Völkerrecht und Friedensordnung"

Das Ende des Ost-West-Konflikts eröffnet Chancen der' Friedensgestal~ ,
tung in einem Ausmaß, das bisl~g als Utopie erschien.; Entsprechend .

.:gtoß und' ,neu zugleich sind di~ Möglichkeiten und,Aufgab'en, die es zu
bewältigen gilt. Das ist in erster Linie Sache der ·aktuellen Politik.

.Gefordert ist aber auch und gerade die Wissenschaft, darunter besonders
diejenigen Wissenschaftszweige, zu deren ForschungsgegenstandFrieden
gehört Gemeint sind Friedensforschung und Völkerrecht: Von ihnen
kann das Zusammenspiel mit der Politik, aber auch die- bislang ,ver­
nachlässigte- I{ooperation untereinander verlangt werdell.· .Die Ent- ..
wicklung des Völkerrechts undseine'Umsetzung kann nicht 'allein den '
Juristen überlassen werden.,. Und auch die Friedensforschung ist und
bleibt eine interdisziplihäre Aufgabe. )

,Was aber'istder·interdisziplinäre "Kooperationsgegenstand"? '

.Frieden Wird als die Abwesenheit von Gewalt, insbesondere als die Ab­
wesenheit von Kriegen, defIniert. Entsprechend versteht sich Friedens­
forschung als der·methodisch geienkte Versuch, nach den Ursachen vOJ;1
Gewalt, insbeson<l.ere von' Kriegen, zu ,fragen 'und nach Wegen' ihrer

.ÜlJerwindungzu suchen.· . .

Nach Art. lAbs. 2 der Verfassung der Bundesrepublik Deutschland sind·
.die Menschenrechte die Grundlage von Frieden,tmdGerechtigkeit in der

· Welt. Sind.Grundlage des Friedens aber die Menschemechte, so· kann
sich Friedensforschung nicht lediglich auf die Abwesenheit von Kriegen
zwischen, Staaten beziehen, sondern muß sic4 in einein weiteren ,Sinne
aus d.er Existenzerhaltung und -entfaltting der.Menschen bestimmen.

, . 'I •

Das Völkerrecht ist die Rechtsordnung, die in. erster Linie zwischen
·Staate~ gilt" den "Normalpersonen" des Völkerrechts oder Hauptvölket­
rechtssubjekten. Menschen oder Volksgruppen.unterliegen stets der Ge­
bietsholieit desjenigen Staates, .auf dessen Hol1eitsgebiet sie sich be~

fmderi. Kaum ein anderer Regelungsbereich des Völkerrechts berührt
deshalb die Domäne des verfassungsautonomen .Staates intensiver; IDS

\der völkerrechtliche Individualschutz. Er bedeutet nämlich, daß der Staat
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sein Verhalten gegenüber den auf seinem Hoheitsgebiet befmdlichen
Menschenmcht nach, eigener ,"politischer und rechtlicher' Entscheidung
gestalten k'ann. Völkerrecht istalsoheut.e nicht länger bloßes: Staaten­
recht. Zumindest sind Ansätze unverke11.ll~ar, die es rechtfertigen, vom
Völkerrecht als .einem Recht im Wandel .,. weg von einem Recht der

, StaatenhIDzu, einem Recht der Völkerund'Menschen -_ zu spre~hen.

Noch .allerdings 'steht dieser Wandel erst am' Anfang. Er mußbe~"

schleunig{ werden; er verdient systematische und umfas~endeFörderung...•
Was aber heißt "Wandelde~ Völkerrechts"? 'Brauchen, wir ein revolutio­
niertes oder ein reformiertes Völkerrecht? Zeichnet· sich' eine "koperni­
kanische Wende" des Völkerrechts ab? Oder enthält das Völkerrecht

, ,

nicht mittlerweile eine derartige Fülle von Regeln, daß man verschie-
dentlich von der Gefahr einer Überregelung sprechen muß? Tut also .
nicht ein neues Völkerrecht" sondern vielmehr die tatsächliche Anwen­
dung und Umsetzung des. bisherigen Rechtes not?

, Mehr noch: -Fried~;,n ist friedli'cher Wandel. Selbst eine bloße Wende in
,der Interpret~tion des Völkerrechts fordert aber ein neues Verst_ändnis
des Prinzips der staatlichen Souveränität·· und .der Nicht-Einmischung. in
innerstaatliche Angelegenheiten. Wenn· aber das Prinzip des Einmi­
schungverbotes (mittlerweile auch in. der KSZE) ins Wanken gerät, ja
sogar als nicht mehrzeitgemäB und überholt angesehen wird, dann stellt
sich dringend die Frage, welcher Handlungsmittel sich die internationale
Gemeinschaft bedienen darf. IstEinmisch~g möglich unter den Vorzei­
chen friedlichen Wandels? Aufgabe des auf lnitiative.von Dieter S. Lutz
gegründeten Arbeitskreises "Völkerrecht und Friedensordnung" wird der
Versuch sein, dies~ und eine Reihe ähnlicher Fragen ZU. einem· Katalog
zu .ergänzen,~ .präzisieren, ggf. zu verwerfen und schließlich im inter-· .
disziplinären' Zusammenspiel zu beantworten.

Erste. Treffen des Arbeitskreises fanden 1992 inBonn und Kiel.statt.
Dazu hatte die Arbeitsstelle Friedensforschung Bonn (AFB). gem~insam

.mit. der Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen (DGVN) .
und dem Institut, für Friedensforschung .und Sicherheitspolitik ~ der
Universität Hamburg (IFSHJ eingeladen. Den Gesprächen kam zugute,
daß die eingeladenen Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen an der
Sclutittstelle Völkerrecht und Frieden bereits gearbeitet hatten,. So ging \
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eswemger um 'Erkundung wissenschaftlichen Neulands als sehr.'viel.
mehr Um die EffIZienzverbesserungwissenschaftlicher Forschung im In- .
teresse konkreter 'Konfliktregulierung... Die Themen der Einführung lie­
ßen die Spannbreite der aufgeworfenen Fragestellungen erkennen:
-' Anforderungen an eine dauerhafte Konfljktregulierungaus der Sicht '

der Friedensforschung (Dr. Dr. Dieter S. Lutz, IFSH)
Möglichkeiten und Grel1Z~n des .Völkerrechts unter aktuellenaedin­
gUngen (Prlof. Dr. Knutlpsen, Ruhr-UmversitätBochum)
Humanitäre, Interventio'nen und hum(Ulitäre Hilfe (Dr. Horst Fischer, '
Ruhr~Universität Bochum)
Kontroverse Meinungen in der sog. Dritten Welt (Prof. Dr'. Rainer
Tetzlaff, UmversitätHamburg) ,

- .Friedensordnung durch Revision der Charta der Vereinten Nationen
(Prof. Dr. Klaus Hüfner, DGVN)..

Zu .den Gesprächsteilne~erngehörtenaußer den bereits genannten
u.a.: Pr<>f. Dr.· Michael Bothe, Frankfurt am Main; Prof. Dr. Martina
Haedrich, Jena; Prof. Dr. Volker Rittberger, ,Tübingen; "Dr. Helga
Titn~, Bonn; Prof. Dr.ChristianTomuschat, Bonn; Dr. Hermann
Weber, Hamburg;Dr. VolkerWeye~Bonn; Prof. Dr.·Rüdiger Wolfrum,
Kiel. '
Das IFSH hatte' als Arbeitspapier Heft 59 der Hamburger Beiträge zur ,
Friedensforschung und Sicherheitspolitik unter, dem Titel "Völkerrecht
und Frieden,sordnung - Diskussionsbeiträge",(Hrsg. Dieter S. Lutz)' vor- .
gelegt. Für 1993 sind weitere, Sitzungen geplant. Die Ergebl~isse der· Dis­
kussionen sollen in einem ,Sammelband veröffentlicht werden..
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2.2.3 Erstes 'ArbeitstretJen mit Staatspräsident a.D. Mich~il Gorba­
o tschow

,.Zum Abschluß' sein~r Deutschlandvisite besuchte Michail' Gorbatschow
.am 11. März 1992 das IFSH. Der frühere Präsident der Sowjetunion und '
Gründer der Moskauer, Stiftung für Sozialpolitische Forschung' traf sich
zu eineDl Meinungsaustausch, mit: Egon.Bahr und Mitarbeiterimien und
'Mitarbeitern! des IFSH. Gegenstand der 'Gespräche wCl!en neue·, For­
schungsschwerpunkte, die sich. aus .. der veränderten Sicherheitslage ' in
Europa ergeben. Außerdem wurde eine wissenschat'tliche Kooperation
zwischen det Gorbatschow-Stiftung und dem IFSH vereinbart..

I •

Das IFSH vertrat gegenüber, ,Gorbatschow, die Auffassung," daß die
neuen'europäischen Sicherheitsstrukture1;1 nach dem Ende der Ost-West
Konft:on~ation.an den inder' UN-'Charta nieqergelegten Grundgedanken]
der Kollektiven Sicherheit anknüpfen sollten. In diesem Zusammenhang
wurde auch der VorschlangGorbatschows zum AufbauemesEuropäi­
schen ,Sicherheitsrates erörtert' Einvernehmen herrschte darüber, daß
die neuen Sicherheitsstrukturen in Europa zwar in Anlehnung an,die bei
den Vereinten Nationen" vorgesehenen Regelungen zu entwickleln, seien,
daß aber im Detail auch Konsequenzen aus den DefIZiten der' Vergan­
genheit gezogen werden müßten..So dürfe es z.B.kein wie in der UN-

0' Charta verankertes Veto-Recht .geben. Es wurde vereinbart, .daß hierzu
Wissenschaftler der Gorbatschow-Stiftung und des IFSH. zusammenar-

~ beiten werden. ' \ . -

, Ferner wurde vereinbart, daß beide Institute Zl1Ill Thema der Gefahr der
i nuklearen Proliferation eine gemeins.ame Posi~ion' erarbeiten. Zur
Vertiefung dieses Vorhabens 'und zu weiteren Fragen der" Zusammenar­
beit u.a. in Form eines Wissenschaftleraustausches hat MichailGorba- "
tschowzueinem Gegenbesuch nach Moskau eingeladen.
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2.3 Friedensgutac~ten 1992
, '

, -- - ,

Im ·sechsten Jahr seines Erscheinens bat sich das Friedensgutachten in .
, der Fachöffentlichkeit des 'In- und' Auslandes als das deutschsprachige

Jahrbuch des internationalen Konfliktgeschehens und der aktuellen Wie
potentiellen Friedensbedrohungen fest etabliert.· 'Es ist '~in Gemein­
schaftswerk der -dre~,wissenschaftlichen.Institute für Friedensforschung
.in der Bundesrepublik. Die'J\usgabe 1992 wurde .am 2. Juli. vor der Bun­
despressekonferenz in. Bonn vorgestellt. Turnusgemäß lag die redaktio­
nelle Verantwortung beim IFSH.

Auch im Jahr' drei nach der .europäischen'Zeitenwe~de, so resümiert die
Stellungnahme der Institutsleitungen, ist kein Frieden in Sicht. An die
Stelle der großen'Gefahr - gezähmt durch die Disziplin des Ost.;.West­
Konflikts- sind Viele Risiken getreten - befreit aus der Disziplin ,des Ost­
West-Konflikts.. Aus der Furcht vor der Apokalypse' des Dritten Welt­
krieges wurde o die Realität begrenzter Kriege~Ebenso ungelöst sind die
,"alten" Leidendes ,Planeten Erde: die kra~s ungleichen Lebe'nschancen
zWischenNord und Süd, die umweltzerstörendeArt des Wirtschaftens -

,beides -auslösende Faktoren. fi.!r den anschwell~nden Strom von Men- ,
sehen auf der Flucht vor Hunger und Kr~eg. Global Wie regional werden

, qualitativ n~uartige Friedensordnungen gebraucht mit stabilen Rahmen­
-bedingungen für eine menschenwürdige Entwicklung und zur Ablösung
'desRechts des Stärkeren durch die Stärke des Rechts.

\ .

Entgegen dem flüchtigen Eindruck ist das Friedensgutachten jedoch kein
akademischer ,Leitartikel zur Tagespolitik. Es ist zUerst und vor allem
kompakte EXpertise auf der Grundlage ·aller· erreichbaren Informatio­
nen. Insgesamt zwanzig Analysen und Fallstudien befassdn sichu.a.mit
demBÜfgerkriegin. Jugoslawien, dem Konfliktpotential zwischen den
Nachfolgestaaten der Sowjetunion, der Suche. nach Friedenjm .~ahen
Osten, der Rollt( der UNO bei der 'Eindämmung von Krisenherden, dem
amerikanischen Weltordnungskonzept, dem Umwelt-Gipfel von Rio,

. dem Flüchtlings"'" und Migrationsproblem und, dem schleppenden' FOlt­
gang der militärischen' Abrüstung. Dreißig WissenSchaftlerinnen und

. Wissenschaftler haHe:n daran mitgewirkt. -
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Was sollen, was dürfen künftig deutsche Soldaten? Die Frage der Legi­
timität und Verantwortbarkeit von· Einsätzen der Bundeswehr im Aus­
land ist in der politischen Öffentlichkeit der Bundesrepublik umstritten,
sie ist es auch in der Friedensforschung. Das Friedensguta~ht.en,widmet

. dem Them!a einen gesonderten Diskhssiönsteil lllit je einem Namens­
beitragaus jedem der· drei Institute. D,iesekontroverse,' Debatte nahm
die Presse zum Anlaß für·.eine .breite Berichterstattung, auszugsweise

- Nachdrucke und zahlreiche Kommentare. Wäre . das Medienechoder.
Maßstab für die Oualitäteines Buches, so hätte ·das Friedensgutachten
1992 seine fürif Vorgänger weit inden.Schatten gestellt.
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2.4 "Öffentlichkeitsarbeit von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern' des
IFSH'

Neben den Veröffentlichungen' (s..Abschn. 4.) besteht· die Öffentlich..
keitsarbeit· der Mitarbeiterinnen und, Mitarbeiter des IFSH im wesentli­
chen in mündlichen Aktivitäten wie Interviews, Vorträgen und Diskus..
sionsbeiträgen.Nach groben Schwerpunkten ~tertei1t, gibt die .folgende
Aufstellung'diese Tätigkeiten im quantitativen Zugriff wieder.

Themen . Vorträge Podiunis-~ Tagun- Inter- Gesamt
disk. gen views

\

Aktuelle 82 15 . 28 85' 210
sicherheits-
pol. Fragen

I ;
'.

Regionale 15 7 2 40 . ~41
Konflikte·,

I

Friedens- 5 5 '10 20
'forschung
(auch IFSH)

Friedens~ 1 3' 4
"

p~dagogik

Neue Europ__ 13' 4 14 9 40
Friedens-

)ordnung,

Sonstiges 3 2; 7 41 53
J

Gesamt 118 29 59 -. 185, 391
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Auch 1992- gab- es'wi~der eine große Anzahl vOn Anfragen an das .IFSH.
Medien (besonders Rundfunk,sender} traten ,:mit ,zahlreichen Inter­
VieWWÜDschenan das IFSH heran. Der'Schwerpunkt des Interesses lag'in
diesem Jahr v.a.' bei dem Krieg in·Bosnieri~Herzegowinaund auf der
Frage' des '~insatzes der Bundeswehr-iInRallinen der UNO (BlaUhelm­
Einsätze)~ Zu diesen heiden Themen kamen auch die meisten Anfragen
gesellsch~licherGruppen, ,die ,Referenten für Veranstaltungen suchten.'
"Das IFSH. bemühte sich, allen Anforderungen!' nachzukommen, was im
großen und ganzen auch gelang. Allerdings kam es gelegentlich aus aktu'­
ellemAnlaß zu einer derartigen Häufung von Anfragen, daß -nicht alle
bewältigt werden konnten. So .haben' z.B. -die Mitarbeiterinnen und.
Mitarbeiter allein am 15. 'und.l~. Juli 92 insgesamt 25 Interviews gege­
ben, weitere IntervieWWÜDsche konnten aus ~pazitätsgründennicht er- .
füllt werden.

\ '-

Das IFSH empflllg auch 1992 Wieder eine· Reihe ausländischer Gäste.
Besonders hervorzuheben ist sicher der Besuch-des vormaligen Präsiden­

. ten derSowjetunion, Michail S. Gorbat~chow~. am 11. März 1992, in des­
.sen Verlauf eine enge-Kooperation zwis~hen 'IFSHund der Gorba­
ts.chow-Stiftung in Moskau vereinbartwur~e.(vgl.au~hAbschn.2.2.3).

i ;'. .' - \ . .

Stellvertretend ,für die vielen anderen B.esuchers~ien genannt: Prof.
I

Gerald Livingston, American Iqstitute- öfContemporary Gertnan .Stu-
dies,· Washington;' Prof. Gerrit W. \Gang, Asian Studies Progratpme,
Washington; Dr. T~oma~Durell-Young, Strategie Studies Institute,US
War College" Leavenworth;Prof.. ' Song Jiashu, Peking; Prof. Liu Min,
Chengdu und Prof. D.' Vorshawsky, Moskau. Ein Teil der zahlreichen
Besucher aus Osteuropa ist unter Kap. 2.1.2 aufgeführt.
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2.5 Die Arbeit der Pädagogin am IFSHl992

Eine der SatzungsaufgabeJ1 des IFSHbestehtin der Vermittlung seiner
.Arbeitsergebmsse an dieÖffentlithkeit. Im Jahre 1992 arbyitete eine Pä~

dagogin, vom Amt für Schule an das IFSH abgeordnet, am Institut~ Der­
art personell verstärkt konnte das Institut' dem Wunsch der Schu1en und
anderer Bildungseimichtunge.n nach pädagogisch aufbereiteter 'Infor~

.mation aus der Friedensforschung und Sicherheitspolitik nachkommen.i

Die Nach(nlge nach der·pädagogischenVermittlungsarbeit .derabgeord­
netenLehrerin, die in der Folge der politischen Umbrüch~ in' E1J.Iopa

. .bereits. 1990 sowie aufgrund ~es'Golfk<?nfliktsnoch einmal 1991 gegen­
über den VorJahren deutlich' zugenommen hatte, hat 'sich auf einem ho-

. hen Niveau stabilisiert. 1992 standen im Mittelpwlkt der Anfragen der
.Bürgerkrieg in Jugoslawien und die aktuelle Diskussion über Blauhelm­
und Kampfeinsätze der Bundeswehr außerhalb des NATO-Vertragsge-
biets.' ' .

Inzwischen gibt es eihenStamm von Schu1en bzw. Lehrern anSchu1en
Hamburgs, sowie des Hamburger Umlandes, die mit ihren'Lerngruppen·
das Angebot des IFSH an Information über aktuelle Themen aus der

,FriedensforschungwldSicherheitspolitik' regelmäßig nutzen. Neben
Grund- und Leistungskursen aus der Studienstufe der"Gesamtschu1e und

.'des Gymnasiwnswaren erstmals auch Kurse aus der Mittelstnfeim Fach
. Ethik unter diesen Lerngruppen. Zugenommen hat die Zahl der Schüler,

die Beratung bei der Anfertigung von Referaten ,und Jahresarbeiten
suchten~ '.

Die Pädagogin wirkte auch 1992 wieder an den ,einjährigen Weiterbil­
dungsseminaren des Instituts füi- Lehrerfortbildung in den'Fäch~rn Ge­
meinschaftskunde und Geschichte (Zeitgeschichte) mit. ,Im ,Mittelpunkt
dieser Seminare stand die Problematik der Rolle Ider Bundesrepublik bei

I der Bew~tigung,der,neuartigenKonflikte nach dem Ende des Ost-West­
Konflikts sowie. die gegenwärtige kontrover&eOebatte um. die "Neue
Weltordnung" und die Neu~rg~sation eUropäischer: Sicherheit.

. -
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2.6 Lehrtätigkeit von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IFSH
1992

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts
führten die folgenden Lehrveranstaltungen durch: '

Winter~emester 1991/92:

1. Universität Hamburg
Fachbereich Mathematik: .Seminar "Mathematik· und Internatio- ;
nale Sicherheit" (GötzNeuneck)

2. Universität Hamburg
Fachbereich Physik.: Seminar'"Physik,Rüstung und I~ternationale

Sicherheit" (Otfried Ischebeck)

3. Universität der Bundeswehr Hamburg
Fachbereich Wirtschafts-und Organisationswissenschaften: Semi­
nar "Der Golf-Krieg 11" (DieterS. Lutz)

4. Universität der Bundeswehr Hamburg'
Fac,hbereich Wirtschafts- .und Organisationswissenschaften: Semi­
nar "Die Neue Europäische Friedensordnungunter besonderer
Berücksichtigung der· Reformprozesse der vormaligen WVO­
Staaten, Teil 11 (Dieter S.·Lutz)

5. Universität der Bundeswehr Hamburg
'Fachbereich Wirtschafts- und Organisationswissenschaften: Semi­
nar "Kontinuität und Wandel in der Abrüstungs- und Rüstungs­
kontrollpolitik der Sowjetunion", Teil 11 (Dieter S. Lutz)

6'. Christians-Albrechts-Universität zu Kiel
. Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschafte~: Vorlesung
"Das 'politische System der BundesrepublikDeutschland'" (Dieter
S.Lutz)
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Sommersemester. 1992:

7. U~versität· Hamburg
Fachbereich Mathematik: 'Seminar "Mathematik .und Internatio­
nale Sicherheit" (Götz Neuneck)

8. Universität Hamburg
Historisches Seminar/IFSH:' Ringvorlesung "Das' ne~e Osteuropa
- Umbrüche und Perspektiven" (Egon Bahr, Hans-Georg Ehrhart,
Valentin Falin, Ursel Schlichting). '

9. Universität der 'Bundeswehr Hamburg,
Fachbereich Wirtschafts- und Organisationswissenschaften: Semi­

.nar "NationalitätenkoQf1ikte in Osteuropa und' der ehemaligen
Sowjetunion" (Dieter\ S. Lutz)

\

10.· Universität der Bundeswehr Hamburg .
Fachbereich Wirtschafts- und Organisationswissenschaften: Semi­
nar "Die Neue Europäische Friedensordnungunter besonderer
BerückSichtigung der, Reformprozesse der vormaligen, WVO­
Staaten, Teil 111" (Dieter S. Lutz)

11. Universität der Bundeswehr Hamburg
Fachbereich.Wirtschafts- und Organisationswissenschaften: Semi­
nar "Kontinuität und Wandel in der Abrüstungs- und Rüstungs­
kontrollpolitik der Sowjetunion,. Teil 111" (Dieter S. Lutz)

Wintersemester J.~2193:

12. Universität Hamburg
Fachbereich Mathematik: Seminar "Mathematik und Internatio­
nale Sicherheit" (Götz Neuneck)

13. Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
.Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften: Seminar "Der
Golfkrieg - Ursachen, Folgen, Perspektive~" (Dieter S. Lutz)
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-14. Hochschule für Wirtschaft und Politik(HWP)
Gastvorlesung: "Perestr~ika und Europa" (Valentin Palin)
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2.7 Personalia

Im Jahr 1992 wurden am·IFSHdr~iwissenscbaftlicbe MitarbeiterInnen,
eine studentiscbe Hilfskraft· und zwei Sekretärinnen eingestellt. Im glei­
chen Zeitrawnverließen das Institut drei wissenschaftliche Mitarbeiter,

,eine Sekretärin, eine studentische Hil(skiaft und ein Mitarbeiter der Bi- ,
bliothek. Über' das Jahr 'war ein ausländis'cher' Fellow zu einem För-

, /

schungs,aufenthalt·Gast des IFSH.

Der stellvertretende Direktor war bis Oktober 1992 zur Vertretung der
Profes~ur '''Politikwissenschaft, Ülsbesondere, 'Auswärtige und Internatio-

.. nale Politik osteuropäischer Staaten" an die Universität der Bundeswehr
beurlaubt. Ein wissenschaftlicher' Referent konnte mit Hilfe eines Sti­
pendiwnspis Juli 1992 einen Forschungsaufentbalt an der HarvardUni~
versity, CambridgejUSA wahrnebm.en.

Zur Zeit ~beit~n am IFSH <ler Direktor, der' Stellvertretende Direktor,
secbs .wissenschaftlicbe Referentinnen und Referenten, sechs wissen­
scbaftlicbe Mitarbeiterinnenund· Mitarbeiter, eine Öffentlicbkeits­
r/eferentin, zwei abgeordnete Beamte, zwei wissenschaftliche Hilfkr,äfte,
zwei studentische Hilfskräfte~ sowie sieben nichtwissenschaftliche Mitar-'

'. beiterinnen und Mitarbeiter.

, Institutsangehörige:

Institutsl~itung:

, Wisse Direktor: .Prof. Egon Bahr ,
Stv. Wisse Direktor: Dr. Dr. Dieter S.Lutz

Wissenschaftliche Referentinnen/Referenten.;

Dr. Hans-Georg-Ehrhart
Dr~' Erwin Müller
Dr. Reinhard.Mutz
Götz Neuneck

, I

. Ursel Schlicbting
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Claudia Schmid
Maria Schoppa

WissenschajtlicheMitar1?eiterinnenjMitarbeiter:

Dr. Hans-Joachim Gießmann
Thorsten Görrissen

.LotharGutjahr
Sab~eJaberg
Arina Kreikemeyer

. Jörg Wallner
i'Thomas Wehner

Ö!fentlichkeitsreferentin:
,;q ,

Susanne Bund

Abgeordn-ete Pädagogin:

Margret Johannsen-Seidemann.

Abgeordnete der Streitkräfte:

Wolfgang Anders
. Jörg Barandat

Mitarbeiter der interdisziplinären Arbeitsgmppe "Naturwissenschaft und ,
Internationale Sicherheit":

Dr. Otfried Ischebeck
Sönke Richardsen
Martin Stech·

Fellows:

Dr. Valeritin Falin
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Wissenschaftliche Hilfskräfte:

Konrad Klingenburg.
Angelika Spelten I

Studentische Hilfskräft~:

Stefanie aalle I

. TinaKamp
RaIph Niemeyer
susanne Wöllecke

Sekretärinnen: '

Heike Donau-Erbslöh
AnkeKuhn
Heike 'Maurer
Gabriele Mayring
Gunda Meier "
HeinkePeters

Bibliothek:

Andreas Mewes

Dokumentation:

DagmarOtto ..

Verwaltung:

Heidemarie BrUns
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2.7.1 Nachwuchsförderung

Das IFSH: fördert bereits über, viele Jahre hinweg nachdrücklich den
wissenschaftlichen Nachwuchs. Traditionen erfolgt Nachwuchsförderung
über die Mitarbeit studentischer Hilfskräfte, ggf. auch über dit( Mitarbeit
von .examinierten oder· diplomierten Nachwuchswissenschaftlern und ~.

wissenschaftlerinnen im Rahmen von Drittmittelproj~kten."Das.IFSH

"bildet darüber. hinaus ,schulische und studentische ,Praktikantenaus,bie­
tet. Rechtsreferendaren em.. erstes Praxis- .und Betätigungsfeld, besetzt
neben den studentischen Hilfskräften zwei Stellen mit wissenschaftlichen
Hilfskräften, wirbt zusätzliche Mittel für Sclpendiatenstellen ein und hat

. schließlich (mitZustimlllungvon Kuratorium.und Hochschulamt) ,eine
Referentensteile in zwei NachWuchswissenschaftlerlinnen-Stellen auf­
geteilt.
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2.7~. Praktika

Im Rahmen seiner traditionell intensiven Nachwuchsförderung bietet das
IFSH' Studentinnen und Studenten die Gelegenhei~ zurAbsolvierung ei­
nesPraktikums, ein··Angebot, von dem zunehmend Gebrauch gemacht
wird: 1992 konnten 14 Praktikantinnen .UIid Praktikanten im IFSH will­
kommen geheißen werde!). Sie bescheinigen dem Institut ausnahmslos,
.ihnen einen interessanten und fruchtbaren ,Aufen,thalt ermöglicht zu ha­
ben.

Die P~aktikantinnen ~d --Praktikanten bewerben sich teils aus eigener
Initiative, teilsaufgrund universitärer Studienordnungen, die Praktika als

,verbindliches Element des Studiengangs vorschreiben.D~s IFSH wird in
diesem Zusammenhang' auch· als Ausbildungseinrichtung anerkannt, z.B.
von· der Referendarausbildungsstelle .des .Hamburger Oberlandesge­
richts.

Unter den studentischen Gästen des IFSH dominieren angehende Sozi­
alwissenschaftlerinnen und .Sozialwissenschaftier. Das.Fach Politikwis~

sensch~istbesondersstark'vertreten. An zweiter Stelle liegt die rechts-
. wissenschaftliche Disziplin mit dem Schwerpunkt Völkerrecht. Der Frau­

enanteilentspricht dem an den Universitäten. Bewerbungen aus dem
Ausland nehmen zu; einerseits von deutschen Studentmnen und Studen­
ten, die an ausländischen Universitäten studieren, andererseits von Stu­
dierendenaus Staaten der EUropäischen Gemeinschaft.

Ein Praktikum besteht u.a.aus der Mitwirkung in·.Bibliothek und Doku­
mentation des IFSH, ,der Teilnahme an den, Diskussionsrunden im
.Hause und der Anfertigung einer dem Ausbildungstand entsprechenden
schriftlichen A.~sarbeitung unter Anleitung und Betreuung 'durch erfah-
,rene Institutsmitglie,der. Da die Praktika, ,die in ..der Regel mindestens
sechs Woch,en,dauern, kein Arbeitsverhältnis begründen, ist eine fman­
zielle Unterstützung von seiten des IFSH nicht möglich. Desungeachtet
häufen sich die Praktikumsbewerbungen derart, daß die. Kapazit~tsgren­
zen mittlerweile erreicht sind bzw. zeitweise überschritten werden. Den­
noch bemüht sich das IFSHweiterhin, die Zahl der Absagen so gering
wie möglich zu halten.
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2.7.3 Frauenförderung, '

(

Der Anteil der Frauen in, der 'Friedensforschung ist noch· immer weit
,vom Ziel eines nUmerischen .Gleichstandes entfernt. Die,ses De'f~it ist
jedoch kein' Spezifikum .der Friedensforschung, sondern ein Merkmal
von ,Wissenschaft generelL Auch ,insof~rn spiegelt Friedensforschung le­
diglich' die Struktur der Gesellschaft wider. Hinzu kommt, daß friedens­
forschung und Sicherheitspolitik noch immer - gerade auch von Frallen -

I als Domäne von Männern angesehen ,wird. Dies 'trifft,insbesondere,'ein
Institut wie das IFSH, ,das überdies- anders als andere Friedensfor­
schungseinrichtungen - satzungsgemäß nicht auf Konfliktforschung, son­
de,rn auf Sicherheitspolitik im RaJunenderFriedensforschung au~gerich- .'
tet ist. Das 'hat zur Folge, daß b~i Stellenhusschreibungen zu den ein­
schlägigenAufgabengebieten unter den vergleichbar qualifizierten-Be-

, werbern Frauen regelmäßig in,der Minderzahl sind. Daß -für bestimmte
Themengebiete Bewerberinnen, ,ausreichender ,QualifIkation ,überhaupt
nicht gefunden werden können, ist ebenfalls keine Ausnahme.

, ,

Aufgabe der etablierten Friedensforschung ist es deshalb, vorrangig und',
, '" \' .

gezielt Frauenförderungim Rahmender Nachwuchsförderung zu betrei- ,
ben. Das IFSH stellt ,sich dieser Aufgabe nachdrücklich seit· seiner ersten
Ausbauphase Mitte der 80er Jahre. Soweit erkennbar ist das IFSH das
erste - und auch heute wohl noch immer einzige - Institut, das auf diese
Weise versucht, den Anteil der Frauen inder Friedensforschung zu er­
höhen.

Bei allen Bemühungen muß gesehen 'werden, daß das IFSH ein relativ
kleines Institut ist, seine Möglichkeiten also nicht unbegrenzt sind.
Gleichwohl ,braucht das IFSH hinsichtlich des AnteilsaitFrauenauch
bei ,den wissenschaftlichen Mitarbeitern den ·Vergleich mit keiner ande­
ren Forschungseinrichtung zu scheuen. Im Gegenteil: Von den sieben
Referenten- und ,Referentinnenstellen waren in den vergangenen -Jah..
ren - und auch 1992 - drei mit Frauen besetzt. Darüber hinaus sind der­
zeit beide Stellen für Nachwuchswissenschaftler und. -wissenschaftlerin­
nen an Frauen vergeben. Bei den wissenschaftlichen Hilfskräften, also
den teilzeitbeschäftigten Hochschulabsolventen mit zuarbeitenden Tätig­
keiten, besteht Parität: eine Frau, ein Mann. In den beiden letztgenann-.
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ten:Per~onengrupperi zusammengenommen lag seit 1984 der Frauenan~

teil konstant über fünfzig 'Prozent. ':Beide, gegenwärtig beschäftigten' stu­
dentischen Mitarbeiter sind weiblich. Von den vörmals drei befristet aus
dem Schuldienst an das Institut abgeordn~ten Pädagogen- zwei Männer,

) eine Frau - haben 'die beiden Männer mittlerweile, das IFSH wieder ver­
lassen. Im Falle der Kollegin bemüht sich das IFSH'dagegen intensivum
eine unbefristete Übernahme. Von Frauen geleitet werden schließlich
die Amgabenbereiche Verwaltung und Dokumentation.

Daß das Bemühen, des, IFSH in der Frage der Frauenförderung' nicht_~
ohne Erfolg ist, 'zeigen Reson,anz und Nachfrage, aber auch die v,orgeleg­
ten Ergebnisse. Zur Illustra~ion ein Beispiel: Indem alshochrangig an-'
gesehenen Publikationsorgan "Friedensgutachten", das vom IFSH zusam­
men mit zwei .weiteren Instituten herausgegeben wird, haben im Be­
richtszeitraum. 1992 30 Autoren und Autorinnen veröffentlicht, darunter
sieben Frauen. Von diesen siebel;l Autorinnen kommen fünf, aus dem
IFSH.
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, 2.8 Drittmittel und s~nstigeFinanzierungen

Das IFSH bemüht' sich ., über die Jahre hinweg beständig -' um die Fi­
nanzierung von, Mitarbeitern und Projekten außerhalb des regulären In­
stitutsetats. Im Berichtszeitraum haben sieb.en Mitarbeiterlinnen ihre
Tätigkeit am IFSH' über Fremdfmanzierung aufnehmen bzw. fortführen
können:

,""

Deutsc1l:e Forschungsgem~~schaft ,(DFG):'l' wisse Mitarbeiter, 1
stu'd. Hilfskraft
VW~Stiftung,:' 1 wiSSe Mitarbeiter (Stipendiat)
Bundesverteidigungsministerium: 1',abgeordneter OffIZier
'Schulbehörde.: ,I abge/ordnete Lehrerin
."Kooperationsfond" FHH: lwiss. Mitarbeiter
. Wirtschaftsbehörde FHH: l·wiss. Mitarbeiter'

. .

Ferner wurde .der international besetzte Workshop nPän~EuropeanCoo-,
peration under the Conditions of Integrationand Disintegration. Se­
curity-Political Aspects of the Relationship between EC and CIS-mem­
bers"'von derVW-Stiftung fmanziert.

Der DFG-Fortsetzungsantrag des ,.Projekts "Fern.erkundung und Euro­
päische 'Sicherheit" ist bedauerlicherweise. gescheitert - wohl nicht zuletzt.
deshalb, weil die Bundesregierung im.Berichtszeitraum die derDFG zur '
Verfügung gestellten Mittel drastisch gekürzt hat.

Folgende Anträge sind gestellt (und noch nicht entschieden) bzw. befm­
den sich in Vorbereitung:

VW'-Stiftung: 1 wiSSe Mitarbeiter (R,üstungskontrolle als Funktion kol-
lektiverSicherheit in Europa) -

DFG: 1 wiSSe Mitarbeiterin (Jugoslawien-Konflikt)

Ein weiterer Antrag bei der VW-Stiftung auf Unterstützung der für 1993
vorgesehenen internationalen Tagung zum Thema "ESG" ist mittlerweile
positiv beschieden.
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2.9 Sonstiges

Der Buchbestand der Bibliothek, erhöhte sich 1992 um" 710 Bände auf ins­
gesamt, 16 830 Bände. Zur Zeit werden 151 Zeitschriften fortlaufend
gehalten.. Die Ar,beiten, am Aufbau desSch1a~ortkatalogswurden fort-
geführt. '

In der Dokumentation, die seit 1981 nach einer Systematik mit 16 Haupt­
, und inzwischen ca. 160 Unterkategorien geführt wird, werden 12 Tages­

und Wochenzeitungen ausgewertet. Aus dem 'Article, Alert'Service', .des
,Amerika-Hal,lSeswerden V~röffentlichungenamerikanischer Zeitungen
, und Zeitschriften ausgewählt und ebenfalls 'in die Systematik des IFSH
eingearbeitet. DarÜber hinaus' werden 12 regelmäßig erscheinende
Pres~e- und Informationsdienste ,von Ministerien, Botsch'aften sowie
Publikationen anderer offIZieller Und inoffIZieller. Stellen archiviert~

"Bibliothek und Dokumentation sind öffentlich' zugänglich. BÜcher,
Zeitschriften -und .Zeitungsaussc~tte· sind reine" Präsenzbestände.
Kopiermöglichkeit istvorhanden~

Das Kuratorium des IFSHtagte im Beriehtszeitraum zweimal. Es setzt
sich derzeit aus folgenden Mitgliedern zusammen:

· Staatsrat Hinrich Budelmann
Behörde 'für Wissel)schaft und Forschung
- Hochschulamt -'
(Vorsitzender)

Dr. Jürgen Lüthje -'
Präside~tder Unjver~ität Hamburg

, ,(St~llv. Vorsitzender)

'Prof~ Dr ~ Gunnar' Andersson-Lindström
Institut für 'Experimentalphys~

Dr. JohanDes Bastian·
Fachbereich Erzjehungswissenschaften
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Helmut Bilstein
Sta,atsrat a.D.
SPD~aamburg

,-, Dr.. 'Hartmut De~as
FachbereichSprachwissenschafteil

- Prof.Dr. Klaus-JÜTgen Gantzel
Institut filr Politische Wissenschaft

Matlhias Köhler
Studeptenvertr~ter

IGaus Lattmann
Stv. BÜI'gerschaftspräsidertt

, CDU-Hamburg
" I

Or. HeinzLiebrecht
Staatsrat a.D.
F.D.P.-Hamburg

Prof. Dr. Heinz Renn
Institut für Soziologie ,

. Der Wissenschaftliche Beirat trat im ~erichtszeitra.um nicht zusammen.
Beiratssitzungen fmden inder _Regel im' Zweijahresturnus statt. Die
nächste Sitzung ist für die erste Jahreshälfte 1993 vorgesehen. 1992
gehörten dem Wissenschaftlichen Beirat an:

Prof. Dr. Marian Dobrosielski
Universität Warschau
(Vörsitzender)

Prof. Dr. Vojin Dimitrijevic
U'niversitätBelgrad
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Prof. Dr,.Hans-PeterDürr
Werner-Heisenberg-Institut für Physik,
München \ ,

Prof. ,Dr'~ Jean Klein,
Institut Francais des Relations Internationales,Paris

Prof. D~.. TheodorLeuenberger
Hochschule 8t. Gallen. -

Prof. Dr.Jiri Valenta
Institute of I~ternationalRelations, Pr,ag

'\

Der Institutsrat tratim Berichtszeitraum zu 6 Sitzungen.zusammen.
. .
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3.frojekte der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter -

Egon Bahr/Dieter S.Lutz
.Gemeinsame Sicherheit/Kollektive Sicherheit

-Jörg Barandat. ... . . '
DasWas~erdes .Euphrat un9Tigris -'ein neues Pulverfaß?"

Hans-Georg Ehrhan
Zur friedenspolitischen Rolle der! EG im ges~teuropäischen

IntegrationsprözeB

Hans-Georg-Ehrh(ln/~na Kreikemeyer/Ursei Schlichting/~ariaSchoppa
Sicherheit durch' gesamte"uropäische Integration: Welche Per­

. spektiven haben die NachfolgestaatenderSowjetunion?

- Valentin Falin
Umgestaltung: Idee, Ausführung, Fazit Mögliche Konsequenzen des
Zusammenbruchs der Sowjetunion für Europa

Hans-Joachim Gießmann
Konversion - Probleme und Perspektiven untersucht am Beispiel.
Mecklenburg-Vorpommern

Thorsten Görrissen
Grenzüberschreitende Umweltzerstörung als Problem äußerer Si­

.cherheit und Gege~stand internationaler Politik

Lothar Gutjahr
Defmitionen nationaler Sicherheit: Idealtypische Reaktionen auf den

,Wandel in Europa seit 1989 am Beispiel der britischen Labour Party

Otfried Ischebeck/Götz Neuneck
Rüstungsmodernisierung von konventionellen Waffensystemen

41



Sabine laberg
Ein System der Kollektiven' Sicherheit in uhd für Europa' un'
Spannungsfeld zwischenTheorie 'und Praxis

;

Margret Johannsen
- Die Rolle der ~uklearwaffen in Europa im Spiegel der Strategie­

, diskussionen des amerikanischen Kongresses in den .achtziger Jahren

Anna !Veikemeyer,
. Einbeziehung der UdSSR/Rußlands inden gesamteuropäischen

rrozeß am Beispiel derm.e~schlichenDimension derI<SZE und des
Europarates (1989-1992) .

Dieter S. Lutz/lörg Wallner
- ,Fernerkundung und europäische Frieden~sicherung

Elwin' Müller
Ein System· Kollektiver Sicherheit· (SKS) als Basis einer Neuen
Europäischen Sicherheitsordnung .

Reinhard Mutz '
- .Europäische Sicherheit nach dem Zerfall der Blockordnung und die

sicherheitspolitische Orientierung der Bundesrepublik Deutschland

Götz Neuneck
Qualitative Rüstungskontrolle und Proliferation von Raketente,ch­
nologien

,UrselSchlichting _ _ ,
- Nationalitätenkonflikte und Systemwechsel in' der eh~maligenSowjet-.

umon

Claudia Schmid
- Friedensstrategienfür Regionalkonflikte. in der "Dritten Welt" am

'Beispiel des-Vorderen Orjents '
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Maria Schoppa,
- Problellle der Sicherheit Polens nach dem Ende des Ost-West­

Konfliktes

Thomas Wehner I

- Regionale· 'Konversion. Aspekte der zivilorientierten Umwandlung
von Rüstuhgsp"roduktion, ~ standortgebundener Beschäftigung und
Liegenschaften der Bundeswehr in Hamburg.



J' !

Bearbeiter: EgonBahr /.Dieter S.Lu.tz

.Projekt: Gemeinsame Sicherheit/Kollektive Sicherheit
\ .

KIir2beschreibung: _
Gemeinsame Sicherheit ist die konzeptionelle·und politische Alternative
zur Abschrt(ckurig. Ihr ·liegt die Einsicht zugrunde, daß Sich~rheitnicht .
meh,rgegeneinander, sondern nUr noch miteinander zu haben ist. In den
vergangenen Jahren.hat das IFSH versucht, Gemeinsame Sicherheit
theoretisch und konzeptionen zu ~ntwickeln und eine Vielfalt der Pro­
bleme ihrer Umsetzung in·die. Praxis zu diskutieren. Zu diesen Proble­
men ,gehörte an .prominenterSteneauch die '·Forderung nach
"Struktureller Angriffsunfähigkeit" (StrUnA). Überlegungen und Diskus­
sionen haben ihren Niederschlag unter anderem in sechs Sammelbänden
und einer Reihe weiterer Veröffentlichungen gefunden. .

, Gemeinsame Sicherheit hat ihre konzeptionelle Funktion erfüllt, wenn
die Abschreckung überwunden und die Ablösung. der Pakte und Blöcke
·erreicht ist. Gemeinsame Sicherheit ist insofern ein Regime' des Über­
gangs.

Die Einsicht, die zur Gemeinsamen Sicherheit führt, b'esitzt jetzt gl~ich.

wohl auch nach den revolutionäfen Umbrüchen in der Sowjetunion und
, in"O~t-und Südosteuropaweiterhin ihre Gültigkeit. Grenzüberschrei­
tende Gefahren, seien es militärische, seien eS ökonomische, ökolQgische ,
oder technologische, bedürfen auch nach Überwindung des Ost-West­
Konfliktes und nach Ablösung derPakte der (Einsicht zur) grenzüber-
schreitenden partnerscl;1aftlichen Kooperation. Allerdings zielt· Gemein­
same Sicherheit - verstanden alsÜbergangskonzept- auf die Bewäl­
tigung der Bedrohung und Gefährdung des Friedens "lediglich" im Frie-
·den. Was als Überlegung für den Normalfall, sprich: Frieden gilt, muß

. aber erst recht· für den Ernstfall Gültigkeit besitzen, d.h.muß für den

. Krisen- und Kriegsfall fortentwickelt werden. Nukleare Strahlung z.B.
kennt weder staatliche noch zeitliche Grenzen. Die RationaIisierung,die
in.- der "gemeinsamen", Bewältigung 'von Gefahren liegt, endet deshalb
nicht, wenn der Ernstfall eintritt. Im Gegenteil: Als Ansatz zur Bewälti­
gung von Konflikten muß sich die Idee der "Gemeinsamen Sicherheit"!
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gerade im, Konfliktfall bewähren. Konse'quent zuende gedacht, führt
"Gemeinsame Sicherheit" somit langfristig ZU einem "System Kollektiver
Sicherheit'0..

Zu Beginn der neunziger Jahre bi~tet sich erstmals/ dieChan~ezur Re­
,alisierung des auch; in der 'Logik Gemeinsamer Sicherheit liegenden Sy-

I • sterns '~KoUel{tiver·Sicherh~it".'Ein soIches,regionalesSysternKollektiver
Sicherheitfmdet sich im übrigen auch' seit l~gem in einer Reihe von, ,.
Verträge·n UlidRechtsnormen. Zu ihnen gehören die.Artikel 'lIdes 'vor- ,
maligen Paktes der WVO, aber auch Artikel 52ff. der Charta der Ver- '
einten Nationen und der'Artikel 24 des Grundgesetzes der Bun~

desrepublik 'Deutschland.

.Da~Prinzip"der Kollektiven Sicherheit ist also nicht· gänzli~h neu. Erst
aber, wenn die Ergebnisse der Diskussion um Gemeinsame Sicherheit
Eingang fmden, in die Überlegungen zur Schaffung eines SystelfisKol- ,
lektiver., Sicherheit,; besteht 'die berechtigte Hoffnung,. daß sich 'die Pro-, .
blemeund Fehler von Vö1kerb~d und UNO nicht wiederholen.

I

Veröffentlichungen zum Thema: _ ~

Egon Bahr/Dieter S: Lutz (Hrsg.), Gemeinsame Sicherheit, Bd. I:
Ide'e und Konzept, Baden-Baden 1986.
Dieter S. Lutz, Sicherheit 2000. Gemeinsame Sicherheit im Über,.
gang vom Abschreckungssystem zu einem System Kollektiver Si­
cherheit in und für Europa, Baden-Baden, 1991. ,
IFSH,Ein geeintes Deutschland in einemneuen Europa, ~ambur­
ger Informationen zur Friedensforschung' und Sicherheitspolitik Nr.
9, Hamburg 1990.
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Bearbeiter: Jörg Barandat

Projekt: Das Wasser qes Euphrat und Tigris .. ein neues Pulverfaß?

Kurzbeschreibung: , ,
Ist von Konflikten um knappe RessoUrcen die Rede, drängt sich im all­
gemeinen zunächst der Begriff Erdöl ins Bewußtsein. Nur wenig bekannt
ist, daß z.B. schon eine' der wesentlichen·' Ursachen für ,den Sechs- ,
tagekrieg (1~7)die Wasserfrage war. Der UN-Teilungsplan für Palä­
stina von 1947 hatte alle wichtigen Wasserressourcen Israels ins Ausland
gelegt.
Am Beispiel der "Hydrographischen Einheit" Euphrat und ,Tigris soll
untersucht werden, ob die insbesondere durch die Türkei und Syrien ge­
,planten Projekte zwangsläufig zu einem "Ausverkauf yoil Bewässerungs­
wasser',' führen. Es zeichnet sich bereits 'heute ab, daß zu Beginn des
nächsten Jahrtausends die W.asserfraclit durch die Nachfrage übertroffen
wird. Somit ist um die Jahrtausendwende der 'Konflikt·, - auch mmtärisch
- zwischen den StaatenTürkei, Syrien .:und Irak vorprogrammiert.

Es stellt sich damit die 'Frage, ob bei der Zuteilung knapper Ressourcen
,die völkerrechtlichen Prinzipien der absoluten Souveränität oder der

absoluten Integrität noch zeitgemäß sind. Die Frage stellt sich·ganz be­
sonders bei Anliegern von gemeinschaftlich genutzten Gewässern in ari-
den bzw. semiariden Regionen." .
In Europa und Nordamerika hat sich basierend auf den "Helsinki Rules"
von 1966 eine Reihe internationaler Konventionen und Vertragsw~rke

zumWasserrecht.herausgebildet, .die auf dem Prinzip einer beschränkten .
Souveränität beruhen.

Für die im Projekt betrachtete Region ergeben sich nachfolgende For­
schungsfragen: '

Ist eine Konfliktaustragung·mit militärischen Mitteln noch· vermeid­
bar?
Welch~s politische Maßnahmenpaket istgeyignet, einen' friedlichen
Interessenausgleich der Anlieger des Gewässersystems zu fördern?
Ist das auf den "Helsinki Rules" basierende Regelwerk der ent­
wickelten Iridustriestaaten übertragbat?

46



Ist·.unterder,Prämisse, daß sich'dieRegion'inder Zukunft-politisch '
neu ordnen, ',wird, sogar eine "gemeinsame Souveränität" am Gewäs-

'seisystemdenkbar? ' , "
'I{ann der "Konfliktgegenstand ·,Wasser evtl. Sogar zum politischen·
Ordnwigslcriterium dieser Region werden?

, Neben,völkerrechtlichen Aspekten.und der Betrachtung deS Wassers als
anBedeutung.ge~endeÖkonomische Größe werde:p technologische, ,.
'ökologische und' sozioökoQ.omische Ansätze Überr,egionalell.Wasseraus-
. gleichs untersucht., ',.'. .... .
. In enger Vernetzung zum Thema stehen ferner folgende Problemfelder:
. Bevqlkerungswachstum, Desertiftkation~ Migration, Islamismus, Kur~

,denproblematik, 'Gegensat~'Türkei-IfaninlStreben\na_~h ~inßuß.in der
,iRegion...

Wissensch~f~licheKooperation: .
Führungsaka4emie der'Bundeswehr,.Hamburg , .
Center~forStrategic andlnternationalStudies,Washington, D.C.:·
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Bearbeiter: Han's~org ,Ehrhart

Projekt: Zur friedenspolitischen .Rolle der EG im gesamteuropäischen .
Integrationsprozeß'

Kurzbeschreibung:,
Der Aufbau einer, gesamteuropäischen Friedensordnung kmmdurch die
Unterstützunglind.Weiterentwicklung 'derjenigen InStitutionen erfolgen, ,
die sich' bereits in der Vergangenheit, friedenspolitisCh bewähr~ .haben..
Diesbezüglich ist, an erster Stelle die Europäische Gemeinschaft zu nen­
nen.

Als nominell stärkste Wirtschaftsmacht in der,Weltfällt ihr einerseits die
. . ,',' - . , .

, , Rolle des wirtschaftlichen Stabilitätsankers für die ostmitteleUl"opäischen
, Staaten zu. Andererseits, ist sie als erfolgreiches Modell ziviler' Könflikt­

regelwig Zwischenehenials verfeindeten Staaten, eine Kraft, die der Her~ .
ausforderung 'der gesamteuropäischen Integration am .ehesten gewach­
sen ,'scheint. Ob .sie'dieser Verantwortung gerecht wird, hängt.wesentlich
von der Fähigkeit .·der llarm'onisierung der komplizierten Pro.zesse der
Integrationsvertiefung und Integra~ionserweiterungab.' Auch wel1ll die- ~
ser Prozeßim Rahmen der angestrebten Wirtschafts-"und Währungs-

, union sowie der Politischen Union nur beschwerlich votanschreitet, gibt '
es Zu ihm keine Alterna~ve. Die in den Römischen Verträgen verankerte
gesaJilteuropäische Zielsetzung ist heute keine Illusion mehr. DeIlnoch

, wird' sie angesichts der, komplexen Problemlage in Mittel- und Osteuropa ,
nUl" schrittweise zu ~ITeichen sein. Diese ,Problemskizze führt zu folgen- ;
den Forschungsfragen: ,\

1. Worin 'besteht der friedenspolitische Beitrag der europäischen Ge-
, meinschaft in Europa? ,

2. Wie begegnet die ·EG den'ausden ostmitteleuropäischen'Umwäl-
zungen resultieJ;'enden neuen Herausforderungen? '

3. Ist .die von :denwesteur~päischen Staaten umgeset~e ,integra­
donspolitiScheFriedensstra:tegie ein praktikables Modell fiir ganz
Europa? ,

4., Welche Politik verfolgt die EGgegenüber den Staaten der GUS? '
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, 5. Welche Iliteressengeniein~anik:eitenund -gegensätze manifestieren
sich iIIl aktuellen. ,Ptözeß..der ,politischen ,und wirtschaftlicheIl Inte-<
grationsv~rtiefung,der Zwölf und welche Folgen haben sie auf die .
Formulierungder EG-Außenbeziehungen1.. '.

6. ,Welche sicherheitspolitischen Perspektiven hatdie BQ?
(

Wissenschaftliche Kooperation: .
Forschungsgrnpp~ Efuopä am Institut für,PolitikWissenschaft· der, Johan-

.. nes' Gutenberg Universität, Mainz. " ,
Bundesinstitutfür ostwissenschaftlliche·und· iJrtternationale Studien, Köln .
Institut für Europäische Politik, Bonn '. .

" .
,VerötJ~ntlichungen. zum,Thema:. _

Sicherheit durch Assoziation und Integration? Zur sicherheitspoliti- "
sehen Einbindung des "Ostens",·· .Hamburger '.Beiträge .zur·Frieden~~ ',. .
forschung imd Sicherheitspolitik,62,Hamburg 1992. ...... , ...

.. Sicherheitspolitik in Europa:NATO, EG, WEU,in: Reinhard,Mlltz,
Gert Krell, HeinzWisthantl' (Hrsg.), Friedep.~giitachten. '1992.
MünsterjHambnrg 1~92~,s. 219-232. .' ' . .... .... '... . .
Die·gem·einsame_~Aüßen-·und·Sieherheits,politik.·ger EG urid die Nu~,

klearwaffenfrage, in: Oliver Thränert (Hrsg.), Die EG auf dem Weg
zu einer ,gemeinsamen Außen-. und Sicherheitspolitik, Bonn 1992, S.
47"-62.
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Bearbeiterinnen: 'Jlans·Georg-.~hrllart I Anna Kreikemeyer "/Ursel
Schlichting./ MariaS,choppa '.

I '

Projekt: .Sicherheit duich gesamtetiropäische .IntegratioQ: Welche Per-
spektivenhaben die Nachfolgestaatender Sowjetmiion?

..Kurzbeschreibung:
,. Die S()wjetunionexistiert tricht mehr,; Qleichwohl wird uns die Brisam

der "sowjetischen Frage" täglich vorAugeng~führt. Sie beinhaltet in ei-
. nemdoppelten Sinn die \Alternative "Integration oder Zerfall?": Einer­

seits geht es um die Entwicklung ri.euerkooper~tiver Strukturen zwischen .
den unabhängigen. Staaten der GUSsowie.um ~e Einbindung in einen
gesamteurOpäisehen, Integrationsprozeß. Andererseits geht es um den
von, gewaltsamen Ariseinandersetzungenbegleiteten Zerfall der politi­
schen utid gesellschaftlichen Strukturen in dieser Region und seine fol.,.
g~Ii für die Sicherheit'Europas.

, '

So richtig die These ist, daß ·'die Schaffung ,entsprechender innenpoliti~

scher und ,gesellschaftlicher' Bedingungen von entscheidender Betleutung
für das Gelingen des Systemwechsels ist, so naheliegend scheint im Zeit;·
alter zunehmender Interdependenz. auch die AnnaJune, daß dieser.Um-, .
bruch ohne westliche Flankierung keinen Erfolg haben wird. Da dieser
:Erfolg ',.aberiin wohlverst~denen Eig~ninter~sse aller europäische~

. Staaten liegt, geht das· Projekt von der zenttaien' These. aus, daß die
Staaten auf dein ,Gebiet der ehemaligen Sowjetunion in einen gesamteu­
ropäischenAssoriatio\ns- ··wldVoder Integrationsproze,ß einbezogen wer­
den sollten. Die· dar~us abgeleitete iibergreifende Fragestellung lautet: , .
Sind diese Staaten integtationsfähig und welche integrationspolitischen ,.

,Perspektiven haben sie? Oder emders ausgedrückt:We1che Rolle wollen,
können und sollen .die Staaten 'aUf dem Gebiet der eJ1emaligen' So­
wjetunio~in einem gesanit~uropäischenIntegfationsprozeß spielen~/

Die aus.dieser Fragestellung .abgeleitete~ Hauptfrag~n lauten:
,', I -"" • ." •

1~ Welche gesellschaftlichen Interessen ·artikulierel1 sich itlden Staaten
der GUS vordem Hintergrund welcher gesellschaftlichenjnation(,llen .
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Konfliktstrukturen ,Zur,Problematik, der europäischen, Sich'erheit und
Inte,gr~tion1., ,

2. Welche sicherheits- und europapolitischen Vorstellungen existieren
innerhalb derGUS und wie sollen sie durchg((setzt werden? ,

3.' Welche" Politik verfolgen die Staaten auf dem' Gebiet, derel1emaligen
Sowjetunion "geg~nüber den europäischen" IntegrationssystemeIl ,
NATO,~ZE, EG und Europar~t1,

, ',4. Wie verhalten sich diegenarinten II!tegrationssystemegegenüber der: "
GUS qild den einzelnen ,Staaten undwelche Positionen vertreten auS ,.'
welchen ,Grüttden.die westli~enRegierungen? '

5. 'Wie können 'die Staaten auf dem Gebiet der ehemcIDgenSoWjetunioq
in'einen\gesamt~uropäischen'Prozeßintegriert "werd.en, welche 'ihsti~

tutionellen ,Pp'tizipationsQlögliChkeiten 'bestehen und 'welchege-,
, samteuropäischen 'Sicherheitsstruktuten sindtnittel- und langfristig ,
unter welch~nBedlllgungen anzustrepen? ,

Wissenschaftlicl1e Kooperation:
E~opainstitut'derAkademie der, Wissenschaften Rußlands, Moskau "
,'Instltutfüf'USA- und Kanada-Studien der Akademie der Wissenschaften
"RußHmds" Moskau "
Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und intern~tionaleStudien, Köln
Staatsinstitut für Internation~eBeziehungen, Moskau
Gorbatschow-Stiftung für sozialwissenschaftliche 'und politi~cheFor-,

,'schung, Moskau
Institut für Weltwirtschaft und' Inter,nationale Beziehungen der Akade­
mie der Wissenschaften ,der Ukraine,Kiew
Institut für PolitikWissenschaft, Universität Minsk

VerötTentlichungenzumTh~ma:

-Hans'-GeorgEhrhart, Der "Westen" und die Sicherheit. des "Ostens":
Lage, Risiken, Optionen,in: Dieter S.Lutz (Hrsg.), Das Undenkbare
denken. Festschrift für Egon Bahr zum 70,. Geburtstag, Baden-Baden

,1992,' S. 395-408. '



Bearbeiter: Valentin Falin

, Projekt: Umgestaltung: Idee, Ausführung, Fazit Mögliche Konsequen-'" ' '... .:'". , '.' \ .'. '

'zen des Zusanunenbruchs der Sowjetunionfür Europa

Kurzbeschreibung: ' I

'" Das letzte Kapitel der, Existenz der UdSSR wartet auf seine systemati­
sche ,wissenschaftliche Erforschung. ~ril Mome;nt bleibt es mehr ~il1'G.~­
genstandder"politisch und ideologisch gefärbten Polemik, die· in keiner
Weise dazu beiträgt, eine qualitativ neue Stabilität im Osten ,zu erringen.

. . ' ! I,

, ,

, Das Ziel dieses Forschungvorhabens istes, aufgrund der 'internen Kennt-
nisse ·die Komplexität der Geschehnisse in derSowjetunion zu durch~

, "leuchten und, die 'Relation zwischen. inneren ,~däußerenFaktoren, zwi­
,sehen weltanschaulichen und iealitätsbedingten Forderungen, Wunsch­
vorstellungen undImperativenamzuspfuen bzw., aufzudecken

Thesen der Ausarbeitung sind:

, 1. ,Stalin war' eine absolute Negation des ~ozialistischenGedankengutes
und Stalinismus als ,Theorie, Praxis od.er System hat nichts gemein­
sameS mit Sozialismus.'Dasselb~gilt' für Nebeniweige de~ Stalinis­
mus wie "Realsozialismus"/ und"anderesmehr."

2. Gorbatschow hates verpaßt, vom Staliriismus Abschied zu nehmen.
Das 'wurde. ilnn,der P~tei und dem System zum Verhängnis.

3. Die Unfähigkeit" die Umgestaltung und ,ihre ökonomischen und so­
zialenProbleme unter Ko'ntrolle zu bekommen, die falsche Strategie
und Taktik - vor allem von MichailGörbatschow -,haben den Unter-
gang der Umonvorprogrammiert. " I

4. Die E4uriann"'-Macht· und das Eiliparteien-RegiIne ~'die wichtig~ten

Merkmale von StalinismuS - führten in eine nationale Katastrophe. '

-5. Die Perestroika ist :.. ,obwohl ein' mißglückter Versuch der friedlichen
~ef~rmierung des Staats- und Gesellschaftssystems -" von gewichti-



, \

g~m universellen Wert. Ihre Folgen ':und Konsequenzen müssenob~ .'
jektivund ausgewogen analysiert werden. ,Dazu gehören kontroverse
p(j'st~owjetischeProbleme für die Nachfolgestaaten derSowjetunio~ ..
sowie gewichtige pqlitische, sicherheitspoIitische, .9kQnomisch~, na-­
tionale und andere Probleme von. regionaler und globalerBedeutung.

.• ' I
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Bearbeiter: Hans Joachim, Gießmann

Projekt: Konversion-Probleme und Perspektivenuntersuchtam' Bei­
spiel Meck1enburg..:Vorpommern

Kur~beschreibung: . .
Die sicherheitspolitisch begründete UmstrukturierUng und:Neuvertei­
lung bislang militärischbestißunter personeller, materieller ~d fman­
zieller Ressource,nund diezivilorientierte Umwandlung militärisch ab­
hängiger und geprägter Bedingungen ,und Strukturen, ist zu einem Geb9t
erreichten Standes, und der Perspektive zivilisatorischer Ep.twicklungge-
worden. '

In Aussicht stehende. Abrüstung füm-t vor Augen, welch komplexe ge­
sellschaftlicheVerWurzelungen das Militär in· deI\, zurückliegenden J.ahr­
zehnten gefundenhat"und.welche gleichsam umfassenden und vielfälti­
gen Interessen durch s!einen Abbau angesprochen werden..Konver~ion ­
fider ,Vergangenheit zumeist aufdie Umstellung der Rüsttmgsproduk- '
tion reduziert- steht hier vor politischem Und wissenschaftlichem' Neu­
land.

." I. I

'Das Pröje~t'i~t auf: ~e Folgen' de,.·Auflösung der Nation~en Volksar~ .
, mee, der Einstellung der Rüstungsproduktion, der Auflassung von Lie-
, genschaften und der regionaI~ittfrastrukturellenVeränderUngen auf dem
, Gebiet der ehemaligen' DDR, mit besonderem Blick auf das Bundesland' .
, MecklenburgjVorpommern, konzentriert. '

) .

. Im einzelnen werden 'behandelt:
diepersonelleKonversion;,!
die Konversion der Rüstungswirtschaft und der wehrtechnischen In-
dustrie; , ' _
die Auflösung und Verkleinerung von Standorten und Liegenschaf­
ten;
die Denaturierung der Militärtechnik der NVA; ,
die regionale ~und lokale Militärabhängigkeit (am Beispiel),. ;
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Das Projekt wird aus dem,Kooperationsfonds der Freien und-Hansestadt
, Haniburg fmanziert.

Wissenschaftliche ·~ooperation

Führnngs~ademieder Bundeswehr (FüAk), Hamburg I

Institute for East-West Security Studies, New Yolk

Veröffentlichungen zum Thema:
Konversion im 'vere~ten'Deutschland, Ein Land - zwei Pe~spektiven?
Reihe Militär, Rüstung, Sicherheit, Band 73, Baden-Baden -'1992'
(Hrsg.).
Probleme der Standortkonversionin Mecklenburg-Vorpommern.
Zum Beispiel Volksmarine, in: Konversion im vereinten Deutschland,
Baden-Baden 1992, S.145~156.
Das unliebsame. Erbe. Die Auflösung der Militärstruktur der DDR.
Mit. eine~ Vorwort·von Egon Bahr, Reihe Militär, Rüstung, Sicher­
heit, Band 74, Baden-Baden'1992. '
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Bearbeiter: Thorsten_Görrissen

Projekt: Grenzüberschreitende UmweltzerstörQIlg als Problem äußerer
Sicherheit und Gegenstand internationaler Politik .

Kurzbeschreibung:
In der Weltpolitik fallen -seit Ende der achtziger Jahre zwei voneinander
unabhängige Entwicklungen zusammen:

das verstärkte Auftreten und Si~htbarwerden von ökologischen
Beeinträchtigungen durch grenzüberschreitende umweltschädigende
Einflüsse;
ein tiefgreifender grun41egender I Wandel im Ost-West-Verhältnis
und das Ende des politisch-militarischen Ost-West-Konflikts.

Das Zusammentreffen beider Entwicklungen hat die· Rahmenbedingun­
gen nationaler und internationaler Sicherheit ~undl~gend verändert.
Während militärische ~edrohungen zumindest in' den Industrieländern

. an Bedeutung verlieren, wächst der Stellenwert nicht-militärischer Ein­
flÜSs~ und Entwicklungen für die äußere Sicherheit. Insbesondere grenz­
überschreitende Umweltbelastungen berühren nationale Interessen und

. beeinträchtigen die äußere Sicherheit von Staaten 0ft erheblich. Mehr als
jemals zuvor wird gegenwärtig'die'sowohl auf,-regionaler wie auf globCÜer
Ebene .bestehende ökologische Interdependenz deutlich. Insbesondere .
auf dem dicht besiedelten und industriell hoch aggregierten europäi~

sehen Kontinent sind der Zustand und der Schutz ,der Umwelt innerhalb
nationalstaatlicher, Grenzen zunehmend abhängig von grenzüberschrei­
tender Umweltverschmutzung und externen ökologischen Entwicklun­
gen. Die weiträumige Ausbreitung von Luftschadstoffen, die Ver­
schmutzung grenzüberschreitender Flüsse und der europäischen Meere
oder die von nuklearen od~r chemischen Anlagen ausgehenden grenz- ,
überschreitenden Gefahren beeinflussen die äußere Sicherheit oft un­
mittelbarer als ,'die "kontrollierte" militärische Bedroh~ng im Rahmen
des früheren Ost-West-Konflikts. Die fortgeschritte,ne Zerstörung der
atmosphärischen Ozonschicht und die globale Erwärmung machen die
weitreichende globale ökologische Interdependenz deutlich. .
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Dennoch werden ,die 'ökologischen Problemeyqn den Akteuren des ,in- J

"ternationalen Systems' teilweise" sehr unterschiedlich wahrgenoDlIllen. 'Und
beurteilt. Auch unter Bedingungen ökologischer Interdependenz bleiben '
verschiedenartige'~d 'gegensätzliche Interessen der Akteure bestehen.
Entsprechend unter~chiedlichsind die auf nationalstaatlicher Ebeneun­
terno~menenumweltpolitischenMaßnahmen sowie Ausmaß und Qua~, ­
lität' der Zwischenstaatlichen und~ternationalenKooperation im Um- ,
weltschutz. Das Forschungsvorhaben richtet sich 'auf die, Faktor~n,die
eine Zusammenarbeit" in' Umweltfragen begünstigen SOMe die,lIemm..:
nisse für eine kooperative Bewä1tigung gemeinsamer Umweltprobleme.
parüber hinaus, sollen Aussagen über die! Erfolgsbedingungen für die
Bewältigung bestel~ender und zukünftiger' Problemegrenzüberschreiten­
der -Umweltbelast~gen fgem~cht werden.

Wisstmschaftliche Kooperation: . ,
Arbeitsstelle, Tr'ansatlantischeAußen-' und Sicherheitspolitik,Freie ,Uni-
versität Berlin ' . (''
Forschungsstelle Umweltpolitik, Freie Universität- Berlin

Veröffentlichungen zum Thema:
Grenzüberschreitende Umweltzerstörungund europäische. Sich~r­

heit, in: ,Dieter S. Lutz (Hrsg.), Gemeinsame Sicherheit '- Kollektive
Sicherheit - Gemeinsamer Frieden, Bd. VI,"Auf' dem' Weg zu einer
Neuen Europ~schen Friedensordnung, ,Baden-Baden 1990/91, S.
395-440.
.Grenzüberschreitende Umweltzerstörung und ökologische Sicherheit
in Europa, in: Johannes Schwerdtfeger, Egon' Bahr, Gert Krell

. (Hrsg.), Friedensgutachten 1991, Münster/Hamburg .1991,/ S. 119­
128.
Umweltprobleme zwischen West und Ost - Herausforderung für
Gemeinsame Sicherheit, in: Vierteljahresschrift für -'Sicherheit und ­
Frieden (S +F) 4/1991, S. 197-202.
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~rbeiter: Lothar'Gutjahr

Projekt:. Defmitionen nationaler Sicherheit: Idealtypische Reaktionen
'auf den Wandelin Europaseit 1989 am ,Beispiel ,der britischen
.Labour Party

Kurzbeschreibung: .... . '.
Seit 1989 hat sich die Sicherheitslage Etiropas grundlegend gewandelt:
Die Abwendung Osteuropas vom Kommunismus und dIe AuflösUAg .der
UdSSR,' die Vereinigung Deutschlands und die geplante Integration der ,

\ Europäischen Gememschaft geben dem Kontinent eine ·,neue Position in
. den internationalen Beziehungen. Aus der ehemaligen Zentralfront ist

eine Weltregionen mit spezifischen Probleme~ geworden. '
Zur J?arstellung der internationalen Beziehungen konnten in der Ver­
gangenheit zwei, grundlegende Positionen ausgem~cht werden: Während I

verschiedene Spielarten des politischen Realismus die zenttaleRolledes
Territorialstaates und dessen Maßnahmen zur einseitigen, zuineist mili­
tärischen Sicherheit betonten, wurde von idealistischer Seite hervorge~

hoben, dall inter~ationale Regime geschaffen werden müßten, die die
zwischensta~tlicheAnarchiezugunsten dauerhafter Kooperation ' ablö­
sen. Während im erste'n Fall das Augenmerk auf machtpolitische .Bezie­
hungen gerichtet wurde, wollten VertreterInnen der zweiten Richtung
diesen Zustand überWinden indem die transnationalenInteresseri .in den
Mittelpunkt gerückt- wurden.
Daneben hat sich in den vergangenen Jahren eine weitere äußerst
fruchtbare Position entwickelt, die davon ausgeht, daß komplexe Inter­
dependenz'immer mehr zum'· bestimmenden' Charakteristikum der inter-
,nationalen Beziehungen .. geworden ist. VertreterInnen dieser' Richtung
meinen, daß Machtpolitik keineswegs aus den internationalen Beziehun­
gen verschwindet. Vielmehr ist von einer Gleichzeitigkeit politisch- (

. struktureller·Fragmentierungund fortwährender internationalerAbhän~ ..
'gigkeiten auszugehen;·. in der KQnsequenz werden die'machtpolitische'n
Ressourcen staatlicher Akteure verändert. , ..
Vor diesem 'Hintergrund wurde untersucht, wie die Labour Party in
Großbritannien auf den Wandel der europäischen Sicherheitsstrukturen
reagierte. Die obige Dreiteilung diente als Folie zur Erfassung des
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.. innerparteilicheq.Meinungspektrums und· ermöglichete eine differen­
zierte Analyse sowohl deI" policy- als auch der politics-Ebene.

Wissenschaftliche KQoperation:::
Bradford University '. ' .
Institut für, 'Friedens- und Konfliktforschung an ,der Humboldt-Universi- ,

- , -" - ,

tät, Berlin . ... .
OxfordRes~arch'Group

Veröffentlichungen, zum Thema:
Globale -Konflikteindämmung. Europas Rolle in 'der NeuenWeltord­
nung, in: Vierteljallresschrift: für Sicherheit und Frieden (S +F)
'2/1992,S.85-88." '
Thatchel;ismus - die nächste Generation?",in: Die Neue Gesellschaftl "

, ,Frankfurter Hefte 6(1992, S.550'-551. _
Thatcherism1l$ mit anderen Mitteln? Die britische Sicherheitspolitik

? n~chdem _Wahlsieg der Konservativen, in: Informationsdienst
Wissenschaft & Frieden, Juni 1992,/S~40-42.
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Bearbeitenn: Sabi~e Ja~rg

Projekt: Ein System der Kollektiven Sicherheit in und für EuropCI: im
. SpaimungSfeld zwischen Theorie und Praxis '

KurZMschreibung: .
Ziel ist ,die Erarbeitung eines Modell-Entwurfes fürein.System der Kol­
lektiven Sicherheit, das die Sicherheitin und für Europa gewährleistet.
Mitdem Systemantagonismus ist auch das gesamte bisherige Koordinao:-·
tensystemdereuropäischen Sicherheitspolitik zusammengebrochen., Der
Krieg im ehemaligen Jugoslawien und die zahlreichen gewaltsamen'Aus-

. einartdersetzungen in den N,achfolgestaat~nder Sowjetunion belegen ex- '
emplarisch, daß die alten Sicherheitssttukturen zu einer· effektiven Ver­
hütung und Beilegung von Konflikten nicht taugen. In Situationen, ~
,denen offensichtlich alte Orientierungsmuster ihre .Leitfunktion verlie­
ren, wächst der Orientierungsbedarf. Wissenschaftlich erarbeitete ,Mo­
delle könn~n' .diesen ,B~darferfüllen, I indem sie.unabhätigig Von politi­
schen, kurzfristigen,Partikularinteressen problemadäquate Antworten
~bieten.!Modelle müssen daher zum einen den realen Entwicklungsten­
denzen Rechnung tragen, um nicht ins willkürlich SpekUlative zu verfal-

, l~n. Zum anderen müssen sie mit einem gewissen konzeptionellen Über- '
,schuß zur EntwicklUng einer "konkreten Utopie" beitr·agen, da sieanson­
sten lediglich dazu ··dienen würden,' aktuelle Entwickltingstrends' fortzu­
schreiben, .alSo aktuelle .Politiken wissensch~lich zu legitimieren - un­
abhängig davon, ob diese den sicherheitspolitischen Herausforderungen

,.angemessen sind oder'nicht.
AlsGesamte~twurf bietet sich ein System der Kollektiven Sicherheit an,
'denn es formWiert den Bruch hinsichtlich der Zielsetzung und Funkti­
onsweise einesSicherheitssysteins am deutlichsten. Allerdings läßt sich
daraus nicht automatisch auf seine Fuhktionstüchtigkeit~chließen. Viel­
mehr müssen in der Realität bestimmte subjektive und objektive Voraus­
setzungen gegeben sein. Diese wirken ihrerseits aUf di.e konkrete Ausge­
staltung,eines .Systems der Kollektiven Sicherheit zurück. Um herauszti- .

, fmderi, welc~en Be,itrag, ein System 'derKollektive~Sicherheitfür die Si­
cherheit in Europa leisten kann, muß alSo vom System in seiner Ideal­

, form ausg~gangen werden, um es dann mit den realen Gegebenheiten zu

.60



. .

konfrontierenund das bestehende Spannungsverhältnis in einen Modell-
Entwurfübersetzen zu'können. '
Daraus leiten sich folge,ndeFragenkomplexe ab: .. .
1.Welche.historischen.Erfahrungengibt es mit .einem Syst~m der Kol-

lektiven Sicherheit? .' .,
2. __Welche Rückschlüsse lassen sich auf die W'esensmerkmale eines s,ol­

chen Systems r ziehe:p.? Anders gefragt: Welche. konst.antenund vari~

ablenStrukturmerkmale gibt es? Auf welchen Konflikttyp sind die
traditionellenSystetpe/Modelle koUektiver· Sicherheit ZlJgeschnitten?

.Welche objektiven und subjektiven Voraussetzungen müssen gegeben
sein, damit höchstmögliche Funktionstüchtigkeiterwartet werden '-:.
kann?"

3. Welche Konflikttypen müssenheute bearbeitet.werden?
4~ Wie sieht' .eine problemadäquate sicherheitspolitische ··Gesamtstrate­

gie aus? Wie hängen Konfliktprophylaxe, Frie·dliche .Streitbeilegurig
. und Kollektive Sicherheit zusammen?,'

5. .Welche Ansätze zur Problemlösung werdenbereitsb~scbritten?·Wel­
che dieser Ansätze können fiir ein System der Kollektiven Sicherheit
nutzbar·gem·achtwerden? Welche müssen gestoppt oder doch wenig­
stens neutralisiert werden?

'6. Was konstr~ert eine Region im völkerrechtlichen Sinne ~zw. wer
muß an einem funktionsfähigen regionalen Sicherheitssystem teil­
nehmen?

·7. Welche Rückschlüsse lassen sich auf die Wesensmerkmale eines Sy­
stems der Kollektiyen Sicherheit.ziehen?

8. Welche Optionen gibt es, ein solches System normativ. und institutio­
nell.auszugestalten? Welcher Option ist der Vorrang einzuräumen?

Veröffentlichungen zum Thema: .
KSZE 2001. Profil einer Europäischen SicherheitsQrdnung. Bilanz
und Perspektiven ihrer institutionellen Entwicklung, HambUrger
Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 70, Hamburg
1992.
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Bearbeiterin~ ~argret- Jobannsen

Pro~ekt: . Die RoUe . der Nuklearwaffen in .EUropa im Spiegel der.
Strategiedisku,ssionen des am~rika,nischenKongresses in den

I achtziger Jahren

Kurzbeschreibung:
Das Ende des Ost-West-Konflikts hat die sicherheitspolitischen .Rah­
menbedfugungeri in Europa grundlegend veränd~'rt. Angesichts ,neuer
militärischer Lagefaktoren hat die westliche "Allianz ihre Militärstrategie .
revidiert. Npklearwaffen sind von Waffen des. möglichen frühen Erstein:.
satzes zu Waffen der letzten ZUflucht geworden. Hieraus folgend wurde
der überwiegende Teil der land-, see,.. und luftgestützten Atomwaffen ·
abgebaut. Die bisherigen allgemeinen Richtlinien über den Einsatz der .
in EUropadislozi€?rten Atomwaffen wurden außer Kraft gesetzt.Gleich­
wohl erfordert der Verbleib luftgestützter Nuklearsysteme wie auch der
nicht erfolgte Verzicht, auf ,die Optionemes nuklearen Ersteinsat~es die
Auseinandersetzung mit der seit jeher llffistrittenen Rolle der in EUropa
stationierten Nuklearwaffen. .

Vor diesem Hintergrund soll ein Ausschnitt aus der Debatte um die.
Rolle der für den "eUropäischen Kriegsschauplatz" vorgesehenen Nukle­
arwaffen untersucht werden. Eines der zahlreichen Foren, auf denen die
Debatte geführt wurde, ist der amerik,anische Kongreß. In den achtziger
Jahren haben in Fragen des "national defense" einflußreiche Kongreß­
mitglieder" ,es unternommen, die institutionelle Zuständigkeit des Kon­
gresses im außen- und sicherheitspolitischen Entscheidungsprozeß dUrch
materielle Expertise in strategischen Angelegenheiten zu ergänzen. Auf
diese Weise sollte· die Rolle des Kongresses "im sicherheitspolitischen
Entscheidungsprozeß gegenüber ,der Administration gestärkt werden.

/ "
Die Rolle der atom~enMittel-und Kurzstreckenwaffen in der BündIiis-
strategie der flexiblen Antwort ist· in den achtziger Jahren unter militäri­
schen und bündnispolitischen Gesichtspunkten diskutiedworden. Einen

,breiten Raum in der europäischen ,Debatte nahm die Kontroverse über
,den Zus~I)1enhang der 'in Europa stationierten ,Atomwaffen mit der

strategischen Nukleargarantie der USA für Westeuropa ein. In der



amerikanischen 'Deb,atte ist~ einen eine ,enge ·Verzahnung der ,nu~

'Idearen Frage mit der konventionellen Bewaffnung der NATO, der ame­
rikanischen Truppenpräsenzm EuropaUlld der' Verteilung, derftnan~

·ziellen Lasten des Bündnisses ,sowie der Übernahme "$icherheitspoliti­
scher Verantwortlichkeiten ,',der Europäer auch außerhalb' desNATO-! .
Vertragsgebietes' festzustellen. Zum anderen wurden die den "euro­
päischen. Kriegsschauplatz'" , betreffenden' Dislozierungs-, 'Moderni-
sierungs- undAbrüstungsentscheidungen stets in den globalen Zusam­
menhang des Verhältnisses zur Sowjetuniön gestellt. Probleme der Alli­
anzkohäsion,wurden im Kontext korikurrierender Auffassungen. über den',
Charakter des internationalen Staatensystemsdiskutiert.

_., .

Bereits in der Ära der O'st-West-Konfrontatioh blieben viele Antworten
aufdiel Frage nach den Funktionend~ranierikanischenNuk1earw~e:nin'

. Europaumstritten. Die neue ,.Sicher4eitslage: nach 'dem Ende des Ost-
• W~st-Ko~ts und dieamerikanische Diskussion um die Bedeutung von

Atomwaffen für die Rolle der Vereinigten Staaten~, der "NeuenWelt­
ordnung" wirft die Ftage nach Kontinuität und Wandel in 'den 'Funkti­
onsbestimmungenfür die. amerikanischen' Atomwaffen in Europa auf.
Das besondere Interesse der Studie richtet sich auf das Verständnis nu~

. Idearer Macht und .auf die Akzeptanz eines Konzeptes der Minimalab...
schreckung sowie von Elementen einer kooperativen Sicherheitsphiloso-

,phie im amerikanischen Kongreß. · .

Wissenschaftliche Kooperation:. \~

Congressional Re~earch Service, Washington, D.C.

Veröffentlichungen zum Thema:
- Amerikanische Nuklearwaffen in ,Europa: Rückblick und Ausblick,

Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik,
"67"Hamburg 1992.
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Bearbeite~n:Anna.Kreikemeyer

Projekt: '. Einbeziehung der UdSSR/Rußlands in den gesamteuro­
päis'chen Prozeß am Beispiel der ~enschlichenDimension der
KSZE und des Europarates (1989-1992) .

.Kurzbeschrei~ung: '.
Die sicherheitspolitischen Überlegungen der Arbdtsgruppe "GUS und
europäische Si~herheit" bilden. den Hintergrund dieses Forschungspro­
jektes.

,":.- .

Mit dem Ende des Kalten Krieges entstand im KSZE-Raum ein Netz
von Kooperationsbeziehungen .' unterschiedlicher Reichweite mit Institu­
tionen und Integrationsorganisationen (KSZE,EG, NATO,WEU, Eu­
roparat u.a.) , als Knotenpunkten. Das Konzept der Einbeziehung geht
davon aus, einen für gesamteuropäische Zusanime·narbeit und damit Si­
cherheit hinreichenden Grad an Partizipation der einzelnen Staaten in
diesem ~ooperations-und Integrationsnetz zu ermitteln.

- .

Unabdingbare Voraussetzung für kooperative Sicherheitsstrukturen im
. KSZE-Raum ist die Achtung der in der'Charta von Paris 'proklamierten

gemeinsamen Werte von Menschenrechten, Minderheitenrechten, De­
mqkratie, Rechtsstaatlichkeit und freierWirtschaftdufch dieStaatenge­
meinschaft. Die Institutionalisierung der zwischenstaatlichen Beziehun-
gen verstärkt die kooperative Sicherheit. .

Wegen der Wechselwirkung von Dethokratisierung, Rechtsstaatlichkeit
und Wittschaftsentwick1~gstellen Integrationsmaßnahmen .im Bereich,
der Wertegemeinschaft:·einmcht ,zu unterschätzendes sicherheitspoliti-
sches Instrument'dar. / "

Für die Einbeziehung derlUdSSR/Rußlands hat die Wertegemeinschaft
geradezu eine SchlÜSselbedeutung.. DieKSZE und der Europarat ent-' '

'. wickeln in wechselseitiger Ergänzung eine institutionelle Zuständigkeit.

Um4en Grad der Einbeziehung der UdSSR/Rußlands in die Wertege­
meinschaft .in normativerundins~itutionellerHinSicht zu ermitteln, ist
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eine Bestandsaufnahme. der politischen Entwicklung notwendig. Dabei
wird von.einem.Primat der Innenpolitik ausgegangen.·und der seit ·1985 .
eingel~itete,Reformprozeß 'alspemokratisierungspr()zeß verstanden.'
Erforderlich ist'· es weiter" die innenpolitischen 'Kräfteverhältnisse und
Interessen zu analysieren sowie die Außenpölitik unter besonderer Be­
rücksichtigung der Politik gegenüber Institutionen'auszuw~rten.

Der· 'Berichtszeitraum schloß im Juni 1992' einen vierwöchigen Foto.
ischungsaufenthalt.in Moskauein. Hier wie auch ·im.J~ 1992 beim'Vor­
bereitungstreffen .zum .KSZE-Gipfel in Helsinki .und im Oktober' 1992
bei der Parlamentatisch~nVe~sammlung'des Europarates in Straßburg

, wurden. Expertengespräche geführt. Von'der Direktion Mensche~echte'I

des Europarates erhielt ich ein Stipendium ZlJl' Berarbeitung des Teilge-
.bietes "Rußland und Europarat." '.'

.. WissenschaftlIche Kooperation:!, '
Dr. AndreiV.Zagorski, stellv~ Direktor des Zentrums für inte!nationale
'Studien,Staatsinstitut'für internationale: Beziehunge,n, Mos.kau , '
Europa-Institut der Russischen Akademie der Wissenschaften, Moskau
Direktion Menschenrechte des Europarates, Sttaßburg .

Veröffentlichungen zum Thema:
- .t\.uf dem Weg, zu einem Menschenrechtsraum in 'Europa, in: Viertel-

jahresschriftfür Sicherheit und Friedens (S +F) 1/1992, S. 26-32. .
Der Zerfall der Sowjetunion, in: ReinhardMutz" Gert Krell, Heinz
Wismann (Hrsg.), Friedensgutachten 1992, Münster/Hamburg 1992,

:S. 153-169 .(zus. mitUrsel'Schlichting).
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'Bearbeiter: Diete·r S. Lutz/ Jörg Wallner ,

Projekt: Fernerkun4ung und :europäische Friedenssicherung
J .

Kurzbeschreibung:,
Der Beitrag satellitengestützter FernerkundUllg zur Friedenssicherung in
Europa wurde in dem interdisziplinären Forschungsprojekt, das von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft fmanziert worden ist, vor dem Hin­
tergrund des veranderten politischen und militärischen Umfeldes unter-
sucht. '

Als wichtigste interdisziplinäre Ergebnisse sind festzuhalten:

Diel(o~entration auf hochauflösendeSatellite,nsysteme ist in einem,
veränderten sicherheitspolitischen Umfeld, das ein Bündel sich er­
'gänzender Veriftkationsmaßnahmenerlaubt, mchtmehr' erforderlich.
Fernerkundungssatelliten können,_b~i der "Verifikation konventionel~

ler Rüstungskontrollvereinbarungen aufgrundihrer Spezifika Aufga~ ,
ben übernehmen, die mit anderen VerifIkationsmittelnoder -maß-'
nahmen nicht zu erfüllen sind. Diesbezüglich WU!:de ein Szenarien­
katalog entwickelt.

~ "Die technische Ausstattung k'ommerzieller'undziviler,Satelliten ist im
,Hinblick; alJf bestehende Veriftkationserfordernisseim B'ereich kon­
ventioneller Rüstungskontrolle geeignet, den Anforderungen weitge­
,hend zu entsprechen und insbesondere die Durchführung kooperati­
'ver Veriftkations:maßnahmen wirksam zu unterstützen.
Von elementarer, Bedeutung für die gesicherte Gewinnung und Ver­
wendung kommerzieller oder ziviler 'Fernerkundungsdaten für Veri- ,
ftkationszwecke ist die Fest1egung der institutionellen und organisato­
rischen Rahmenbedingungen.
Unter Berücksichtigung der rechtlichen Vorgaben und der politi­
schen Bedingungen, sind verschiedene Vorschläge zur An- bzw.Ein­
bindwig an bzw. in eine· europäis~he VerifIkationsagentur unterbrei..
tet worden.
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Das' Forschungsprojekt wurde 1992'abgeschlossen~Die Ergebnisse sind
z.T. 'bereits iriEinzelpub~ationen dokum~ntiert. Der gemeinsame·Ab~­
schlußbericht aller drei beteiligten Institute wird 1993 veröffentlich~.

"

Derzeit. wU-d am IFSH, mit fmanzielle:rUnterstützung der' Deutschen
Forschungsgemeinschaft zur Ergänzung der .Ergebnisse' d.es interdiszi~.

plinärenForschungsprojekts .untersucht, welchen Einfluß der Abschluß
des Vertrages über den Offenen-Himm~l auf die Nutzung-satellitenge"

,. 'stützter Fernerkundung für die Verifikation konventioneller Rüstungs­
'kontrollvereinbarungen haben wird und, ob die Verwendung von Ferner­
kundungsdat~neinenBeitrag zur ,frühzeitigen 'Erkennung von Konflikten

i und Zti. ihrer Bewältigung, leisten kann. Diese Studien.werd~nAnfang

1993 abgeschlo~sen.

Wissenschaftliche ·Kooperatio~:

Institut· fürFfiedenssich~rungsrecht'Ulid HUmanit~es, Völkerrecht
. (IFHV), Böchum. . '

Deutsche Forschungsanstalt für -;Luft;. und Raumfahrt .(bLR), Köln,.
Weßling~

Veröffentlichu.ngen zum Thema:
. ESA liebäugelt mit den ,Militärs, in: Institut ,für Friedensforschung
und Sicher'heitspolitik an der Universität Hamburg, IFSH aktuell,. 4/
1992.
RemoteSensing and European Security, in: H.-J. Heintze (ed.), Re­
mote Sensing Under Changing Conditions, Bochumer Schriften zur'
Friedenssicherung und zum Humanitären Völkerrecht" 14, Bochum

'1992, S. 1-14 (zusamme~ mit H.-J. Heintze/D.Houn~/M.Nowak).
SatellitenverifIkation .nach dem Ende der' Ost-West-Konfrontation,
in: Aussenpolitik 2/1992, S. 195-204 (zusammen mit H.-J. Heintzeu.
M.,Nowak).
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·Bearbeiter: Erwin. Müller

Projekt: Ein System Kollektiver Sicherheit (SKS) als Basis einer Neuen
Europäischen Sicherheitsordnurig

Kurzbeschreibung:
Angesichts 'der tiefgreifenden politischen- Veränderungen 'im europä­
ischenStaatensystem hat sich der Bedarf an einer ~euen Sicher-

. heitsordnung der Zukunft sprunghaft erhöht. Aus dem Fundus der in der
'Diskussion.befmdlichenAlternativmodelle 'zur Ablösung einet labilen. Si­
cherheitsgarantie durch Abschreckung bietet sich das Modell· der Kol­
lektiven Sicherheit·an (Sicherheit· durch SKS), in dessen Rahmen sich die.
Teilmodelle von Sicherheit durch Abrüstung, durch Angriffsunfähigkeit
und durch Vertrauensbildung als integrale Elemente einbetten lassen. .
·Da das Modell aufgrundseiner unzulänglichen Umsetzung im Rahmen
von Vorgängeransätzen wie Völkerbund und UNO (falls diese überhaupt
als s:Ks gedacht waren bzw. implementiert wurden) vorbelastet ist und
sich massiver Kritik ausgesetzt sieht, ist zunächst abzuklären, wo die

. prominentesten DefIZite der' "realisierten" Modelle liegen, die keineswegs

. mit pqtentiellen Defiziten der SKS-Idee identisch sein müssen. Gleich­
wohl ist auch dieser prinzipiellen ·Frage nachzugehen..
Um sie auf einer möglichst breiten und dementsprechend ergiebigen Ba­
sis beantworten zu können, .werden auch andere. historisch-empirische.
SKS-A.i:lsätze untersucht und· ausgewertet, insbes. das alte Deutsche

.Reich ab' 1~ und, der Deutsche Bund. Darüber, hinaus läßt sich aus'
dem Studium der .älteren und aktuelleren Geschichte von Bündnissen'
und Balance-of-Power-Systemen, die mit e~em SK~ eine Vielzahl
struktureller 'Analogien gemeinsam haben, eine Fülle von verwertbaren .
Aufschlüssenöber die Funktionsbedingungen kollektiver Sicherheit, ins~

bes. den Beistandsaspekt, gewinnen.
"Kombiniert man diese empirisch gewonnenen Erkenntnisse mit einigen
logischen Deduktionen aus vörliegendengenerellen Hypothesen, so
sollten sich normative Vorgaben formulieren. lassen, ,nach. denen ein SKS
auszugestalten wäre.'
,Konkret geht.es also um die .Ausförmulierung der Satzungsrichtlinien ei­
nes effektiven· SKS, die sowohl· alle nötigen Details. mit der gebotenen
Verbindlichkeit· regeln als ·auch allen hinlänglich wahrscheinlichen Pro-

68



blemfällen gerecht werden, indem ihre' Bearbeitbarkeit normativ
gesichertwird~ ,Sie müßten _·alle·relevant~n'Kriterienund Desid'erate in
einer sokc>nkreten Weise angeben, daß sich ein rechtliches RegeIwerk
ableiten ließe. Im'· einzelnen sind Antworten auf folgende Fragen
vonilöten: -
L;., SKS-Teilnehmerkreis;
2.- Organisation und Organe des SKS; ,
.3.- , Ebtscheidungsfmdungsmechanismen;
4.- Kompetenzen desSKS;'" }
5.~ Machtinsttuniente des SKS, insbes..ökonomi~cherund"militärischer

Art '(supranationale,Syst~mstr:eitkräfte,nationale, Streitkräfte und,
deren -angriffsunfähige "" AuSgestaltung etc.).

-Die Arbeit indem hier abgesteckten Forschungsber~icherfolgtnichtab-.

geschottet von 'anderen .Optionen,. sondeni mit Blick auf ein weiterge-"
herides 'Konzept 'einer Neuen Europäisch~n, ,Friedensordnung, die zum
zeitlich anscliließenden Forschungsgegenstand werden" sollte. Diese
Friedensordnung könnte eine bei allem Sicherheitsgewiimnachwie "vor .
auf, der Prämisse potentieller internationaler Konfrontation beruhende
Sicherheitsordnung ablösen, indenf. sie emen Zustand herbeifiilHt, in
dessen Rahmen das (internationale). System" die gewohnten .Ge-

, fährdungen erst gar nicht produziert, s~i es aufgrund der Charakt~ristik

seiner Elemente, sei es aufgrund der Charakteristik der Beziehungen'
, zwischen ihnen.
Das For~chungsprojekt ~debis Juli 1992 im Rahmen eines Aufent­
haltes in den USA am Center forInternational Affairs an der Harvard
UniversityICambridge fortgesetzt.

Wissenschaftliche Kooperation
Center for International Affairs, Harvard University
Center for Defense Jour'nalism, Boston University

Veröffentlichung zum Thema:
Die UNO im Umbruch. Friedenspolitische Aktivitäten und
Reform4ebatte, in: Reinhard Mutz, Gert Krell, :Heinz Wismann
(Hrsg.), Friedensgutachten 1992, Münster/Hamburg 1992, S. 1~O­

133 (zus. mit Konrad Klingenburg).



Bearbeiter: Reinhard Mutz

,Projekt: Europ~sche Sic,herheit nach dem Zerfall der Blockordnung
und die sicherheitspolitische Orientierung der Bundesrepublik
Deutschland.

',Kurzbeschreibung:
Das Ziel des Forschungsvorhabens besteht darin,· Voraussetzungen und
Erfordernisse zu klären, die den Gesellschaften Europas eine Zukunft
gewährleisten

, ohne Krieg,
frei von äußerer Bedroh~g,
in·' politischer' Selbstbestimmung uild
nach Maßregeln einer für alle Beteiligten vorteilhaften Zusam­
menarbeit.

Auf dieser Grundlage richtet sich das engere Erkenntnisinteresse des ..
Projekts auf den möglichen 'Beitrag der deutschen Politik zur Verwirk­
lichung'des Zieliustandes.

Die Konzipierung einer Ordnung des g~sicherten Friedens in Europa
stellt keine neue Forschungsamgabe d~..Neuartig sind die politischen
Bedingungen, die das Ende des Ost-West~Kont1ikts nach der vollstän­
digen ;politischen Revolutionierung' Osteuropas und dem Aufbrechen
neuer Gewaltpotentiale auf dem·· Kontinent der Verfolgung des alten·
Ziels eröffnet hat.

Über die Funktionen, die ein leistungsfähiges System regionaler Sicher­
heit erfüllen muß, liegen ausreichende Erkenntnisse vor. Desgleichen
:können die erforderlichen organisatorischen und institutionellen Konse­
quenZen als zumindest theoretisch geklärt angesehen werden. Der For-

.schungsbedarf ergibt sich aus der Frage nach der angemessenen Trans­
formationsstrategie:Auf welche~ W,egen und durch wel~he Mittel kann
der Übergang·vorl einerkonfrontativen blockförmigen zU einerkoopera­
tiven (kollektiven) Sicherheitsordnung Europas bewirkt werden? Welche
Entwicklungen begünstigen einen solchen Übergang, welche Hindernisse

. stehen ihnl entgegen? Dazu sind vornehmlich zwei Empiriefelder, die
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'derzeit tiefgreifenden Veränderungen unterliegen,. tealanalytisch zu be~.
arbeiten: -'

.' a)~icherheitspolitische E.isikofaktorim.AuswelchenUrsachen und A11läs-
" sen könilen~' künftig. in Europa sicherheitsr-elevante' Zwischenstaatliche-'

Konflikte erwachsen? Welche Krisen- und Konfliktzopenbergen neue
(nationale, ethnische, men~cheniechts- und minoritätspolitische, Ökono­
mische,ökolo~sche)Gefahrenpotentiale ?Be<hohen außereurppäis~he

Konflikte Europa? Kommt eine größere V,eran.tw"ort"ung· fjir den'Fritfden
.• in.KrisenregionenderDritten Welt auf Europä zU? . .
_. ,

. b).Sicher:heitspolitische· ..'Interessenlagen~Wie. d.efmieren die wichtigsten
europäischen Staaten ihre Sichercheitnachaußen? .Wodurch sehen sie .
sich' züSicherheitsvorkehrungen'veranlaßt?Welche Ziele und'Interessen ,. ,
verbinden·sieh mit der Forderungna~hverstärktersicherheitspolitischer
Integration Westeuropas?Was veranlcilit das Bestreben mittel- .tind~'ost:- .
europäischer Undernach 'Assoznerungund. Int~grationindie inulti­
nation,alen Zusammenschlüssedes'Weste:~s auch auf: militärischemG~:~
biet.

Die Ergebnisse 'des, Proje,kts sollen Aufschlüsse über ,Handlungsspiel­
raum .und Optionen der deutschen Sicherheitspolitik erbringen. Die
Mittenage Deutschlands impliziert zugleich eine Mittlerrone.Wie sie
bisher wahrgenommenwurde unterliegt einer' kritischen Beurteilung Ulld
eröffn'et die' Frage nach proplemangemessenen A1te~nativen. ~'Das Pro­
jekt·ist auf eine kooperative Bearbeitungsweise.angelegt. .

- VerötJentlichungenzumThema: I

Mobilmachung zum l{rieg - Die Bundeswehr zwischen Verteidi­
gungs- und Interventionsauftrag, in: Reinhard Mutz, GertKrell, '
Heinz Wismann (Hrsg.), Friedensgutachten 1992, 'Mün­
ster/~amburg 1992,S. 18~30,. -
Die Debatte über einen erweiterten Auftrag der Bundeswehr, in:
jet-news 1/1992, S. 35-57.
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I Bearbeiter:'Götz Neuneck

,Projekt: ' Qualitative Rüstungskontrolle' und Proliferation von Rake­
tentechnologien

Kurzbeschreibung:
Der Schwerpunkt von Rüstungskontrolle verschiebt sich von klassischen ­
bilateralen Rüstungskontrollverträgenhin ,zu multilateralen Regimen,
die auch qualitative Merkmale,konventioneUer,Rüstung mit einbeziehen
müssen. Einerseits 'stellt sich die, Frage, ob die Erfahrungen 'der bilate-
'ralen Rüstungskoritrolle auf, ander~ Konfliktkonstellationen un4' andere

. geografische, Gebiete übertragbar sind, andererseits bestehen angesichts
weltweiter Abrüstungsinitiativen Ansätze und Möglichkeiten füiglobale
Abrüstung und Rüstungskontrolle. AlsUntersuchungsgegenstandwurde

, die als wachsende Gefahr angenommene Proliferation von Raketentech­
nologien ausgewählt.

, "

Rüstungsexperteil zufolge sollen 15-20 Länder bis zum Jahre 2000 in der
Lage sein, mittelsRaketenkn,rzerun:d mittlerer Reichweite Masseriver­
ni<rhtungsmittelzu verschießen. D,er internationale Handel,Rüstungsex­
porte und die Diffusion von Technologien tragen dazu be~ daß
Pr0 duktionstechnologien, Komponenten oder ganze Raketensysteme(in .
Regionen gelangen, die zu den Konfliktregionen,dieser Welt gehören.

Zusätzlich trägt der Zerfall des militärisch-industriell-büiokratischen
Komplexes der ehemaligenSowjetunion zur Verstärkung der Prolifera­
tionsgefahren bei. Nuklearmaterial wird für den Export freigegeben, In­
genieure und Wissenschaftler werden angesichts der schlechten Ubens­
verhältnisse in' der GUS mit lukrativen Arbeitsangeboten aus dem Aus­
land konfrontiert. Eine zentrale Ausfuhrkontrolle besteht z.Zt. nicht. Die
Forschung auf dem a~biet der ballistischen Raketenabwehrwird teil­
weise 'mit der wachsenden 'Prolifer~tionsgefahr_legi~imiert.'-

Ein bilaterales Forschungsprojektzwischen Hattlburg und Instituten in
Neu Delhi undWashington ~de initüert" um die zukünftigen Gefahren
durch die W~iterverbreitung von Massenvernichttmgswaffenund dazu-
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, ,

'ge.b.örigen'Trägertechnologien bzw. die geplanten'Oegewnaßnahme,n der
westlichen Industriellrationen (SDI,coercive armscontr,pl, verstarkte Rü­
stungsexportkOlltrQlle)abZlischätzen rund für' den, Fall der Rake,tenwei­
terverbreitUJ;lgsirinvolle Rüstungskontrqllr~gime. vorzuschlagen..

, ,.' ' '1_. - >.' • " ~. :

Die ArbeIt aufdem Gebiet der Rüstungsmo4ernisiertmg konventioneller
Streitkräfte wUrde fortgesetZt. Im, Rahmen einesForsch.ungsproj~ktes

, "mitdem,"Center for Science arid International Securityll (CENSIS) in der ,'"
I . . . ," . , . ',. - I "

Universität Hamburg wurde ein~Datenbank, für Raketensystemeund ,
, dazugehörige Literat!U"zUm Thema derWeiterverbreittmg von Rake~

" tentechnologien aufgebaut. - ,

Wis~enschaftlicheKooperation: .
IANUs, c/o Institut für Kernphysik, TH DCI!mstadt
Institute 'for Defence,Studies andAnalysis,New Delhi,

, Center for Strategicand Internationpi Studies,Washington D.C.

VerölJentli~hungen~Uln,The~ll: ' ,
Civil.rtrilitary ambivalente ofscience andthe problem of qualitative

, 'arms, contröl, in:' ,R.G.Brauch,H.J. ,van 'der, Graf, J. Gtib. and' Wim '
A. Smit (eds.), Controlling destabilizing R & D and the export of
military' or dual-use, t~chnblogy -' Lessons, from the pastand chal­
lengesJor the 90s. Amsterdam/New York, 1992, S. 43-57.(zus. mit,
J. Scheffran) . .
Von SDI zu GPALS. Des Kaisers neue Kleider. Dossier Nr. 10, in:
Informationsdienst Wissenschaft und Frieden 2/1992, S. X-XVIII)"

, (zus. mitJ. Scheffran, J.A1tmann, W. Liebert).
.Das~uklearerbe der Sowjetunion alsProlifer.ationsproblem,in:
Vierteljahresschrift für Sicherheit urid Frieden(S +:F) 2/1992, S. 94­

101 (zus. mitW. Liebert).
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, Bearbeiterin: Ursel Schlichting

Projekt: NationaHtätenkonflikte ;und Systemwechsel inder ehemaligen·
,Sowje.tunion

Kurzbeschrei~ung:

Am 21.12.1991 hat die Sowjetunion aufgehört, ,als Subjekt des Völker­
rechts Zu existieren. An ihre Stelle sind 15' souveräne, (nominelle)' Natio­
nalstaaten ,getr'eten, von denen·elf sich' zu der Gemein~chaftUnabhängi­
ger Staaten':zUsaIJlmengeschlossen habe'n, um die notwendige Koopera-"
tion, zumindest Unwirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Bereich,
aufrechtzuerhalten~

Bereits vor dem gescheiterten Putschversuchim August 1991 hatten alle
15 Unionsrepubliken und zahlreiche nacligeordnete Venvaltungseinhei­
ten ihre Souveränität im Rahmen der Union oder ihre staatliche Unab-

. hängigkeiterklärt. Die Zentralregierung hatte sich den Problemen· bis
dahin nicht gewachsen gezeigt und durch zu späte oder unangemessene
Reaktion auf

l
die-.Autonomi~forderungeri der Vö~erin der,Sowjetunion '

eine~ Radikalisier~g der nationalen Bew~gungenund ihrer Forderun­
gen Vorschub geleistet. Bei den ·Konflikten .ging es letztendlich nicht
mehr. nur um die national':'kulturelle Emanzipation von Nicht-Russen ge­
genüber dem von 'Russen dominierten Zentralstaat, sonde~n gt:undsätz­
lich um den (schein)föderativen Autbau der Union und ihre politische
Struktur.

Die eskalier'enden Auseinandersetzungen zwischen' .der .UnionsregierUng
und den Republiken um Eigentumsfragen und Kompetenzverteilung
wirkten sich schlleßlichauf alle Bereiche sowjetischer Politik aus und

. erwiesen sich als herausragende Begleiterscheinung der Perestrojka und .
des Systemwechsels. ·Siewurden zum entscheidenden, Ausloser für, den

. Putschversuch, dessen Scheiternden Zerfall der Union beschleunigte.
Die Nationalitatenkonflikte sind durch den Zerfall 'jedoch:· keinesfalls

. gelöst: Sie setzen sich auf der Ebene der nunmehr souveränen Staaten .
nicht nur fort, es treten zunehmend neue Konflikte zutage, andere sind
in Zukunft zu befürchten.
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Ausgangspunkt~f?r ,Untersuchung ist die zentrale ,Hypothese, daß >die
Nationalitätenkonflikte. weder. die folge.' von Glasnost ',~dPetestrojka,

noch ,s~kundäres Phänomen der Demokratisierung ,'sind" ,noch ,aus- '
. "schließlich negativ i~. Erscheinung treten. Vielm'ehr waren: die Entste~

hung (demokratischer) nationaler Bewegungenood ihre .,zunehmenden,
Artikulationsmö.glichkeiten- iDiölgeder "aUfkeinienden Meinungsfreiheit
,i ': .' ":,' .' .'" ., ,." \ .... - '.' .' /

zumindestin:, qenerstell Jahren Motor lIDd Vorr~iter der ,sowjetischen '
Reformpoli~ik, trieben~e· 'notwendige Dezentralisierung . der Macht .
,voranundverliehe~ 'der'DeJl1okratisi~rung'Massenschllbktaft~ ,Daraus
ergeben sich' als ,zentrale Fragestellungen: Welchen Anteil h.aben, die

'. Nationcilitätenkonflikte am Systemwechselin der Sowjetunion? Welche
,'Systenunerkmale' begÜnstigen' die'Entstehung,lUlti Eskalation.von' Natio­
nalitätenkOJd1iktenbzw~ 'welche 'Systemmerkmalesindzu ihrer Beendi-
guI1.g bzW~fÜr ein'friedlichesMiteinander geeignet'bzw..notwendig?"

, " ." . . '1. -/' "

,- ,

WissensthaftlicheKooperatiop:, , . .
Institut für lnternationale Politik un<,lRegionalstlldien, PU Berlin:

" , \ . . , '

'Veröffentlichung zum Thema: .. I I,

- Der Zerfall der Sowjetwrion, in: Reinhard Mutz, Ger,t Krell, Reinz
WisDullln (Hrsg.): Friedensgutachten 1992, Münster/Hamburg 1992,
S. 15~-169 (zus. mit Anna Kreikemeyer). " ,
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Bearbelterin:Cla,udia Schmid

. Projekt: FriedensstrategienfürRegionalkonflikte in der "Dritten Welt"
cun Beispiel des Vorderen Orients ",

. -

KUrzbe~chreibung: .
Das Ende desOst-West-K~nf1iktesuridd~rzweite Golfkrieg bilden ein­
,scluieidende Zäsuren in der internationalen SiCherheitspolitik. Das Pro­
jekt untersucht ,veränderte RahmenbedinguJ1geninternation'cUer 'Sicher­
heit sowie,'deren Aus'Yirkungen hinsichtlich möglicher Friedensstrategien '
in'der\ "britten Welt". ' I

Für die Sicherheitspolitik sogenannter Entwicklungsgesellschaften und'
fÜr die Bedeutung von Regionalkonflikten inder "Dritten Welt" sind zwei
Entwicldungstr~ndsherausragend:

1. 'Es fmdet eine Regionalisierungvon Sicherheitspolitikstatt, d.h.
viele Staaten der "Dritten Wel~" haben ,sich sicherheits.. ',und militär-

, po1itisch,ver~elbständigt. , ,
2. Es -findet eine Re-Traditionalisierung von Sicherheitspolit,ik statt,

'd.h~ eine militärische Bearbeitung von' Konf1ikt~n, die primär, nicht­
militanscher Natur sind, bleibtbzw. wird wieder hoffähig.

Das Projekt, das auf verallgemeinerungsfähige Aussagen abzielt, unter­
sucht diese beiden Trends am Beispiel' des Vorderen Orients, In keiner'
Region der Welt sind seit,dem Zweiten Weltkrieg so viele- Kriege geführt
worden,,~gend~o sonst.,.in der "Dritten Welt" stehen sich so viele 'Waf-

, fe~ und Soldaten gegenüber. 'Im Vorderen Orient existiert' ,eine Fülle,
gr~vierender Konflikte: Streit um Territorien und Ressourcen,ethnische
und religiose,.,Spannungen, ·politische Protestbewegungen, soziale' Ver­
teilungskämpfe usw., die alle samt und sonders gewaltsam und kriegeri­
scher ausgetragen werden.
Sollten der zweite Golfkrieg und seine Nachkriegszeit als Testfälle für
weltpolitischeNeugestaltungen ge1tenund sollten sie ein Mehr an
Stabilität, gar friedlichere Zeiten für denVorderenOfienteinleiten, so

'ist ein, Scheitern dieser Bemühungen festzustellen. Der zweite- Golfkrieg
demonstrierte eindrücklich, daß die Befriedung 'der Region zwar längst
nicht mehr allein von der Lösung der Israel-Palästina-Frage abhängig ist,
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.daß es jedoch ohne eine Konflikteinhegung dieses regionalen Kerlrkon-
fliktesniemals eine dauerhafte und gerechteFriedensor~ungin',(fer Re­
gion geben wird. Anlaß zur 'HQffnim.g auf eine erfolgreiche Fdedensi­
·nitiativebietet· der Nahost-Friedensprozeß. Seit Oktober 1991 verhan­
deln Israelis mit ihren arabischen Nachbarn und mit Palästinensern über

. einen Frieden im Nahen Osten. Auf den erstenBlick;schdnt es~ als ob
m~tdiesemGeflechtvon. häufig untetbr0 chenen 'bi- und 'multilateralen,
Gesprächstundenein neuesKapitel in· der Geschichte der friedens­
diplomatie .des Nahen Ostens' aufgeschlagen wurde. Skepsis ist jedoch

, .'. aBgebracht. Die VerhmdllJ1lgenkönnen noch immer keine 'substantiellen
Erfolge vorweisen und .dieFriedensgespräche .finden' in Koexistenz. mit

··regionale~Aufrüstung,Gewalt und Terrot ~tatt. '. .. .,. '. . ' . . ~ .

.Vor diesem Hititergrund sucht ~eProjektbeafb~itePn.Antwrirten auf
die zentralen Fragen: Was ko~et bed~uteteitleregionalisierte und mi­

, litarisierte Sicherheitspolitik im Vorderen, Orient? W,elche .Beding.mgen
. müssen vorherrschen, damit 'Priedensinitiativen fruchten könnten? Wie

könnten die· territorialen Streitigkeiten.zwischen Isra~l und seinen .,arabi~
sch~n Nachbarstaaten,.\beson~ers Syrien 'und~ib~on, einen friedlichen,

. Ausgleich fmden? .Wie könnte der', israeli~ch-palästinensische Nationali­
tätenkonflikt 'in einen Koexistenzkompromiß: verwandelt werden? '

Veröffentlichungen z'um Thema: ,
- ,Die regionalisierte Welt: Rekonzeptualisierung der Nord-Süd-Bezie­

hungen nachde~Ost-West-Konflik~,in: Vierteljahresschrift -für .Si-.
, .ch~rheit und Fried.en (S +,F) 4/1992 (i.E.)

-Der Friedensprozeß im Nahen Osten, in: Reinhard Mutz, Gert Krell,
Heinz' Wismarin (Hrsg.), ",Friedensguta'chten 1992, Mün-!
ster/Hcunburg, S. 66-79. .. . I

Der Pa1ästina":Ko~t: wechselndeSpannungsgrade -veränderte
Konstell~tionen,-neue FriedenschCUlcen?, in: Christopher Daase, Su­
sanne Feske, B~rnhard' Moltmann,:~Claudia'Schmid (Hrsg.), Regio­
nalisierung der Sicherheitspolitik. Tendenzen in den internationalen
Beziehungen nach dem Ost-West-Konflikt, Baden-Baden 1992 (i.E.)

• "11: • , ,

77



Bearbeiterin: Maria Schoppa.

. '. Projekt: Probleme· der Sicherheit Polens nach dem Ende des Ost..West..
Konfliktes

Kurzbeschreibung:.. . .
,Die'Vereinigung ])euts~hlands,. die Auflösung der Warschauer Vertrags-

. organisatiofi'·~d der Abzug der sowjetischen Truppen schufen eine;neu~

sicherheitspolitische Lage in Polen.
~inf? der grundlegenden Herausforderungen der neueu',polnischen Au- '
.ßenpolitik ·sind neben den Beziehungen .zu Deutschland diejenigen zu

. den Nachfolgestaaten der Sowjetunion. Der Autbaueines europäischen'
Sicherheitssystemsundder polnische Beitrag iurVereiniguitg Europas

'nehmen- ,eine 'wichtige Stellung ein. 'Andere Schwerpunkte des' ne~en
Aufgabenkatalögs bijden die regionale .~usammenarbeit·im Dreieck
Budapest..Prag-Warschau, die Beziehungen zu den VeJ;einigten Staaten
und zu westeuropäischen Ländern.,

B~zur Klärung der Frage der polnischenWestgrenze galt das wissen­
sch~liche Interesse beZÜglich deJ;\ polnischen Außenpolitik fast aus­
schließlich dendeutsch~polnischen Beziehung~n. In diesem, Forschung~­
projekt wird demgegenüber das Verhältnis Polens ..~ .seinen östlichen
Nachbarn'analysiert.,ZUm. ~rsten Mal'h~t Polen ,an seiner Ostgrenze un­
abhängige Staaten als Na~hbarn und nicht Teile eines riesigen Hegemo­
nialgebildes.lnAnbetrachtder EntWicklunge~in-derpolnischen Außen­
politik,seit 1989 untersucht die Arbeit die Beziehungen Zwischen Polen

. und der Sowjetunion bzw. zuden Republiken, wobei hier das Verhältnis
zu Litauen, der Ukraine und Weißrußland in .den Vordergrund gestellt
wird. In diesem Zusammenhang wenren 'die Fragen der Minderheiten als
prägender Faktor der 'außenpolitischen, Beziehungen Polens zu seinen
östlichen Nachbarn,. <lie er~ten diplomatischen und wirtschaftlichen
Kontakte zud.en souveränen Staaten und die polnisch-sowjetischen Ver­
handlungen über den Abzug der sowjetischen Truppen aus Polen -analy­
siert.,

Im einzelnen werden folgende Probleme behandelt:
die regionale Zusarilmenarbeit im Dreieck Budapest-Prag-Warschau,
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die polnische Ostpolitik seit 1989,
der Abzug der sowjetischen Truppen aus Polen als sicherheitspoliti-.
scher Faktor, '.
das Minderheitenproblem in Polen,

,die- litauische Frage, '
" die,pohiisch-ukrainischen'Beziehungen,

,die Weißrussen in Polen.

Wissenschaftliche Kooperation:
Institut für Internationale Beziehungen an der Universität ·Warschau
Institut für Politische Wissenschaften an der ,UniversitätWarschau '

I· • 1

VerotJentlich,-ogen zum Thema:
Der Wandel in Europa und -die Sicherheit Polens, 'Hamburger

. Beiträge zur Friedensforschung und Sicherhdtspolitik, 61,
, Hamburg 1992.
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\ Bearbeiter: ThomasWehner

" .

Projekt: Regionale Konversion. Aspekte der zivilorientierten Umwand-
lung von Rüstungspr0 duktion, standortgebundener Beschäfti­
gung und Liegenschaften der Bundeswehr in Hamburg..

Kurzbeschreibung: I

Der Ausgangspunkt für die Projektüberlegungen, die im Som.mer 1990
begannen, lag in derbundesdeutsche~Konversionsdebatte, die seit den
1990 vereinbarten Abrüstungsntaßnahmen nun auch eine "wissenschafts­
praktische"Dimension aufwies.. Für den Bereich der Freien und Hanse­
stadt Hamburg sollte daher. eine Konversionsstudie verfaßt werde~..Ne­
ben der einschlägigen Literatur beruhte die Studie in erster Linie auf
Interviews, die mit den unterschiedlichen Betroffenen aus Bundeswehr,
Rüstungsindustrie· und Stadtverwaltungen geführt wurden. Die Untersu­
chung hatte folgende Ziele, die darin bestanden,

1. . die Abhängigkeit d~r Wirtschaftsregion Hamburg von der Rüstungs-
.wirtschaft . zu. untersuchen und dabei andere bundesdeutsche
BallungsräUme (Bremen und München) vergleichend in die Analyse ~

einzubeziehen, '

2. die Folgen der Schließung von -Bundeswehrstandorten in Hamburg
(im Vergleich mit dem Großraum München und den Bundesländern
.Rheinland-Pfalz und Bremen) für die hiervon direkt und indirekt
Beuoffenenaufzuzeigen, und

3. die Bedeutung einer' zivilen Nutzung von Bundeswehr~Liegenschaf­

ten unter Berücksichtigung andererbundesrepublikanischer Städte
und Gemeinden zu.erfassenund für Hamburg entsprechende Nut­
zungsüberlegungen anzustellen.

Auftraggeber der Studie war die Hamburger Bürgerschaft, welche die
Projektmittelfür das Haushaltsjahr 1991 bewilligt un4 ausgewiesen hat­
te.Das Projekt hatte eine Laufzeit von 10 Monaten (15. Jattuar bis 15.
November 1992). Die erarbeitete Studie wird 1993 veröffentlicht.
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Wissenschaftliche Kooperati~n: _
Wirtschafts- undStadtentwicklungsbehörde der FHH
IG-Metall, ,pezirksleitungHamburg

. i,
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4. Veröffentlichungen

EgonBahr

Sicherheit auf schmalen Grat~ in: Merian; Estland, 'Lettland,Litauen,
Hamburg 1992, S. 38-39.

- Souverän für Deutschland, in: Die Zeit vom 15.10.1992.

- Für. WillyBrandt, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit und ~rieden,

(S+ F) 3/1992, S. 122-124.

- Stärkt das Recht wider das Recht des Stärkeren, in: Deutsches Allge­
meinesSonntagsblatt vom 24. Juli 1992.

\

- Europa danach" in: Blätter für deutsche und internationale Politik
4/1992, S. 405-425.

- Vorwort, in: Hans J. Gießmann,"Das unliebsame Erbe~ Baden-Baden
1992, S. 7-12.

. .

- Kollektive Sicherheit in Europa: Rechtssystem oder Wertesystem, in:
Vierteljahresschrift für Sicherheit und Frieden (S + F) 4/1992, S. 183­
185. -

- . From Western Europe to Europe, JeaD Monnet Chair. Papers,
Florenz 1992.

SusanneBund

- Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt "Die Welt von "morgen",
in: Vierteljahresschrift für Sicherheit und Frieden (S +F) 2/1992, S.
107-108. I
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Völkerrecht und F:riedensordnung. Literaturauswahl, in: Vierte1jah­
.resschrift für Sicherheit und Frieden (S+F) .1/1992, S. 50.

\

, ,Hans-Georg Ehrhart
, '

- .. Sicherheit· durch Assoziation und Integration? Zur sicherheitspoliti-
,'schell Einbindung des' '''Ostens'', Hamburger Beitr~ge Zur.Friedens­
forschung und Sicherheitspolitik, 62,. Hamburg.1992.

- . Der "Westen" und die Sicherheit des "Qstens": Lage, Risiken,
Optionen, in: Dieter .S. Lutz (Hrsg.), Das Undenkbare denken, Fest­
schrift für Egon Bahr zum 70. Geburtstag, Baden-Baden1992~S.395­
408.

Friedensforschung nach dem· Ende des Ost-West"Konflikts..Alte
}>toble,me .und neue Herausforderungen. Eine Studie aus dem"IFSH,
Hamburger Informationen Zur . Fri{fdensforschungund . Sicher­
heitspolitik,12, Hamburg 1992: (Mitverf.).

, ;)

-' Sicherheitspolitik in Europa: NATO, EG, WEU, in: Reinhafd Mutz,
Gert Krell, H~inz Wismann (Hrsg.), 'Friedensgutachten1992,' Mün­
ster/Hamburg 1992, 'S. 219 - 232.

- La seeurite europeene ~e par le PS ,et leSPD; Un rapprochement
difficile, in: Documents, Revue, des ,Questions Allemandes 5/1991, S~

25 '- 31.

Rüstungsmodernisierung in Frankreich, in: Erwin Müller/Götz
Neuneck (Hrsg.), Rüstungsmodernisierung und Rüstungskontrolle.
Neue· Technologien, Rüstungsdynam~ und Stabilität, Baden-Baden
1992, S. 187 - 201. '

Alain Carton, Les Neutres, la Neutralite et l'Europe, Paris ,1991, be- I

sprochen in: Dokumente, Zeitschrift für den deutsch-französischen
Dialog 3/1992, S. 256.
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Ein Korps für Europa, in: Blätter für deutsche und internationale
Politik 7/1992, S. 778 ., 780.

- Es gibt keinen militärischen Einsatz zum Billigtarif, in: Base1er Zei-.
tung, 14.8.1992.

Oliver Thränert,· Einsdiige· Abrüstung? Erfahrungen mit .sowjeti­
sehen und amerik~schen Initiativen, besprochen 'in: Süddeutsche
Zeitung, 22~9.1992.

Die' gemeinsame Außen~ und Sicherheitspolitik'derEG und die Nu­
'klearfrage, in: Oliver, Thränert (Hrsg.), pie EG auf dem' Weg zu ei­
ner gemeinsamen Außen-- und Sicherheitspolitik, Bonn 1992, S. 47 -
62. '

Ze~ Thesen zur Rolle der UNO in Friedensprozessen, in: Viertel­
jahresschrift für Sicherheit und Frieden (S +F) 4/1992, S. 214-215. '

Hans-JoachimGießmann

. Integration durch Auflösung, in: iPW-Berichte 3-4/1992, S. 18-28.

Konversion im vereinten Deutschland, Ein Land., zwei Perspektiven?
Baden-Baden 1992 '(Hrsg.).

Modernisierung der Wirtschaft durch Abrüstung? Ansatze und Er­
fahrungen bn ··internationalen Vergleich, .in: Technologieberatungs­
stelle Schleswig-Holstein (Hrsg.), Rüstungskonversion. Herausforde­
rung für Wirtschaft, Politik und Gewerkschaften in S~hleswig-Hol­

stein, Kiel 1992, S. 13-29.

Konversion in Deutschland - Probleme und Perspektiven. Eine Ein­
führurig, , in: Konversion im vereinten Deutschland, Baden-Baden
1992, S. 11'-31.
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U tiliZation of Hardware: Options and Constraints, in: -A. Br\WD., L.
Baehr, ·H.-J. ~arpe'(Hrsg.),Conversion -- Opportunities f9c' De­

· •velopmentand Ertvironment, Berlin/Heide1berg 1992, S. 5+64.

~ ',Probleme der Standortkonversion jnMecklenb~g-Vorpommern.
Zuin Beispie1Volksmarine, m: Konversion ,im vereintenDeutsch1and~
'Baden-Baden 1992, 8.145~156.

- Die "Dtmaturi~rung"der Militärtechnik der NVA, in: Konversion im.
vereinten'Deutschland, Baden-Bauen 1992, S. 173-195..

Aspekte der regionalen" Konversion am Beispiel der ehetnaligenM;:t.­
rinestandorte, in: Christöph,Butterwegge/Eva Senghaas-KnobIoch

,(lIrsg.);Von der 'BlockkonfrontationzurRfistungskonversion? Mün-
,ster 1992, 8.159-170. ~

Der Abstand zwischen Bonn· und der Konversionslanrlschaft ist gtoß'
(NO-Gespräch), in: Neues·Deutschland, 18.5.1992.

-, Das unliebsallleErbe. Die Auflösung der Militärstruktur der DDR.
Mit einem VorWort von EgonBahr, Baden-Baden 1992.

- Aufbruch .zu alten Mythen? 'Sieherheit~politik in Mittel-Osteuropa,
in: ReinhardMutz, Gert Krell, Heinz Wismann (Hrsg.), Friedensgut­
achten 1992, Münster/Hamburg 1992,' S. 196-206.

'- ..Military Applicationof, Teehnology from a Verification Perspeetive,
in: Jürgen Altmann et. al., Verification at, Vienna, Monitoring Re~

ductions ofConventionalArmed Forees, Philadelphia" 1992, S. ·361­
370

Die, zukünftige. Rolle' Europas in der Internationalen. Politik" in:
Evangelis~he Aka'demie Loecußl (Hrsg.), Die Transatlantisehen Be­
ziehungen' imUmbrueh,23.-25.'10,.1992.

Transatlantische Beziehungeh,in: forum loccum 3/1992, S. 23-27~
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- Michael Strübel, Internationale·Umweltpolitiki Entwicklungen - Defi­
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und Weltpolitik. Jenseits ·der Bipolarität .11, Rehburg-Loccum. 1992,.
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träge zur Friedensforschung und' Sicherheitspölitik, 70, HaqJ.burg
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- Friedensforschung nach dem Ende des Ost-West-Konflikts. Alte
Probleme und neue Herausforderungen. Eine' Studie ~usdem IFSH,
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- Die UNO im Umbruch. Friedenspolitische·Aktivitäten ,und Reform­
.debatte, in: Reinhard Mutz, Gert Krell, Heinz Wismann (Hrsg.),
Friedensgu~achten 1992,. MÜDster/Hamburg 1992, 8.120-133 (zus. mit
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87
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- Auf dem Weg zu einem Menschenrechtsraum ~ Europa, in: Viertel­
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Ursel Schlichting

- Der Zerfall der Sowjetunion, in: Reinhard Mutz, Gert Krell, Heinz
Wismann (Hrsg.): Friedensgutachten 1992, r'Münster/Hamburg 1992,
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schen 'Streitkr~e: Ein schwieriges Erbe. Hainburger Beiträge zur'
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I litik, 12, Hamburg 1992 (Mitverf.). .

Claudia Schmid
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1992.

93



~ngelika Spelt~n

- Konflikt und Kooperation in Asien, Afrika und Lateinamerika, in:
Refuhard Mutz, Gert Krell, Heinz. Wismann (Hrsg.), Friedens-gut~
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- Die, -Gemeinschaft Unabhängiger Staaten und die ehemals sowje-ti­
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- Remote Sensing and European Security, ,in: H~-J. Heintze (ed.), ·Re­
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.Heintze/D. Hounam/M.·Nowak).
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I in: Aussenpolitik 2/1992" S. 195-204 (zus. mit H~-J. Heintzeu. M~
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ThomasWehner

Hans-JoachimGießmaim ··(Hrsg.), .•K~nversion im .vereinten ,Deutsch- '
land: Ein Land - zwei Perspektiven, Baden-Baden- 1992 sowie Chri­
stoph Butterwegge/Ev~Senghaas-Knobloch (Hrsg.), Von der Block­
konfrontation zur RüstUIigskonversion?, Münster/Hamburg 1992, be­
sprochen in: Vierteljahresschrift für Sicherheit und Frieden (5 +F)
3/,1992, .S., 173-175.
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5. Anhang

5.1 Inter.disziplinäre Arbeitsgruppe "Naturwissenschaft und Interna­
tionaleSicher!teit" (CENS.IS) .

Die Arbeitsgruppe Naturwis,senschaft und Internationale Sicherheit in',
der Universität Hamburg hat die Durchführung von Forschung und
Lehre, sowie die Pflege von internationalen Kontakten auf dem Grenz­
gebiet zwischen Naturwissenschaft und internationaler Sicherheit zum
Ziel. Sie arbeitet eng mit dem IFSH zusammen. Über die Arbeit von
CENSIS siehe den nachfolgenden Bericht von Prof. Hartwig Spitzer
(AusZÜge). .

CENSIS in Hamburg: NaturwissenSchaftler(innen) verlassen den EI­
.fenbeinturm

Dieser Text soll die Entstehung, die jetzigen Projekte und Perspektiven
für die zukünftige Arbeit der Arbeitsgruppe für Naturwissenschaft und
IJ;lternationale Sicher~eit ~ der Universität Hamburg (CENSIS) erläu­
tern.

1. Motivation und Übersicht

Die Naturwissenschaften ermöglichen und prägen den weltweiten Wett-
, lauf um 'technologische Führerschaft und wirtsch~liche Entwicklung.
Dieser Wettlauf zeigt in wachsendem Maße globale Auswirkungen. Teile·
der Menschheit und das sie beherbergende Ökosystem sind durch Hun­
ger, Kriege, Umweltverschmutzung und Übernutzung der gemeinsamen
Ressourcen unmittelbar oder latent gefährdet. Menschliches Handeln
und Verhalten wird durch den Einsatz technischer Mittel enorm ver~

stärkt. Das gilt insbesondere für den Rüstungssektor.
-, Unter dem Eindruck des Wettrüstens zwischen Ost und West haben sich
Naturwissenschaftler aus den F&chbereichen Informatik, Mathematik
und Physik der Universität Hamburg im Jahre 1988 zur Arbeitsgruppe
"Naturwissenschaft und internationale Sicherheit in der Universität
Hamburg'" (Center for Science and International Security - CENSIS) zu-
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sammengeschlossen..Ihr Ziel).war und ist es, Fragestellungen aus dem
Grenzb'ereich zWischen: Naturwissenschaft und· Internationaler Sicherheit
in interdisziplinären Forschungsprojekten .zu bearbeiten sowie in die
Lehre in der Universität einzubringen.•DieGruppe will- aus den Fach­
disziplinen'heraus -·,Wissenschafts- und Technikfolge~untersuchen und
ADsätze und Verfahren für einen verantwortlichen Umgang mitWissen-
s'chaft und Technik erarbeiten'. ". .
Die bisher begonnenen Forschungsaktivitätenbeziehensich happtsäch...
lich auf die sicherheitspolitische, Eritwicklung in Eur~pa. Es "werden
Projekte zu den folgenden Themenber~ichenb~arb.eitet:

- Mathematische Studien zU Abrüstung und Stabilität (Projektleiter:.
;,Prof.' pr. WilliamKerby) . '
Verifikation konventioneller AbrüStung in EuropCl. mittels Fernbeob­
achtung:

Projekt OSCAR: Rechnergestützte Bildauswertung (Projektleitef­
rin: Prof.Dr. Leonie Dreschler-Fischer)
Physikalische Grundlagen der Fernerkundung (Projektleiter: Prof.
Dr. Johannes ijieDlein, Prof.·Dr.• Hattwig Spitzer) ,

- ModerIlisierung und Stabilität: Die Auswirkung neuer Waffentech­
nologien ,und ihrer Begrenzung. (Projektleiter: Prof. Dr. Hartwig
Spitzer)

Die Arbeitsgruppe kooperiert örtlich mit dem Institut für Friedensfor-
.schung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (IFSH) 'und
mit dem·Institut für Politische Wissenschaft der Universität. Wesentliche
Voraussetzungen für diese Arbeit wurden durch ·Bewilligungen der
Volkswagenstift~ggeschaffen.

2. Wie karn es zur Gründung von CENSIS?

Die meisten Gründungsmitgliedersind noch im "Elfenbeinturm" west~ I

deutscher Nachkriegsuniversitäten aufgewachsen. Unter den Naturwis,.
sens~haftlern im Universitätsbereich galt damals das Credo von der'
Weiifreiheit der Wissenschaft. 'Wissenschaftsfolgen wurden im Lehr­
undForschungsbetrieb' meist ausgeblendet. Die Verantwortung für die'
Anwendung wissenschaftlicher Verfahren außerhalb der Universität
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überließ man gerne und Jllit Überzeugung den Praktikern und Politi­
kern~.. Bei Auslandsaufenthalten in den USA lernten -Gründungsmitglie­
der-von CENSIS eine sehr viel souveränere Diskussionskultur kennen, in
der sich Ko~~g(inn)enregelmäßig mit Fragen von Naturwissenschaft
und Gesellsch'aft ,beschäftigen, insbesondere" auf dem Gebiet 'der
Rüstungskontrolle. Ähnliche Anstöße kamen auch von der Gruppe von
Car~ Friedrich von Weizsäcker, der in den sechziger Jahren'in Hamb.urg
lehrte. '
Erst die Ereignisse im Zusammenhang mit der Nachrüstung von Mittel- .
streckenraketenführten an der Universität Hatnburg zu· einem konkre­
ten Schritt aus dem Elfenbeinturm. Auf eine studentische Initiative hin
wurde 1984'am Fachbereich Physik das Seminar über Physik und 'Rü-

',-I stung eingerichtet, das seitdem regelniä1,3ig durchgeführt wird. Es folgten
, entsprechen4e Seminare aus den Fachberei~henMathematik und Infor­
matik. Als nächsten 'Schritt ,versuchten Hamburger Hochschullehrer eine
breitere Fachöffentlichkeit· .. sowie die allgemeine Öffentlichkeit durch
Ringvorles~gen und ,Kongresse anzusprechen. Höhepunkte waren der
Kongreß "Militarisierungdes Weltraumes" im November 1985 und der
internationale Kongreß "Ways out of theArms Race" im November 1986
mit über 3000 Teilnehmer(inne)n. Bei einem Fachsymp0 sium im No­
vember 1986. über. naturwissenschaftliche B~iträge zu VerifIkationsfragen
wurden konzeptionell~ Grundlagen für die spätere Forschungsarbeit ge-,
schaffen~

Im August 1988 wurde CENSISdann als ,Forsch~gsgruppe von den
Professor(inn)en J. Bienlein (Physik), H. Daduna (Mathematik), L.
Dreschler-Fischer (Informatik)W. Kerby (Mathematik), G. Lindströ:m

.. (Physik), C. P~ Ortlieb (Mathematik); H. Spitzer (Physik) und R. Valk
(Informatik) gegründet. Vorstudien für, die späteren Projekte wurden ­
fmanziert durch das IFSH' ,- IV9n Dip!. Inf. Ch. Drewrnok und Dipl. Phys.
R. Reimers begonnen. Die volle Projektarbeit begann Ende 1989.Dr.
Otfried Ischebeck wurde als· wissenschaftlicher Mitarbeiter .eingestellt
und es wurden ,sieben Promotionsvorhaben begonnen....

Die Arbeitsgruppe arbeitet entsprechend den Hamburger Gegebenhei­
ten örtlich dezentral. Das, Teilprojekt "Mathematische Untersuchungen"
ist im' Fachbereich Mathematik untergebracht, das Teilprojekt "Verifika­
tion" im Fachbereich I~ormatik. Das Teilprojekt "Rüstungsmpdernisie-



rung" arbeitet itlRäumen des IFSH. An jedem'~tandortarbeiten,Vertre­
ter mehret:er ..,Disziplinen zusammen; Durch die vergleichsweise große
fachliche Nähe'der drei beteiligttrn Disziplinen hat me fachübergreifende
Zusammenarbeit nur wenig "Sprachprobleme" zu überwinden. 'Koordina~
.tor der gesamten Arbeitsgruppe ist Prof. Hartwig Spitzer. Sein Vertreter
ist Prof. William Kerby.

3. Die.EntwicklungderProjekte ' .

Als wir das Forschungsprogramm imJahre 1988 konzipiert haben, waren
die Nachwehen der Ost-West-Konfrontation, aber auch Anzeichen für
eine· Neuorientierung in der europäischen Sicherh~itspolitik.zu spüren.
Wir haben damals drei Leitfragen für· eine' ..naturwissenschaftliche Be-

.. gleitforschung im .Rahmen der Hamburger Arbeitsgruppe ... aufgestellt:
1. Wie kanp. der Übergang zu einer .zukünftigep. defensiv- 'und

·stabilitätsorientierten Rüstungsstruktur auf niedrigerem Niveau
modelliert werden?

2. Welche Veriftkationstechniken sind erforderlich, um Abrüstungsab­
.,kommen insbesondere bei 4er konventionellen Rüstung zuverlässig ,
überprüfen zu können?

3'. Wie, ,'wirkt ,sich der fortlaufende ModernisierungsprozeB auf die
Tragfähigkeit der, auszuhandemden Rüstungsbegrenzungsverträge
aus? I

Entspr~chend .den drei Leitfragen wurden drei Teilproj~kte konzipiert
und bearbeitet:
1) Teilprojekt: Matbem~tische Untersuchungen zur Stabilität bei der'

Abrüstung von konventionellen· Waffen und Kernwaffen
2) Teilprojekt: VerifIkation konventioneller Abrüstung in Europa mit-

tels Fern1?eobachtung .
3) 'Teilptojekt: Rüstungsmodernisi~rungund Stabilität:
Die Auswirkungen neuer Technologien auf die konventionelle Rüstung

4. Frage~tellung~nfür zukünftige Arbeiten

Die Welt befmdet sich in emer Phase schneller· politischer, sozialer, öko­
nomischer und ökologischer Veräaderungen. Trotz der Ungewißheit
über langfristige, politische Entwicklungen kann davon ausgegange~
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werden, daß., die Technisier~g der Produktion, der Lebensweise sowie
.derSicherheitsapparate 'weltweit weiter zunehm~n wird.. Dabei is~ mit

. folgenden Trends zu rechnen:

Weiteres Vordringen der. Informationswissenschaft und ~technik

Verlagerung von einem. quantitativen zu 'einem- qualitativen Wettrü­
sten sowie weltweite Verbreitung von moderner RÜstungstechnlk
parallel zur Verbreitung ziviler Technologie' (Beispiel: R·ake­
tentechnologie)
Zunahm,e von technik- und konsumbedingten Umweltgefährdungen

Für die Forschung ergeben sich daraus folgende Fragestellungen:
a) Wie kann qer' Innovations- und Modernisierungsprozeß in der Rü­

.stungsforschung methodisch erfaßt werden? Wie läßt sich die welt­
, weite Weiterverbreitung von moderner' ,Rüstungstechnologie stoppen
bei gleichzeitiger Ausbreitung ,ziviler Hochtechnologie?

b) Wie können geeignete Instrrumente und Verfahren für eine weltweite
Überwachung von Sicherheits- und Umweltgefährdung sowie für'die
Verifikation entsprechender Verträge entwickelt werden?

c) Wie lassen sich Sicherheit und Stabilität in einer zunehmend komple­
.xen und multipolaren Welt modellieren?
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5.2' Reihenübersicht

"Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik" .

. .

Heft 1 Reinhard Mutz, Gemeinsame Sicherheit. 1 Grundzüge
einer Alternative· zum AbsehreCkungsfrieden. ·März

, 1986.*
Heft' 2 Dieter S.Lutz, Gemeinsame Sicherheit. Zur Entste-

, hung'einerneuen:Konzeption und zur bisherigen Reso,­
flani in der Bundesrepublik. Mai 1986:*

Heft 3 Peter WilkejHerbert,'Wulf,. Manpower Conversion in
Defenee Related Industry. A.report prepared for the
International Labo~ Office. Juni 1986.* .

Heft· 4 Christiane Rix/PeterWilke, Gemeinsame Sicherhei~.

PolitischeStr~tegie und alternatives' Konzept. Juli
1986.* . .

Heft 5 Reinhard Mutz, Common Security. Elemen~s of an,
Alternative to Deterrence Peace. Eng!. version of vol. 1,
translated byDennisMercer..·Sept. '1986.~·

Heft 6 William Kerby, The' Impact of Spate,Weapons on Stra~

tegic Stability and the Prospects for Disarmament ­
A Q~antitative Analysis. Okt. 1986.

Heft 7 Hanne-MargretBirckenbachjChristoph Sure, "Warum
haben Sie eigentlichrStreit miteinander?" Kinder schrei­
ben an Reagan und Görbatschow über ihre Kriegsäng­
ste und Wünsche nach Frieden. Dez. 1986.*

Heft i 8 'Dieter S. Lutz, Common Security - the New Concept.
DistinctiveFeatufes and Structural Elements ofCom­
mon Seeurity Compared with Other Seeurity PoIiey
Methods and Strategies. Dez. 1986.*

Heft 9 Alexander Theilmann, Die Diskussion über_militärische'
Defensivkonzepte.Entwicklungen, Inhalte', Perspekti~

'vene :Dez. 1986.*
Heft . 10 Christiane Rix, Ansätze für eine neue Sicherheitspolitik

der DDR. Dez. 1986.*
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Heft .

Heft

.- Heft

Heft

.Heft

Heft

Heft·
Heft

Heft

"Heft'

Heft

, 102

11 Dieter .S.Lutz, SecurityPartnership and/or Comm'on
Security? ·On the Origins andDevelopment of ci New
Concept and. on the Criticisms and Reactions to it in
.·the FRG and GDR. TranslatedbyAndrew.Denison.
Dez. 1986.*

12 Günther Baechler, EDI. "European Defence Initiative".
Implications of'Missile Defellce in Europe for West
~erman S~curity Policy'(mitA. Statz}. Dez. 1986·.

13 Dieter S. Lutz, Grundgesetz und Gemeinsame Sicher­
heit. ,Zu 'den verfassungsrechtlichen Rahmenbedingun- ,
gen· Gemeinsamer Siche'rheit' nach' dem Grundgesetz

,der'Bundesrepublik Deutschland. März 1987.*
14 Wolf Graf von ,Baudissin, Friedensforschung und Si-

cherhe!tspolitik. Zum 80jährigen G.eburtstag, des Grün­
'dungsdirektors des IFSH. Mai 1987.*

15 Horst Fischer, Völkerrechtliche Normenbildung und si­
cherheitspolitische Konzeptionen. Aktuelle Rechtsquel­
lenprobleme und die Implementation Gemeinsamer Si­
cherheit. Mai 1987.

16 ,Tordis Batscheider, Star Wars: Das Ende der Ab­
schreckung? Zur' Rückführung einer' aktuellen Streit­
frage ,auf ihre grundsätzliche Bedeutung. Juni 1987.

17 Pa! Dunay, ßungary's Security Poliey.,'Juni 1987.
18 Hans Carl von Werthern, Die Außenpolitik neutraler

Staaten in' Europa und ihr Beitrag zur ~ntspannung.

, Juli 1987.
19 Hartwig Spitzer' (Hrsg.), Proceedings of the Workshop

"ScientificAspects of the Verification of Arms Control .
Treaties". Hatriburg, Nov. 13/14, 1986, Part I. Juni 1987.

20 H:artwig Spitzer (Hrsg.), Proceedings of the Workshop
"Scientific Aspects of the Verification' of ArmsControl
Treaties".Hamburg, Nov. 13/14, 1986, PartII. Juni '
1987. I '

21 'Günther' Baechler/Christiane Rix,' Sicherheitspolitische
. OifferenzierlIDgsptozesse: Wandel der Rolle des Militä~

rischen inde~ "Ost-Ost-Beziehungen".Nov.1987.*



Heft 24

Heft 25

Heft 26
Heft 27

Heft 22, Dieter, s. I Lutz, Z~ Theorie Struktureller Angriffsunfä~ ;
higkeit.Genesis,Def111ition und Kriterien Struktureller,

,Angriffsunfähigkeit .im., Rahmen Defensiver Abhaltung
und Gemeinsanier' Sicherheit. Nov. 19,87.*' _',

Heft 23· Herhert Wulf, Deutsche.Waffen für. die Dritte -Welt.-
,DiebestehendenlGesetze' werden ausgehöhlt,.umgan­
gen, gebeugt und gebrochen. Dez. 1987:*
Veröffentlichungen' 1971-1987 - Gesamtverzeichnis.
Dez. 1987'.*
Dieter S. Lutz, On the Theory ofStructural Inability to
Launch an Attack. Jan. 1988.*
Jahresbericht '1987. Febr. ·1988.*
G·emeinsame 'Sicherheit und Friedliche Koexistenz. Ein
gemeinsamer Report des IFSH (Hamburg) und des
1P'Y'(Berlin/ DDR) über ihre wissenschaftlichen Dis­
kussionen. Mai 1988.*

Heft 28 Hanne-MargretBirckenbach, Die' Überwindung von
Feindschaft lln Ost--West-Konflikt - zur politischen
Psychologie.einer Streitkultur. Juni 1988.*

Heft 29 Günter Bächler, Friedensfähigkeit von ~Demokratien,

Demokratisierung der Sicherheitspolitik und Strukturel­
le Angriffsunfähigkeit.Juli1988.

Heft 30 Nick Fiorenza, The Balanceof Forces in Central Eu­
rope.. August 1988.

'Heft . 31 Margret JohannsenjDieter S. Lutz, Alternative Sicher-
heitskonzepte: ·Ein Thema für die. Friedenserziehung.
Eine Einführung mit Anregungen, für Unterricht und

,Weiterbildung. September 1988.*
Heft 32 Andreas Pott, Europäische Sicherheit I - Gemeinsame

Sicherheit als Strategiemodell für Europa? September
1988.

Heft 33 .M(,U"gret JohannsenjHerbert Wulf (Hrsg.), Dokumen-
tation der Konferenz "Verantwortung für Frieden und
Arbeit". Oktober 1988.

Heft 34 Ludger Dünne, Zur Frage der Realisierung "Strukturel- .
lerNichtangriffsfähigkeit" im Rahmen kon~entionellbe-

.waffneter Landstreitkräfte. September 1988.
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Heft 40

Heft 41

Heft 42

.Heft 43

Heft 44

Heft 45

Heft 46
.Heft 47

! 'Heft 48

Heft 35 Götz Neuneck, Strukturelle Angriffsunfähigkeit und
'konventionelle Rüstungskontrolle. Wege zur Entmilita­
.risierung des Ost-West-Verhältnisses. Dezember 1988.*

Heft 36' Jahresbericht '1988. ,Februar 1989.*
Heft' 37 Hanne-Margret Birckenbach, Die SPD-SED-Vereinba-

rungen über den "Streit der Ideologien und die gemein­
same 'Sicherheit". Eme Fallstudie zu den Chancen und

\ Schwierigkeiten kommunikativer Friedensstrategien.
April 1989.~ , , .

Heft 38 DieterS. Lutz, Basic, Law, Security .md, ·Peace, Arm,a­
ment and Dis'armament. September 1989.

Heft 39 H.-G. Ehrhart/H. Bauer/A.P. Teicht, Sicherheitspart­
ner itn Werden? Frankreich und die Europäische
Sicherheit. Oktober 1989.

. Axel Krohn/Dieter S.,Lutz, Europäische Sicherheit 11.
Oktober 1989.
DieterS.. Lutz, Luftstreitkräfte, Strukturelle Angriffs­
unfähigkeit und-Abrüstung. November 1989.
Roland Reimers, The Technological Aspects of Remote
Sensing for Verification ·Purposes. D.ezember '1·989.

,Dieter S. Lutz, Deutsche Einheit - Europäische Sicher- '
heit. März 1990.*
Matthias Bartke/Margret .Johannsen (Hrsg.), Zur .Zu-
kunft Deutschlands. Januar 1990.* ,,
Hans-Georg Ehrhart, Modelle europäischer Sicherheit.
Januar 1990.*
Jahresbericht1989. April 1990.*
Lothar Gutjahr, Konservative Reaktionen auf das Ende
vpn Jalta. Mai 1990~ . . .
Michael R. Lucas, The Conference on Security and
Coope~ation in Europe and the Post-Cold War Era.
September 1990.

Heft . 49 Itshak Lederm,ann, 'Arms co~trol andVerification: Past
Development, German Approachesto CFE Verifica­
tion and Possible' Models of, Verificationin the Future.
Oktober'1990.
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Heft' 50

Heft 51

Heft 52

Heft 53
Heft 54

Heft

Heft

Heft

, Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

Heft
Heft

LotharJung, Die Außen- und Siche~heitspolitik der
Sowjetunion unter Gorbatschow. Oktobet 1990.
Bhupendra Jasani, European ArmsControl Verifica- .
tion From"Space. Qktober"'1990.
Mathias Martin, 'Sowjetische Sicherheitspolitik ,und Kol­
lektive'Sicherheit. Dezember 1990.
Jahresbericht 1990. Januar 1991.
Hans-Georg . Ehrhart/Birgit Kreikemeyer/Ursel

. Schlichting, Die Sowjetunionin Europa~ Beiträge zur
"sowj~tischenFrage". Mai '199.1.*

55 Roland Kaestner(Red.), Europäische' Friedens- und
Sicherheitsordnung.Dokumentation' der Kolloquien des
IFSH1990. Juni 1991.*

56 Claudia Schmid,··Lokale, regionale und internationale
Dilnensionen des Golfkonfliktes.•August 1991.*

57 Lothar. Gutjahr/OliverRamsbotham,Components of a
New Atlanticism. September 1991.* '

58 Jaromir. Cekota, The' Political Economy ofDisarma-
· ment in the 1990s. September 1991.*

59 Oieter S. Lutz, Völkerrecht und Friedensordnung. Dis­
kussionsbeiträge. 'S~ptember 1991.* -

60 Frank Schimmelfennig, Konferenzdiplomatie als regio­
nale Friedensstrategie. Läßt sich das KSZE-Modell auf
den Vorderen.Orient übertragen? November 1991.*

61 Maria Schoppa, Der Wandel in Europa und die Sicher­
heit Polens. Januar 1992.*

62 Hans-Georg Ehrhart, Sicherheit durch Assoziation ,und
Integration? Zur sicherheitspolitischen Einbindung des
,~'Ostens", - Analyse und Dokumentationen. Januar
1992.* /

63 Jahresbericht 1991. Februar 1992.*
64 Jörg Wissdorf, Doktrin und ~truktur.Eine'Studie über

den Zusammenhang von sicherheitspolitischen Konzep­
ten undStreitkräftestrukturen unter besonderer Be­
rücksichtigung von defensiven Einsatzoptionen für Luft­
streitkräfte. Mai 1992.
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Heft·

Heft.

Heft

Heft

Heft

Heft '

65 Andrei .Zagorski,), Die menschliche Dimension der
KSZE, die,Sowjet~onund Rußland. ,Juli 1992.*,

66 Ursel Schlichting/Jörg Wallner, Die Gemeinschaft
Unabhängiger Staaten 'und die ehemals sowjetischen
Streitkräfte: Ein schwieriges Erbe. September 1992.

67 MargretJohanris.en, Amerikanische Nuklearwaffen in
Europa:Rückblick und Ausblick. Oktober 1992.

68 Peter D. Zimmerman, Using Synthesized Images to
Establish Monitoring Capabilities. Oktober 1992.

69' Marian Dobrosielski, Deutsche' Minderheiten in Polen, .
Dezember 1992.*

70 Sabine Jaberg, KSZE 2001, Profil einer Europäischen
Sicherheitsordn~g - Bilanz und Perspektiven ihrer
institutionellen Entwickl~ng. Dezember 1992.

"Hamburger Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik"

Heft

Heft

"Heft

Heft

Heft

Heft
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3

4

·5

6

Dieter s. Lut~/TordisBatscheider, Was bedeuten SDI,
BMD, ASAT,EUREKA, EVI, ATM, ABM? Eine Ein­
führung in die Diskussion um die militärische Nutzung
des Weltraums. September 1986.*
Dieter S. Lutz/Susanne Bund, Was heißt Frieden? Eine
Einführung aus Anlaß des UN-Friedensjahres 1986.
J~ 1987.
Egon .Bahr/Dieter S. Lutz/Erwin MüllerjReinhaId
Mutz, Defensive Zonen. Stellungnahme des IFS~ zur'
Strukturellen Nichtangriffsfähigkeit und Konventionel­
len Stabilität in Europa. Dezember 1987.*
Margr.et 'Johannsen, Die' Doppelte Null-Lösung. De­
zember 1987.*
Christiane Rix, Außenpolitische Aspekte des Neuen
Denkens in der Sowjet~on.Januar 1988.
HerbertWulf, Was heißt Rüstungskonversion? Februar

, 1988.



Heft 10

Heft 11,
f

Heft 12

"-
Heft 7 DieteT S. Lutz, 1949-1989. Das Friedensgebot des

Grundgesetzes - Anspruch und Wirklichkeit .im vierzig-
sten Jahr. Mai 1989. .

Heft " 8 Dieter S. Lutz, Tiefflug - Daten, Fakten, Probleme,
Alternativen. J-uli 1989.

Heft ' 9 Stellungnahme des,IFSH zudenVerhandlungen"Zwe~

. plus Vier": Ein.geeintes' Deutschland in einem neuen .
-Euröpa - VQm, Blocksystem zur Sicherheitsge~ein-

schaft. April 1990. ' .
Krieg'o.der· Frieden am Golf? Stellungnalune ·des· IFSH '
zur Golfkrise, November1990~*
Deuts~he an' die Fronten?Lehren aus dem Golfkrieg.

, März 1991.
Friedensforschung nach dem Ende des Ost-West­
Konflikts. Alte Probleme und neue Herausforderungen.
.Eine Studie aus dem IFSH. Januar 1992.*

"Pädagogische Informationen zur Friedensforscbung
und'Sicherheitspolitik"

Heft

Heft

Heft

1

2

3

Jens Müller-Kent, RüstungskQDversion -Ein Thema für
. den Unterricht? März 1988.*
\ Margret Johannsen, Baupläne fürEuropa. Institutionen

europäischer Sicherheit in den 90er Jahren. September ,
1990.
Günther Gugel, Kriegsdienstverweigerung und Zivil­
dienst 1991. November 1991.

*) vergriffen
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5.3 Kontakte· des IFSH - eine Auswahl

Amerika-Ha~s,Hamburg
American Institute for Contemporary GermanStudies, The lohns
Hopkins University, Washington, USA ·
Arbeitsgruppe .Friedensforschung~ Uni~ersität Tübingen
Arbeitskreis Marburger Wissenschaftler für Friedens- und Abrü­
stungsforschung, Marburg/Lahn
Arbeitsstelle Friedensforschung Bonn (AFB)
Arbeitsstelle Transatlantische ,Außen- und Sicherheitspolitik, Freie·
Universität Berlin
'Association for Political ,Sciences of Uzbekistan, Taskent
Australian Nation~University, Research School of Pacific Studies,
Canberra, Australien . .
Berghof-Stiftung, Berlin
Birkbeck-College,University of London, Großbritannien
Bremische Stiftung für Rüstungskonversion und Friedensforschung,
Bremen
~rookingsInstitution,Washington,USA
Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und internat. Studien, Köln
Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn
Center for International Affairs, Harvard University
Centerfor Strategic,and International Studies, Washington D.C. ,
.Center of International Studies, Moscow State Institute of Inter­
'national Relations, -~inistry of Foreign Affairs, Moscow
Center ofPeaceand Conflict Research at the University of Copen-:-

, hagen, Dänemark
Centre Interdisciplinair.~des Recherches sur la PaiX et d'Etudes de
Seeurite (CIRPES), pcuis~.Frankreich
Committee for External .Relations of the Supreme Soviet of' the
Republic of Kazakhstan," Alma Ata

, Congressional.Research Service, Washington, D.C.
Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und Raumfahrt (DLR),Köln
Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik, BonD.

. Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (DGVN),Bonn
- Deutsche. Vereinigung für Politikwissenschaft, Hamburg

Europäisches Parlament, Straßburgj Brüssel



Europa-In~titut, Akademie derWisserischaften Rußlands, Moskau
Europarat,Forschungssekretariat, .Straßburg '.
Europarat, DirektionM~nschenrechte,Straßburg' ,
EuropeanInstitute for· Security, Luxemburg
Federation of American·Scientists. (FAS), W·ashington~ "USA .
:Fondation :pour lesEtudes de Defense Nationale".Paris
,Forschungsgruppe EUJopa, Inst. für Politikwissenschaft, Johannes­
Gutenberg Universität, Mainz , ,','
Forschungsstätte ,der Evangelischen Studiengemeinschaft (FEST),
Heidelberg. _ .
Forschungsstelle Umweltpolitik, Freue ·Universität Berlin
ForumInformatik für Frieden und gesellsc4aftlicheVerantwortung,
Hamburg \
Friedensforschung Linz,Österreich
Friedrich-Ebert-Stiftung,Bonn
Führungsakademie der Bundeswehr (F~), Hamburg
Geotge Washington Umversity, Washington, D.C.
Gorbatschow-Stiftung, für sozial'Yiss~nschaftliche und politische
Forschung,Moskau
Hamburger Wel~tschaftsarchiv(HWWA),Hamburg
Hans-Böckler-Stiftung (HBS), Düsseldorf '
Hessische Stiftung Friedens-. und Konfliktforschung ,(HSFK),
Frankfurt
Humboldt-U-niversität zu Berlin

i

IANUS, Institut·für Kernphysik, TH Darmstadt
Innovations- und TechnologieberatungsteIle, IG-Metall

~ Inst~tut Fran~ais des Relations Internationales (IFRI), Paris,
Frankreich'
Institut für allgemeine Überseeforschung, Hamburg
I~stitut für Europäische Politik,.. Bonn
Institut für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht
(IFHV), Ruhr~UniversitätBochum
Institut für Internationale,Politik und Reginalstudien, FU .Berlin '
Institut für Lehrerfortbildung, Hamburg
Institllt für Theologie und Frieden, Hamburg ,
Institut für USA- un~ I<.anada-Studien, Akademie der Wissenschaf­
ten Rußlands, Moska\l
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,In~titute für, Defence Studies and ,Analysis"N~uDelhi,Indien,

Institute for East-West-Security Studies, New York
Instit~te for Peace and International Security, (IJ>IS), ,Canibridge,
Mass., USA
Institute for Pedagogics, University of Bishkek, Kyrgyzstan
Institute for Policy Studies (IPS), Washington, USA
Institute for World Policy, NewYork, ',USA
Institqte of International Relations, Prag
Inter Nationes, Hamburg ,
Inter~ational Institute for Strategie Studies (IISS), London
Kazakhstan Association for the' ·Advancement "of International
Scholarly Projectsand Exchanges (KAAISPE), Alma Ata
King's College, Department of War Studies, London
Konrad-Adenauer-Stiftung,St. Augustin.
Landesverteidigungsakademie, Wien,
Landeszentrale~ politische Bildung, Hamburg
Mass~ch~settsInstitute of Technology (MIT), Cambridge, USA
MacArthrir-Foundation, Chicago, USA '

I Mohyla-Academyat the University of Kiev, Ukraitie
Naturwissenschaftler für den Frieden, Hamburg
Österreichisches Institut für Friedensforschung, Stadtschlaining
Orient-Institut, Hamburg
Ostkolleg, Köln
Oxfo~d Research Group, Oxford .
Pacific Institute for Studies in Development, Environment and
Security, Berkeley .
Peace Research Institute Oslo (PRIO), Norwegen \

. PurdueUniversity, Indiana, USA
Royal Institute of International Affairs, London
Schweizerische Frieden~stiftung, Bern
Sozialwiss. Institut der Bundeswehr'(SOWI), München
StiftungWissenschaft und Politik (SWP), Ebenhausen . .
Stockholni Internatiopal Peace Research Institute (SIPRI),Stock­
holm
Tampere ,Peace Research Institute (TAPRI),Finnland
UNESCO-Institut für Pädagogik, Hamburg'
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United Nations Institute -for Disarmament and Development fRe­
search (UNIDIR),Gem
Universität der Bundeswehr,' Hamburg
Universit~tder Bundesweh,.-,München
pniversity ofSt~Louis,Missouri, USA .
Verein für Friedenspädagogik, Tübingen
Vereinigung DeutscherWissenschaftler (VDW), Berlin
Volkswagen,Stiftung, Hannover
Zentr~ Imtere Führung.'der Bundeswehr, Koblenz
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Friedensinitiativen luden zur kritischen Diskussion

- .Erfreuliche Resonanz: 150 Teilnehmer'kamen
.

Konversion:" Wille zur-Umsetzung fehlt"

~
~

N

, (sk) 'Ober 150 Besucher ka- ·ssfQrdert.N Solana8 dies nicht
men zurBe8~eilveranstaltun8 der Fall sei, .,felert das SI. f·lo­
der Dortmunder Friodensin- rlansprinzlp flÖhliche lJr­
ltiativen zur UN~Konverslons- stlnd", so der Wi8senscha'ftler.
tagung. ·bei der die Umwand- "BOrS8rmelster entdecken
luna von militärischen B~rel· d!e .Unverzlchtbarke)t von
ehen In -'eine zivile ,Nutzung Milltirflughifen, Belegschaf·
diskutiert wurde. Im vollen teD wehren sich gegen zu
Saal·des Reinoldinum vertra- schnelle Umwandlung ihres
ten drei Experten die Mei- RÜBtungsbetriebs und die
nung, daß der. Wllie zur prak- Bundeswehr gegen die St.ille­
tischen Umsetzung der Koo- . guns von Standorten." Zudem

. version bel Politikern. Arbeit- . sei zweifelhaft, ob die Über­
gebern und Beschäftigten der ~ Ir88ung der Konversion an die
Rüstungsindustrie fehle. Länder..- .. ' funktioniert: "Das

~~ Der Hamburger Friedensfor- Land Brandenburg. hat bei­
t; 8ch~r Hans-Joachim Gieß... spielsweise keinen Haushalts'~

mann: "Zu'r Durchsetz'unH der pOlten für die Konversion."
Konversion isteine politische 55 Millionen Menschon sind
Rahmensetzung ,dos .Staa.les weltweit In der Rüstuilg be"

schäftlgt. in den vergangenen
Jahren wurden. 16 Billionen
Dollar -für die Rüstung ausgc­
geben. schnelle Erwartungen
8n ilina"Friedüusdividende·':
seien daher verfrüht.

Manfred Körher (Pax Chri­
sti) erläuterte die Position der
Friedensbewegung zur I<on­
"version: "Wir wollen künftig
mit den Beschäftigten, vor·Ort
Perspektiven für Rüstungsbe..
triebe entwerfen.'" So laufen
bereits zwei Projekte mit Be­
schäftigten des Rüstungskon­
zerns' MBB und des Militär­
flughafens Wildenrath.

(laß nic:ht nur der politischo
Willo zur lJlllsetzung dHr Kon­
version fehlt. verdeutlic.hte

Philipp Appeltvom Arbeits­
kreis· Alternative Fertigung
der IG-tvtetall. "lJnsere Erfah­
rung ist. daß sich ArbeilKuber
und zurß F'felJ· auch 8(lI~nH­

schaften gegen die lJlnstellung
auf zivile Produktion spor..
ren." '

"Seit "1978 haben wir' unsbe­
,müht.. denPanzerinstandset ..
zungsbetrieb in Ichendorfunl­
zustrukturieren. Bis heute ist

.es nicht gelungen", so der (;e­
werkschafter.·Grund dafür sei
vor allem die Machtfrage im
Betrieb. "Mitbestimmung auf
wirtschaftlicher Ebene scheu ..
en din Arbeitgeber wie dur
rrnufHI dos Weihwassür",
nu,inte Phili-pp Appell.
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Gorbatschowverelnbabarten
auch, einen Austausch von
Wissenschaftlern.

Die Gorbatschow-AnhAn­
ger harten bei Regen und nur
vier Grad Kilte vor dem
Grunstsück aus. Kurz bevor
Gorbi sm In,stitut der .Uni

Gemeinsamkeit·
"Zusammenarbeit in

. Fragen der~uropäi­
sehen Sicherh'ettsstruk­
turen und die gemein­
same Entwicklung von

" Lösu"ngen" zum "Pr~-
" blem der,Weite:rverbrel-,

tung von Atomwaffen
un'ddemWissendarum ,
haben "EgonBahr vom,
Institu't für Friedensfor­
schung und 'Mich~il
Gorbatschow verem·
bart. Dabei sollen auch
Wissenschaftler .ausge­
tauschtwerden. Außer-

.dem ha~ MichailGor1?~·
tschow 'Egon Bah.r eln­
gelacien, möglichst bald
nach Moskau- zu kom- .
men.

H~burgerAbendblatt, 12. März 1992

Ego" Sahr, Direktor des ~n8ti~
tu~ tür. Fr~ed8nsforschung,
begrüßte gestern mittag um
11.23 Uhr in Blankenese,Mi­
ehail Gorbatschow. Rund 30
Menschen"riefen "G:orbi, Gor­
bitlals sich die Politiker srah­
lend die Hlndeschüttelten.
Die Abrüstungsexperten
sprach~n knapp eine Stunde
über eine Zusammenarbeit
des Instituts und der von Gor­
batschow gegründeten Stif­
tung für politische und sozia-
le Studien. Die beiden Orga­
nisationen wollen eine Ver..
breitung atomarer Waffen
und das dazugehör~ge Wis­
sen verhindern. Bilhrund I

Bild, 12. März, 199"2

Hamburg einrollte, plötzlich
Aufgregung. Ein Anruf: Der
E-x-PrAsident hat Hunger, hat
nicht gefrühstückt. Hektikl
Schnell wurden 25. belegte
Brötch.en bei einem Fei'nkost­
Geschlft bestellt. Minuten
späterwaren,ie da.

Der strahlende
MIchall Gorba.­
tachow wird
vor .dem InsIl­
tut fOr Frie­
densforschung
von Igon 8ahr

begr08t.
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.Kompletter Wahnsin~
Militärische Einsätze im ehemaligen Jugoslawien sind unverantwortlich '

E,sgibteineeinzigeOrgan,isatio~~ dieei~n~~n­
gespielten Mecharusmus. politisch und mIli­
tärisch. fürfriedenssichernde Aktionen hat:

die Vereinten Nationen mit ihrenBlauhelmen. Sie
we:rden als Waffenstillstands-Garantie eingesetzt.

< wenn die streitenden Paneienzustimmen. Kampf­
einsätze. umdenFrieden mitGewalt zu erzwingen.
sind nicht vorgesehen. Auc~ nicht inJugoslawien~

DieNato will auch nicht.,Die WEU darfnicht:
Sie funktionien nur im Falleeines Angriffs gegen
das Territorium eines ihrer Mitglieder. Entgegen­
lautende Erklärun2en vom Petersbcr2'sind Ver- .
tragsbruch.Die Amerikaner woll~n sich nicht an
militäris'chenAktionenam Boden beteiligen. die
En2länderauch nicht. Woheralso sollendie
50.000Mann kommen. die allein notwendig wä­
ren. u~die Bergkenen,rings um Sarajevozuer­
obern?

Übrieens: Hinterdiesen Ber2en 2ibtes weitere.
das hatSchondie deutsche Wehfmachterfahren. Es
ist'alsokompletter Wahnsinn. von,militärischen
Einsätzen inJugoslawien zu reden. unverantwon­
liehbesonders ausdeutsehem Munde. denn wir
würden unsj~enfalls auch nicht beteiligen. Selt­
same Helden. die mitden Säbelnanderc;r rasseln.

Es ist biner genug: Die schreckilchenundempö­
renden Metzeleien. de~n nichtluletzt Frauen und
Kinder zumOpfer fallen. sind nichtdurch militäri­
sche Einsätze zu beenden. die nur noch mehrTote
und Verletzte unterder Zivilbevölkerung fordern
wurden.

,Der Einsatzder Blauhelme und französischer
Soldaten'aufdie eigene Rechnung Frankreichs in
Sara.1evo ist riskant: Jeden Tag kannes. sogarals
Provokation. Tote eeben. Werdieses Risiko ver­
meiden woHte. müßtedie UNO-Aktion abbrechen.
Dazu kann ich nicht taten.Aber keinesfallsdürfte
die Folgeeines Unglücks sein. dellOpfemeines
Friedensversuches die Opfereiner Intervention
hinzuzufügen.
, Was bleibt. istdie Summierung mehrerer. be­
grenzterChaßcen: Die Wirkung der Sanktionen
wächst mitjederWoche: derneue Ministerpräsi­
demsollte die Chance bekommen. Frieden von in­
nenzu schaffen~,' unterstützt von~en Studenten und
Frauen. Es ist jedenfalls aussichtsreicher. den
Kampfvon innen zu beendenals durchGewaltvon

< außen. EgOD Bahr
Lencracs .. lnstJMeS tur F~iOf'S(h~n~ und 5acherhetlSOO&Itl&- arl der
Li ruverszgl HamourJ und spo.Mltllhcd . :'

die tageszeitung, 11. Juli 1992

114



Erieden~forsc~er zum Straitum ~ie kUnf!!9~~ol!~.derB~!!~eswehr

Bahr für Kampfeinsätze unter UNO-Kommando
..Wer da. ablehnt, muß In letzter Kon.equenz au. den Vereinten N'!tlonen au.tretenM

~

~

Vl

cas.Bonn (EiR~ner Berlc~t)1...Der ehema­
lige Bundesminister Egon uahr(SPD),
der heute dos Institut fUr Friedensfor­
schungund SicherheitiJpoliUk 811 der Uni­
versität Hamburg' leitet, befürwortet
Kampfeinsätze der 'Bundeswebrlm'lnter..
nationalen -Rahmen unter UNO-Kom­
mando. B~hr bezeichnete .In den K~eln

Nachrichtm eine Be,telligu,nll deutscher
Soldaten an Aktionen der Vereinten Na­
tionen, "die Frieden und Recht mlt,Ge-

. walt" wiederherstellen, als .mölIlich und
sinnvoll".
• In einem Beitrag für das Deutsche
Allgemeine' SonntagsblattfUhrt er seine
Vorstellungen aus. Bahr schreibt, ols
Deutschland MitRIi~d der UNO geworden
Ici, hobe (!s sich ..nolürUchotlch ouf die
Grundsätle der Charta verpflichtet, also
auch auf das Ziel, notfalls mit eigenen
Streitkräften zur Wiederherstellung des
Friedens ,beizutragen".W~r das ablehne,
müsse - .. in letzter Konsequenz aus ,den
Vereinten Nationen austreten". Auch weil
sich das Prinzip der Kollektivität nicht
mit dem Vetorecht v~rtfage, würden
Streitkräfte der tJNO unter ihrem KOln­
mando wohl eher irn J~~r 201Q als Im J~ohr

2000 aufgestellt werden ... Insofern ist das
zur i'~it ein Strt·it um dt!s Koisers Ilurt",
stellt Ihlhr' fest. ..

Der Archit~ktder EntsponnungspciliUk
VOll Ilundcskunzlcr Willy Ilrondt in den

10er Jahren hält es jedoch' rür möglich,
daß sich die/Konferenz für Sicherheit und
Zusammenarbeit In Eüropo (KSZE)
schon vorher zu einern "europäischen kol­
lekliven--Sy,tem der Sicherheit"entwik­
kelt. Das -aürfe n-leht on Deutschland
Ich~ltern. ,Ein 8olche~ Syslenlverll1_llse,
dnO "alle leien einen l\echtsbrecher und
alle gegen einen Aggressor verbündet"
seien. Bahr stellt klar, daß e$ kein'e Dun­
deswehrbeteiligung· an Eirisötzengeben
dürfe, ...die durch ~ie U/NO(oder KSZE)
nur autori'iert sind~ wie dies beim Golf­
krieg der Foll war. Mögen 'andere Stuaten
nnchTraditionoder,lnter~firgendwo in_
der Welt intervenieren ':"Ileutschlond soli-­
te sich daran keinosfnlls beteiHgcn."

Wlihrond .Iohr hn oktuollun "'ull .~iu

ruilittirlsche9 Eingreifvll in Iwsl ..JuHoslll­
wien strikt ablehn~, hält er den Einsotz
des Zerstörers Bayern zur .. Oberwochung
desUNO-Emborgosgegen Serbien und
Montenegro in der Adrja "von der Sache

-her für in Ordnung"'. Inden Kieler Nach­
richten beurteilte erden Gang. seiner
Par1.eivor das Bundesverfassungsgericht
skeptisch: '"Ich kann ihn aber verstehen ­
als Versuch, der Bundesregierung zuver~

weige'rn, 8c~henW8i&eeineneue poli~­
ti~che Wirklichkeit herzustellen."

Buhr zühlt zu den Politikern in der
SPU, die schon seit läng't!."er Zeil ~Ilrür

einlreten;"'in\ ßelttiU;\Jn,l"~_lJulld~s-, "I ',.' . ,

wehr an kUn'UgenAktionender UNO
nicht nur ouffriedenserhaltende8lau­
helm -Missioocn-zu beschränkt~n.ln die~

seI" MehiunH Isl ~r sich einig nlll Willy
Brandt. Auf'demBremer Parteitag Ende
Mol lUOl hotten sich Jedoch dA" Vertreh~r

,derrestrikUver, PosIUon dum Protokoll
zufolHe mit Uberwtilt'Rendur~1ehrtu~it
durchgesetzt. '

Mit seinen $chonmehrnlols vorHetruge­
Den .Forderu'ngen. ist Bahr, der uuch IHr
die Schoffungelnes nationoien Gent!rul ..
stabs' eintritt,unlüngst DUr ~rilik t!tlich~r

'renonlmierter' FriedensforscherHcsloß~n.
Diese -' unter ihnen der frühere Pln,­
nungschef des letzten DDR-Außenrni-ni­
sters Murkus Meckel, Professor Ulrich
Alhr-t""ht holo"tl'rl vor t'inilCl'll W't~'hen
hl ehle.. , offvll~n llr'lef, duO es flicht
Aufgabe der Friedensforschung sei, Illili­
liirischenMittelnzur .Beendigung VOll

Konflikten dus Wort zu reden. Viulnlehr.
müßten die Möglichkeiten pOlitischer und
friedlicher. Uisungen aulfleMi&twerden.

Wie. Niedersachsen will auch Hessen
die Verfossungskl~ge derSpn-8und~s­
togslruktlongegen den Einsatz,von Mod­
ne-~in~citen der ,llundeswehr hi d~r

Adrla tlnterstütZt!Jl. Ministerpräsident
Iloris ,I-:lchel' (SPill .~U"(l! in, Wi(!sb~dcn,
vcrfussungsr~l'htUch s~i die Ents~lId'unH

VOll OberwochungsflugzeuUt.!fl und t!irh~S
ZersWrels ullzulussig." .
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Interviewmit FriedensforscherLutz

"Das Embargo dient
doch nur alsVonvand"

Die MORGENPOST sprach
mit dem Hamburger ~ Frie;­
deDSforscher DieterLutz:

lWmeilJ BlmtleswelJ.mD­
~tz bei der Embarg~Ober­
wadJUDg tleIJ. Krieg iD Jugo­
5lawieIJ8IUtrod1JelJt

Latz: Nein. Das UND-Em­
barg<). wird nach meiDen In­
fonnationenvorallem auf
,dem Landweg "unterlaufell
EiDe See-überwachung
macht wenig Sinn. . .

An 1lJformatiollelJlrird ja ,
_JaDdJdie~

'lIUJ8babea •. • •
, .' Latz: Davon gebe ich aus. .

Die Pberwachung, desEm-

bargos ist'meiner Meinung
nach nur ein Vorwand, um
Fakten fürdieBeteiligung der
Burideswehr an Out-of-Area­
Einsätzen zu sc:ha1fen.

Ist der Atlria-EiDsatz ver-
fasmniswit1rig1 -

Latz: Er bewegt sich ,in ei­
-Der Gra~ Wir brauchen
die 'maemlngsrechtliche
Klarstellung für ·Bundes­
wehreinsätze unter dem Dach
der WlO. Ich bin dabei aueh
für Kampfeinsätze. aber nur,
wenn einzig die UNO_~eot­

scheidet und alle Möglichkei­
ten zn einer friedlichen-Lö­
S1lDg ausgeschöpft sind.
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Zurück zum Faustrecht?
0. FriedenSforscher ReiMardMulzüber.int8nQionaJeEihs{izi der Bundeswehr

\ ..
Mut2, 54. arbii1lf cn ltlstiU für Frie~
dlnstorsehung' und· SichIfftIttSpolitik
an der UnlVlrSrtOt Hamburg

0.....b. die BUDdamarine an tler mili-
. .täriscbenUberwacbung des

see-Emba~ Fgen den Ag~

grasor teiloehmea könne •. lautete die
F~ 'WasbiDgtODS an Bonn. Leider
Dem.· beschied das Auswäni~e .,Amt.
das Grund~tz1aBc:es nicht zu. Ge­
nde zwei Jahreüepdas zurück. , .
, Was hat sich seidlergeäDden. daß
ge,m Milolevit ertIabt ~.soll. ·was
,e~ Saddam HUIICiD Yerbo~n ~ar?
Das ,GruD~tz jedcnfaDs meht.
wohl aber die'deutsebe Außenpolitik.
Aocb,der deutsche AuSeomiDist~r ist
inzwischen ein andem'. Reicht das als
neuer Verfassaingsaaftrlg 'für die Buo-
de5Yt-ehr? '. .. .

\. Das G~esetz war ~fü~ die
Wek~D~m. als die Supermächte
sich ~lt~nSeitig in 'Scbach hielten und
die Uno nichts zu~ bane. Jetzt
könDte die WeltorpaiSatipa e~lich

poIibscb in·die RoBe lIiDeiJnr.-.cbseD.
für die sie ,escbaflm· wurde - um

c· _küaftige~.S().~r erste
Satz ihrer Cbana._WJI' der GeiSel des
.~·zu bewahraI-.

vOr fast 20 Jahlaa trat die Bundes­
repubtik den VereDeaNationcn bei.
Sie ist Mitglied mit den Rechten und
PflichteD• Sie bat .ct.Iit auch den Ar­
tikel 43 unterschrieben. der" ihr auf..
gibt. dem· Sicberbeilsrat im iu8ersten
Notfall Streitkräfte ZIIT Verfügung zu
steDen' _zur Wah~ des Weltfrie­
dens und der intemaaiooaleo Sicher­
heit-.

Allerdings steht davon. nichts. im
G~e~tz. Das· erla~bt den Inter­
nationalen Einsatz' der Buodeswehr
ausdrücklich ftur zum Z.'Cd der Ver­
teidi,ung und zu keiDem sonst. Völ­
kerrecht und Verf~tdürfen

. nicht auscinaoderklaficn. Die Verfas­
su~änzUDl! muß her. daraD fü~n­
kein Weg vorbei. Die BUDdesreg,le-

.run~ weiB das. die OpposibOil wej8 es
auch.
. Indessen ~b1. etWas WÖl1ig an­
deres: Nicht die Verfassun~. die Ver­
fassuDPPraxis wird~.. Stück
für Stück schiebt die Buadesrqierung
die Grenze biDaus. die sie von der
freien Ver(üguu, über die Bundes­
wehr trennt. * scbdt Prizedenzfäl­
Je UDd sucht~tzu eta-
blieren.

Im Golf babeD *-sehe Soldaten
MiDCII ,eräumt. im Iran kurdische

.......n .........
Wta weit, noch zum ersten SChuB?

f)iicIltJinge verso..p..iDK~
leisten sie Sanitltshilfe ..... ·alIes löbliche
Aktivitäten. simtlich 'auf Kbwanken­
dem Recbtspund. Die TramportfIüge
nacb· Sarajcvo .überschreiten eine wei­
tere Schwelle: WeDDgleicb IMX:bkeioe
KriepeiDSitZe. sind es.ersaaals deut­
sche '" Militäreinsätze in einem Kriegs­
gebiet. Wieweit ist es Doch. bis zum.

.emenscbarfen Scbuß aus Waffen der
BUDdeswehr?

Wer nitht wiU~'daß überF~en von
K~ und Frieden nach Gewohnheits­
recht statt Dach Gesetz UDd Verfas­
sUD{! entschieden Vlird. muß für eine
rechtlich zweifelsfreie A~nlung

zulässi~er von unzulässi~e~ Militär­
einsätzen eintreten.

Was spricht (!egen ein UDiverselies
Gewalnnonopol der VereiDten Natio­
·nen in internationalen. Koaßikten?
Die mangelnden ...etblscben Stan­
datds- einiger Mitglieder des Sicher­
heitsrats. 'wie es offiziös heißt. Im
Klanext: Rußland und ChiDa. sollen

. nicht mitredeD dürfen. wenn Europä­
er zur Waffe greifen. Inzwiscben plä­
dien auch der deutsche Au8enmini­
ster für ..andere friedeDSStifteDde Or­
ganisationen. die aus ihrer' morali­
schen Gcsamtbaltung berec:btigt wä­
ren. Konflikte zu lösen·...

Diese ~DSStiheDde OIJanisa­
tion der Zukunft ist bereits auserse­
hen. Es .wird . die Westeuropäische
Union (WEU). die kleinere Schwe­
ster der Nato. wie jene ein Geschöpf
des Kalten Krieges. aber mit einem

weniger verschlis­
senen Namen- .

~ Die wEU ist eine'
klassische Militär­
allianz. Sie ver­
pflichtet .. ihreMit-
l1iedernicht. un­
tereinander Frie­
clen"zu .halten. 'son­
dern sich im Fall ei-:
DeS' Angriffs ~on

auBen gegensciti~

beizustehen.
Dieser be-

schränkten und
Dach dem Ende des

Ost-West-Kon-
flikts überholten

~ RoDe ist die WEU
>jetzt lautlos ent­
schlÜpft. Sie hat
sich .zu· friedens..

erzv.·ingenden
Kampfeinsätzen in
Kriscnregionen~r­

-*htigt. handstreidlanig durch Mini­
l1abescbIuß und ohne parlamentari­
sElle Ratifizierung - und zwar mit einer
Formel. die das Bonner Regierun[!Sla­
p'FJ1Iauch in das GrundgesetZeinfü­
p ~: Truppeueinsätzemüssen
JIidItumer UnD-Verantwortung ste­
1IeD. 'sondern lediglich ..im. Einklan~
... den BcstimmuD~ender Chana der
Vereinten NatioDCn- .

Damit ~eint ist, Anikel 51 über
das Recht zur indi,iduellen und koUek­
tiYeD Selbstveneidigung. jene dehnba­
R -Klausel der Uno-SalZung.. die stets

~ bemüht wint wenn Staaten beschlie­
Ben.. ihrer Außenpolitik militärisch
~heHen. .

Würde diese Km~struktion deut­
seiles Verfassungsrecht. wäre ~s vQrbei
miI einer strikt und ausschließlich dem
Veneidigungsauftrag verpflichteten
8UDdeswehr. Die Bundesrepublik trä­
te iD den Dienst einesselbStemannten
1DIeTventionskanells. Dessen Funk ~

tioasprinzip "IS~ nicht die r~~htliche
: Zibmung internationaler Gewalt. son­
; .dem· das Ge~enteil - d.s Recht des
:_Stärkeren. das militärische Faustrecht.

Mit den Leiden· der Opfer des ju~o­

sln"ischen BÜJl!erkrieges hat das alle~

lIidlts zu tun. Kein militärisches Ein­
pcifenvOIIau8en Cird ihnen. kann ih-

I DCD belfen.

• Dir: WEU wurde lYS4~del.ihr ,eht)­
rca BclJicn. frankreich. Deuu.ebland. Italicn.
1..Ianabu". Ponupl. Spanien. GroBbrilln­
-.ca -.d dir N~rlanckan.

Der Spiegel Nr.37, 27. Juli 1992
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NZ-Monta~: Egonßahr zum Thema SPD und BlauhetrrFEtnsatze
sich das vorzustellen? Nicht in
dem Sinne, daß sich die einzel ..
nen M itgnedsstaaten darauf ein­
lassen, die Entscheidung über
einen Waffeneinsatz abzuge- i

ben? Denn Sie sagten ja eben"
letztendlich muß bei jedem ein­
zelnen Einsatz das Parlament
entscheiden können, zumindest,
was die Bundesrepublik betrifft.

Bahr: Das gilt nicht nur für die
Bundesrepublik, das gilt für alle. Ich
bin dafür, daß wir uns auch 'künftig
nich!t. an solchen Aktionen wie am
Golfkrieg beteiligen, wo die Verein­
ten Nationen nur eine Autorisierung
gegeben haben und die Amerikaner
im Grunde, ohne noch mal nachzu­
fragen oder auch' nur zu konsultie­
ren, gemacht haben, was sie für
richtig' hielten. Ich ~eine wirklich:
unter Kontrolle und Kommando
der Vereinten Nationen, unter ihrer
Verantwortung. 1945 haben die
Vereinten Nationen in ihrer Charta
ei~ System globaler kollektiver Si­
cherheit beschlossen. 'Mit einem
Generalstab, .mit nationalen Streit­
kräften, die ihm zur Verfügung
gestellt werden, die auch zusammen
üben. Aber selbstverständlich zu­
nächst einmal,' solange ein Notfall
nicht eintritt, im Rahmen ihrer
nationalen jeweiliaco Strcitlcräft~.

N~n ist der Ost-West-Konflikt
dazwischengekommen.. Aber nach­
dem er nun vorbei ist, knüpfen die
Vereinten Nationen natürlich an
das, was sie eigentlich in ihrer
Charta beschlossen haben, an. ·Das
k~nrite nun auch auf den Weg

, gebracht werden. Und das, was der
Generalsekretär der Vereinten Na­
tionen, Butrus Ghali, vorschlägt, ist
ja die schrittweise Annäherung an
diese eigentliche Aufgabe, die" sich
die Vereinten,' Nationen gesetzt hat- :
ten. .

Noch einmal nachge,fragt: Was
heißt .Gewaltmonopol der, Ver- ,
einten Nationen? Wie würden
Sie es definieren?

Bahr:· Das" Gewaltmonopol der
Vereinten Nationen würde in Wirk..
lichkeit bedeuten, daß die Nuklear..
mächte ihre Waffen, ihre Massen- '
vernichtungsmi~tel, den Vereinten
Nationen' unterstellen und daß es
das Vetorecht nich~ meh,r gibt. Mit
anderen Worten: Wir müssen wohl
annehmen, daß das eher im Jahre
2020 real wird als im Jahre 2010
oder eher' 20 Io als im Jahre 2000.
Insofern brauchen wir darüber heu-
te noch nicht zu entscheiden. Aber.

Ver- jeden Schritt auf dem Wege dorthin,
man I; so wie ihn Butrus Ghati vorschlägt,

den sollten wir unterst"i:itzen.

Egon Bahr war über viele ·Jahre
hinweg. . Beg/eiter ,und std'ndiger
Berater .Wi/ly Brandrs in allen
Fragen der Ost- und Deutschland­
politik. Von. 1976 bis 1981 war er
Bundesgeschäftsführer der SPD,
danach konzentrierte, er sich
wieder ganz auf Fragen der
Sicherheits- und Abrüstungs­
politik. Seit 1984.;8t Bahr Dir~k.
tor des Instituts für FriedenJjor.
schung und Sicherheirspolitik an
der Universitiit Hamburg.

sich' um eine neue Qualität der
Blauhelme. Die SPD ist immer
eingetreten für eine Stärkung der
V~reihten Nati~ne~, (ür eine Befähi~

gungder Vereinten Natione'n, glo­
bal tätig zu werden - im Sinne von:
auf dem Wege zu einem' Gewaltmo­
nopol. Ich finde,' d8:s entspricht· der
Tradition der SPD, daß Deutsch­
land sich' nicht ausschließen
kann.

Wie bestimmen Sie den Einsatz­
rahmen, auch hinsich,lich der
Erwartungen der Partner, ',etwa
der Engl,änder und der Franzo­
sen, die von Deutschland mehr
erhoffen?
Bahr: Wenn andere mehr erwar.;;

ten, ist das deren Angelegenheit. Ich
finde, Deutschland sollte .klarma­
ehen, daß es "bereit ist,unter
Kommando und Kontrolle der Ver­
einten Nationen sich an solchen
friedenserhaltenden Aktionen zu be­
teiligen; In"jedem Einzelfalle würden
wir entscheiden können, wenn die
Vereinten Nationen uns fragen" ob
wir uns beteiligen oder ob wir" uns
nicht ~teiligen. Ich würde es dar­
über hinaus abhängig machen von
einer Zustimmung des ,Deutschen
Bundestages, so daß das Parlament
in jedem einzelnen Fall die Möglich­
keit. hat, ja "oder nein zu sagen. O'as
kann nicht nur eine 'Regierungsan-
gelegenheit sein. .

Zum Gewaltmonopol der
einten Nationen: Wie hat

Die Partei hat in Sachen Asy'­
recht einen zähen Diskussions­
prozeß hinter sich. Haben
Sie eine pe'rsönHche Meinung
dazu?

Sahr: Das, was herauszu}(ommen
scheint, scheint ganz vernünftig zu
sein,nämlich den" Kern dessen zu
erhalten, .was das Grundgesetz will:
persönliches 'Asyl für politisch, ras­
sisch-politisch .Verfo.lgte zu sichern.
Aber den offensichtlichen Miß­
brauch, den' sich die Väter des
Grundgesetzes natürlich nie vorstel­
len konnten. weil man nicht" anneh­
men konnte t'948~ 1949, daß m~l
viele Leute Lust haben würden,
nach Deutschland'zu kommen aus I

wirtschaftlichen Gründen, das muß
durch eine europäische Ordnung
abgelöst werden. Im Grunde ist das
rur mich ein~ Frage" ob wir es' mit
EUfl?pa ernst. meinen. Wir können
uns nicht- eine" eigene Regelung
leisten. während alle anderen Län­
der der EG" eine andere Ordnung
haben. '

Neben dem Asylthema ist lange
über die' Frage von Blauhelm­
Einsätzen der Bundeswehr ge ..
stritten' worden. Willy' Brandt
soll gesagt haben, es gibt Dinge,
die sind zu wichtig für einen ,
Plrteitag. Ist dieser Sonderpar-

teitag im, Blick auf diese Frage
sinnvoll?
Dahr; Ich glaube ja. Und zwar

deshalb, weil es im Grunde darum
geht, daß die ,Partei den Beschluß,
den sie in Bremen gefaßt .hat,
korrigiert. In Bremen haben wir die
klassischen Blauhelme akzeptiert,
aber die Weltgeschichte war leider
nicht freundlich genug, sich an den
Beschluß von Bremen zu halten.
Wir haben es mit :einer neuen
Qualität von Blauhelmen zu tun.
Früher waren Blauhelme Waffen­
stillstahdsgaranten, heute werden
Blauhelme nach Jugoslawien" ge­
schickt, obw'ohles keinen Waffen­
stillstand gibt. Sie werden "sogar
verstärkt, obwohl es keinen Waffen­
stillstand gibt. Sie werden außerdem
eingesetzt zur militärischen Absiche­
rung humanitärer 'Aktionen oder
zur' militärischen Kontrolle von
Embargol1laßnahmen. Nun ist es
8~nz sicher, jedenfalls nach meiner
Uberzeugung auch gar nicht um­
stritten, daß deutsche 'Streitkräfte
nicht tätig werden sollten in Regio':
nen, il) denen einmal die deutsche
Wehrmacht eingesetzt war.' Also
Jugoslawien steht nicht zur Debatte.
Aber in Kambod$cha, in Somalia, I
und ich könnte noch eine Reihe von
anderen Gegenden nennen, in denen
das akut werden könnte, handelt es
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friedensforschu11,9
an ,der Uni Hamburg

~,'eitabvon "der hektischen, über­
füllten Uni, aUJSerhalb derlärmenden
Stadt ist das Insümt 'fÜr Friedensfor­
schun,g,'.und Slcnerheitspolitik 'der
lJ~vers~tätHaIT,lburg1ID Stadtteil Blan­
kenese beinah~Idyllisch gelegen. Eine
Handvoll, Mitarbeiter verbreitet eine
familiäre Atmosphäre. Ideale Arbeits­
bedingUngen sozusagen. Doch der
friedliche Schein trügt Besonders m
den'vergangenen z"\vei Jahren stand-

, en oft tagelang eile 'Telefone nichtstill.
w'enn in Moskau gepul,;cht wird oder
der Krieg im eherhaligeri Jugoslawien
eskalier~wollen hundene von Anfra­
gen von Presse. 'Rundfunk und Fern­
sehen möglichst a,u! der Stelle'Deant­
\vortetsein.

Dach so ser..r die Forschung an
I dem von Professor EgonBahr gelei­

teten Institut teinemvon dreien in
Deutschland) "\"onTagesereignis­
sen beein.t1l:lßt ~ird - das Haupt­
augenmerk der~\1itarbeitetlIinen

liegt auf langfnsu~eren Projekten
zur Friedensforschung'undSicher­
heitspolitik. Die Kontakte zu Ein;.,
richtungen im ln- undAusland sind
zahlreich. RegeL~f$lgerscheinende
Veröffentlichungen ~u.a. die'Hambur­
ger Beiträge ZJ~r Friedensforschung
und SicherheitspoliLik. das jährliche
Friedensgutachten und Q-ie Vierteliah­
resschrift für Sicherhen und Frieden)
sowie Vorträge und Tagungen gehö-
'ren zum umfangreichen Programm.

?';ach der AUrlosung des alles über­
lagernden 05t-Wesl-'Gegen,satzes
drängen sich nun neue Probleme in
dep Vordergrund. ~ur zum Teil sind
diese ein! Reswtat der geandenen
\Veltordnurig. \"lele schleichende
Bedrohungen emerfriedlichen Welt
WIe die allgememe Enthum.anisierung
der Gesellschaft und eine wachsende
Gefahr durch neue Technologien,
vrorden bisher vernachlässigt. Dr.
Dieter S. Lutz, StellvertretenderDirek­
tor' des InstiUlts: wDie traditionellen
Denkschemata derFriedensforschung
gelten ruchr menr. Wir haben zu spät
begriffen, wie sehr die Te~hnik be-

,reits außer Kontrolle- geraten ist und
das menschliche D~eingrundlegend

,verändert hat." Die 'zukÜnftige for~

schungsarbeit soll daher 'noch starker
als bisher interdisZIplinär bev;~tigt

werden.. Bei 'der Entwicklung neuer
StrategIen Will man Biologen, Chemi­
ker, Mediziner, aber auch Arithrooo­
lpgen beteiligen. "Drittmittelförde-'
JUng" heißt das Zauberwort zurFi­
nanzierung"neuer Projeh.~.

Nachdem das Korizeptder nuklea­
renAbschre~kungI mit qemZusam­
menbruch der UdSSR 'obsolet gewor-
den ist, wird ;etzt

nach neu-
en Wegen zur internationalenZusarn­
menarbeit gesucht. Ein '"System Kol­
lekliver Sicherheit:1 schwebt den Frie­
densforschem als 'Endziel vor. 'Der
alte Traurnyonemerfriedlichen -Welt-,
gesellschaftn

, die ihre StreitigKeiten t

tiberVertfägeundjuristischeEntschei­
dungen emes intemauonaienGenchts­
hofes regelt, läßt grußen. v'e:suehe

< zur Umse~g dieser Idee giG und
gibt es. wenn auch mit begrenztem
Erfolg: erstden '/ölkerbunduncijeute
die UNO.

~~us den Mängeln und Fehlem die­
ser InstItutionen wollen' die \7erden­
ker für eine bessere Zukunft atlJ :rilde
des kriegs- undkrisenreIchen 2ei

. Jahr­
hu'nderts ihre Lehren ziehen. 'lon
emem planen Pazifismus hat man sich

dabei längst verabschiedet. Eine Art
"stehendes Heer" der 'lereinten ~a­

tionenunteremem Ul'-Oberkomman­
da gehörtzu den For~eruIlgen. Diese
'"Blauhelme neuenTypsT: wären dann
nicht mehr allein fürs Stillhalten und
Es'senverteilen zuständig. sondern
auch für die, konkrete Friedenssuf­
tung notfalls mit Waffengewalt. Paral­
lel zur AufIÜstung der UNO soll eine
weitgehende, ...J\bfÜStlJng auf.nationa­
ler Ebene 'erfolgen. Bis auf '50.000
Mann will pieter LLitzdieBundes­
wehr reduzieren. Auf 370.000 Solda­
ten beläuft sich das derzeit vom Bund
'angepeilte KontingenL "Eine völlig
überflüssige' Größe:', so Lutz. Geld
und, "Iv1anpo~ver""sol1le'die BRDien­

seilS von Kampfpanzern und -star­
ker Truppe': lieber in fnedenssi­
chernde Projekte im ökologLSch­
ökorionuschen Bereich invesue­
ren. DerzeübestesBeispiel ist dte .
dringend erforderliche I-lilfe für
die Gememschaft Linabhängtger

Staaten ..
Aber auCh über das weltweIt zu­

nehmende Flüchl1ingsproblem~
wird man Sich in Deutschland uber

kurz oder lang grundlegendere Ge­
danken machen mussen. als dies im
Rahmen des derzeItigen Paragraphen­
gerangels geschieht. Ein K~ta1og von
~Vorschlägenzu diesen und ähnlichen
.Themen findet sich in dem" Frieciens­
gutachten"~ chs aHjährlich vom Ham-·
burgerInsti~t mitherausgegeben~U"d.

~Tie sehr sich die .Arbeit aufkonkrete
Politik aUSV;IIkL. ist laut Dieter lutz
schwer.emzuschätzen. Zumindest hofft
er auf einen iangfristigen Einfluß sel-

, ner Forschungen auf diesem hoc.hst
/ unsicheren Gebiet. Aber ob die Steh

abzeichnende neue Weltordnung
wirklich mehr Kooperation und fried­
liche internauonaie Zuammenarbeit
bringt, oder ob c4e ,Aussichten trotz
vereinzelter Anstrengungen eher­
düster sind: Diese Frage kann auch
das BlankeneSer Institut nicht beant­
wonen.
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Internationale Stiftung für
, .

Sozialökonomischeund Politische Studien
(Gorbatschow-Stiftung)

An die Arbeitsgruppe
I

"GUS und europäische Sicherheit"
t Institut für' Friedensforschung und

Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg
Falkenstein '1 ' '

2000 Hamburg 55
Moskau, den 3.2.1993

Sehr geehrteAnna Kreikemeyer up.d Hans Georg Ehrhart,

Mit Interesse habe ich von der Ergebnissen des von Ihnen organisierten
Workshops "Gesamteuropäische 'Kooperatioll unter' den' Bedingungen
von Integration und.Zerfall.··Sicherheitspolitische Aspekte des Verhält-
nisses von EG~undGUS-Mitgliedern" gehört. '
Wir stehen vorderWah1~ Wird das moderne' postkonfrontative Eutopa
seine Probleme durch gemeinsame'Anstrengurigen lösen oder Wird es 'in
nationale Räume zerfallen? Werden die Staaten der GUS zu "armen
Verwandten" oder zu g1eichbere~htigten- Partnern 'im europäischen
Haus?
Um mehr Klarheit über diese Fragen -~ bekommen, ist es notwendig,
die Prinzipien des Föderalismus zu ~utzen, die die Möglichkeit zu einer
Vereinigung von nationalen und regionalen Gemeinsch~enbieten.

Staaten, Politiker und politischen Kräfte verspäten sich bisweilen in ihrer
Suche nach Entscheidungen. Die Idee, junge Forscher und Politiker zu
versammeln, die noch nicht·unter der Macht von Stereoptypen stehen, ist
interessant und unterstützenswert.
Ich hoffe, daß einzelne Treffen zu einem .. ständigen Programm.werden
mögen. Ich wünsche ihnen Erfolg bei Ihrer Arbeit.

Mit den besten Wünschen

M.S. -Gorbatschow
'Übersetzung aus· dem Russischen: Anna Kreikemeyer
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.Demokratie, Sicherheit, Frieden
·vormals Militär, Rüstung, Sicherheit .
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